
POLITIK 


Räckefidednmg: K» deutliche 
Mehrheit zeichnet sich mnwhaTh 
der Berliner SPD für die Spitzen- 
kandidatur Hans Apels bei den 
Wahlen 1885 ah. Apel erläuterte 
gestern vor dem Landes- und 
Fraküonsvorsfcand die Garöndeför 
seine Bewerbung. (S. 12) 

El Salvador: Zur Ahsdcfrgnmg 
da Wahlen am 25. Wirken 
die USA via Kriegsschiffe vor die 
Karibikküste. (S. 6) 

Af ghanistan: Die Ankündigung 

der Verlängerung des Wehrdien- 
stes von drei auf vier Jahre hat in 
der a f g h anischen Armee zu Deser- 
tionen und Meutereien geführt, 
berichten westliche Diplomaten. 

Kradfixe: Aus allen polnische 
Schulen sollen die Kruzifixe ent- 
fernt werden, beschloß die Regie- 
rung in Warschau. Damit soHe der 
nichtkonfessioneQe Qharairtgr der 
staatlichen Schulen hervorgeho- 
ben werden. 

Terrori s mus: Nach den Bombe- 

nangphlafpm in T xtnrinn unrf Man - 
chester hat die Polizei acht Libyer 
festgenommen. Hinter den Atten- 
taten wird die Khadha- 
fi-Regienrng vermutet 

KÜnxkum Aadten Im Zusam- 
menhang mit der Kostenexplo- 
sion sind fünf Klagen der Düssel- 
dorfer Landesregierung gegen 
den Baubetreuer, Neue Heimat 
Städtebau, anhäng ig, (S. 4) 


VonuhesteBd; CDU/CSU und 
FDP haben rieh bei einem Koaliti- 
onsgespräch auf die Herabset 
zung der Altersgrenze für den 
Vorruhestand auf 58 Jahre geei- 
nigt Der alte Gteteteentwuif soll 
geändert werden. (S. 12) 

Giftgas ans Moskau? Das bei ver- 
letzten Iranern nachgewiesene 
Kampfgas Mycotoxin gebe es im. 
Westen nicht und könne daher 
nur von Moskau stammen, sagt 
ein belgischer Wissenschaftler. 

Libanon: Die Kämpfe in Beirut 
trotz eines in Tjiigannp von 
der Versöhnungskonferenz ausge- 
handdten sofortigen WaffensriH- 
stands weiter. Die Einigung wur- 
de ohne eine formelle Unterzeich- 
nungbeschlossen, da Gemay- 
el weigerte, für erpe der Bürger- 
kriegsparteien zu zekhnenJS. 7) 

Mediziner: Das Bundesbü- 

dungsministerium hat Forderun- 
gen von Ärzteverbänden nach 
Verringerung der Medizin-Stu- 
dienplätze abgelehnt In der Bun- 
desrepublik gebe es keinen Über- 
schuß an engagierten, motivierten 
und gut ausgebildeten Ärzten. (S. 
ß) 

Heute: Strauß unterrichtet Kanz- 
leramt über Gespräch mitHonek- 
ker. - Von Brauchitsch erneut vor 
Fhdc-Ausschufl. - Außerordentli- 
che Mi'gkederversammlung des 
Bauernverbandes in Bonn berat 
fflnkommenilig e 
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99 Kaum ein Richter überblickt 
noch das gesamte Steuerrecht 99 


Der Präsident des Bundesfinanzhofs, 
Franz bei der Vorlage <1 p<i Jahres- 
berichts 1983 FOTO: EHE WBJ 


WIRTSCHAFT 


Maschinenbau: Nach dreijähriger 
Talfahrt rechnet die Branche 1984 
mit einem realen Produktions- 
wachstum von etwa drei Prozent 
(S. 13) 

US-Pntennehmen: Der Ölkonzem 
Exxon führt mit 94,6 Milliarden 
Dollar Umsatz 1663 vor dem Au- 
tokonzem General Motors (74,6 
Milliarden Dollar) die Liste da 25 
größten Konzerne (ohne Finanzm- 
stitutejan. (S. 16) 

Hochlieft Die Bauleistung stieg 
1983 leicht auf 4,65 Milliarden DM. 
Es wurde eine «gute Dividende* 
in Ausacht gestellt (S. 15) 


Gröfibriiaaniem Bis gestern bat- 
ten sich 100 000 der 180 000 Berg- 
arbeiter dem Streik gegen Ze- 
chenschließungen ungwhTw^im- 
Zum Wochenende wird mit einer 
totalen Arbeitsniederlegung in 
den Groben gerechnet. 

Börse: Am deutschen Aktien- 
markt kam es auf Giimd der feste- 
ren Tendenz an der Waß Street zu 
einer s pürba ren Stimmungsbesse- 
rang. WKLT-Aktienindex 147,8 
(146yZ). Audi am Rentenmaikt 
setzte sich eine freundlicher Ten- 
denz durch. DoQar-MittdkuTS 
2,5904 (2,6082) Mark. Goldpreis je 
Feinunze 397,25 (395,75) Dollar. 


KULTUR 


Uwe Johnson gestorben: Der 1959 
aus der „DDR“ in den Westen 
übergesiedelte Schriftsteller wur- 


Westside Story: 27 Jahre da Pre- 
miere am Broadway darf Leonard 
Bersteins Wetterfolgs-Musical 


de 49 Jahre alt Als Todesursache jetzt erstmals auch in der „DDE* 


wird Herzversagen vermutet 
Johnson, vielfach als „Autor der 
deutschen Teilung“ bezeichnet, 
lebte seit 1974 in Sheemess-on- 
Sea, England. (S. 23) 


aufgefuhrt werden. Das Stück 
startet morgen im Opernhaus in 
rjjpng . Die Anffühningsreclite 
warm in der Bunderqmblik. ge- 
kauft worden. (S. 4) 


SPORT 


Fußball: Einen Kontersieg erzielte 
Bayern VTHm-Vipn mit «ww« 9:0 
(5.-0) gegen Kickers Offenbach in 
einem Nachholspiel der Bundesli- 
ga. - Mit einem Tor in der letzten 
Minute warf Bremen den VfB 
Stuttgart aus dem DFB-PokaL 


Boykott Knapp fünf Monate vor 
dm Olympischen Spielen in Los 
An geles boyko ttiere n UdSSR und 
„DDR* den Gyrrmastik-America- 
Cup in New York. Begründung: 
„Häufung antisowjetischer Kam- 
pagnen* in den USA. 


AUS ALLER WELT 



Kohl über „DDR“: Ein zutiefst 
unmenschliches Regime 

Der Kanzl er ist aber für Gespräche und pragmatische Lösungen 


DER KOMMENTAR 


MANFRED SCHELL, Bonn 
Die Häufung von Polxtikerbesu- 
dien aus der Bundesrepublik 
Deutschland bei der Leipziger Messe 
und bei SED-Generalsekretar Erich 
Honecker wird von da Bundesregie- 
rung zwar nicht öffentlich kommen- 
tiert, aber doch mit einem gewissen 
Stirarunzeln verfolgt Nicht ohne 
Grund, so haben politische Beobach- 
ter registriert, ha* B nwrierirenyler 
Helmut Kohl gerade in den letzten 
Tagen den iwunwu^hii^iyp Charak- 
ter des SED-Regimes, Mft”**** 
Schießbefehl in Erinnerung gerufen. 
Vor dem in Bonn tagenden CDU- 
Bundesv or st an d hat Kohl auf eine 
Karikatur hingewiesen: Sie zeigte 
link« ww> Schlange von Ausreisen- 
den aus der „DDR“ und rechts einen 
Pohtikerstrom, der zur Messe ansteht 
Kohl betonte vordem Vorstand sei- 
ner Partei, er sei sehr für Gespräche 
und pragmatische Losungen mit der 
JDDR*. „Aber die Tatsache bleibt, 
daß es ein zutie&t nnmensehHehgs 
Regime ist und bleibt“ Die Ge- 
sprächsbereitschaft Bonns gegen- 
über Ost-Berlin, wie er sie gegenüber 
Honecker bei dem Zusammentreffen 

in MmIwii lintor gt rinhen hahe, könne 

die „prinzipiellen Unterschiede zu 

Knmmnmgtpn" nioht auflabCP, sa g te 


da Kanzler. Keinesfalls dürften sie 
verwischt werden. Hier gelte unver- 
ändert seine Aussage in da Regie- 
rungserklärung. 

Kohl hat vor dem CDU-Bundesvor- 
stand keine Politika, die a gemeint 
haben könnte, namentlich genannt 
Auf Anfragen im Kanzleramt hieß es, 
da bayerische Ministerpräsident 
Franz Josef Strauß habe - anders als 
bei seiner Reise nach Syrien - den 
Kanzler über sein Treffen mit Ho- 
necker vorab unterrichtet Auch hin- 
terher habe er in einem Telefonge- 
spräch mit dem für die Deutschland- 
Politik im Kanzleramt zuständigen 
Staa tsminister Jenninger einen er- 
sten Bericht gegeben. Für heute ist in 
Bonn eine Begegnung zwischen 
Strauß und Jenninger vorgesehen. 
Kohl ist, wie versichert wurde, mit 
Terminen belegt Beratungen über 
die EG-Problematik und Kabinetts- 
sitzung. Es ist aufgefallen, <i«B Kohl 
den saarländischen Ministerpräsi- 
denten Werna Zeyer (CDU), und 
nicht Strauß, damit beauftragt hatte, 
Honecker „persönliche Grüße“ zu 
übermitteln. Zeyer hatte zugleich die 
Bereitschaft zur „Vertiefung da 
friedlichen Beziehungen“ bekundet, 

damit die 1 1 7iiMniinH«»r 

kommen können“. Andererseits hat 


dem Kanzler daran gelegen, auch ei- 
ne Begegnung zwischen Bundeswirt- 
schaftsminister Otto Graf Lambs- 
dorff (FDP) und dem SED-Generalse- 
kretär zu ermöglichen. Lambsdorff 
wurde von Kohl zu seinem persönli- 
chen Beauftragten ernannt Da Ver- 
dacht drängt sich auf, daß damit zu 
dem publizitätsträchtigen Auftritt 
von Strauß in Leipzig und bei Ho- 
necker eine Art „Gegengewicht“ ge- 
schaffen werden sollte Insgesamt, so 
wird in Bonn geschätzt, reisen in 
diesen Tagen rund 100 Politika ver- 
schiedenster Rangordnung und Par- 
teizugehörigkeit in die „DDR*. Ent- 
schieden hat Kohl offizielle Bezie- 
hungen des Deutschen Bundestages 
zur „DDR“-Volkskaminer abgelehnt 
wie sie die SPD vorgeschlagen und 
mit einem Besuch bei Volkskamma- 
präsident Sindermann auch auf ihrer 
Ebene praktiziert hat. 

Ungeachtet der Zurückhaltung ge- 
genüber den vielen Reisenden in die 
JDDR“ bewertet Kohl die Vielfalt da 
Gespräche auch als Beleg dafür, daß 
Ost-Beriin nicht an einer „innerdeut- 
schen Eiszeit“ gelegen ist Widerlegt 
seien alle düsteren Prognosen da 
SPD, sagte Kohl Dun sei daran gele- 
gen, soweit es gehe, „praktische All- 
tagsdinge“ zu regeln. 


Großauftrag aus Ost-Berlin 

Wtesmann nennt Abkommen ein ^deutliches politisches Zeichen“ der „DDR“ 


AP/dpaAtr, Leipxfg/Osnabräck 

Die JDDR“ wird nach Angaben 
von Bundeswirtschaftsminister Otto 
Graf Lambsdorff in Kfiww ein 300- 
MOltonen-Mark-Abkoinmen mit da 
Pdne-Salzgitia GmbH und der 
Hoesch-AG, Dortmund, unterzeich- 
nen. 

Das Abkommen, bei dem es darumi 
gehen soll, daß im Lohnverfahren 
Stahl für die „DDR“ in der Bundesre- 
publik Deutschland gewalzt wird, da 
die „DDR“ für dieses Brertband- 
Blech nicht über die entsprechenden 
Kapazitäten verfügt soll eine Lauf- 
zeit von fünf Jahren haben, sagte da 
Wirtschaftsminister. & bestätigte zu- 
gleich, daß sein Gesprächspartner, 
da SED-Wirtschaftsexperte Günter 
Mittag, Anfang April nach seinem 
Besuch auf der Hannover-Messe in 
Bonn auch von Bundeskanzler Hel- 
mut Kohl empfangen werden wird. 

Der wirtschaftspolitische Sprecher 
da CDUOSU-Bundestagsfraktion, 


Matthias Wissmann, nannte den 
Großauftrag da JDDR“ ein „deutli- 
ches politisches Zeichen“, das „ge- 
stiegenes Interesse Ost-Berlins an 
vernünftigen Beziehungen mit 
Bonn“ eikennen lasse. Wie Wiss- 
imiib in einem Gespräch mit da 
„Neuen Osnabrück«; Zeitung* he- 

SEITE 4: 

Leipzig: Loblied auf Amerik a 

SEHE 13: 

VW-Anftrog bald pffakt 

tonte, sei es besonders za begrüßen, 
daß die KJammafunktion da Han- 
delsbeziehungen zwischen baden 
deutschen Staaten nun weiter ver- 
stärkt werde. Auch die wirtschaftli- 
che Bedeutung solcher Abschlüsse 
dürfe angesichts da schwierigen La- 
ge da Stahlindustrie nicht unter- 
schätzt werden. 

Wissmann wies daraufhin, daß sich 
die positive Entwicklung im inner- 
deutschen Handel, dessen Volumen 


bereits 1983 um acht Prozent zuge- 
nommen habe, weiter fortsetze. Er 
nannte dies einen Beweis dafür, daß 
es da Union trotz sehr unterschiedli- 
cher Überzeugungen in Grundsatz- 
fragen gelungen sei, ein pragmati- 
sches Ve rhältnis zur JDDR“ aufzu- 
bauen, das weitere Vereinbarungen 
erhoffen lasse. 

Am Rande da Leipziger Frühjahrs- 
messe hat Bundeswirtschaftsmini- 
ster Lambsdorff angekündigt, daß 
voraussichtlich noch in diesem J ahr 
ein Umweltschutz- Abkommen zur 
Werra-Entsalzung unterzeichnet wer- 
den wird. In den seit langem laufen- 
den Verhandlungen seien „erhebli- 
che Fortschritte gemacht worden*. 
Dagegen säen die Verhandlungen 
zur Bekämpfung da Verschmutzung 
da Elbe allerdings noch nicht in ei- 
nem so konkreten Stadium, daß hier 
bald mit einem Abschluß gerechnet 
werden könne, sagte Lambsdorff 
weiter. 


US-Firmen steigern Investitionen 

Washington nennt bessere Abschreibung und Abban von Vorschriften als Grund 


H.-A. SIEBERT, Washington 

Die ameri ka ni schen Unternehmen 
werden in diesem Jahr, von landwirt- 
schaftlichen Betrieben abgesehen, er- 
heblich mehr investieren als 1983. 
Nach einer neuen Umfrage des Han- 
delsministeriums in Washington wer- 
den die Kapitalaufwendungen 1984 
nominal um 13,6 Prozent auf 343,6 
. Milliarden Dollar steigen, ver g li chen 
mit einem Rückgang um 4,4 und 1,6 
Prozent 1983 und 1982.1m Dez emb er 
hatten die Finnen zunächst ein Phis 
von 9,9 Prozent gemeldet 

Handelsminister Baldrige «M ä r te, 
die betrieblichen Investitionen wür- 
den Ende dieses Jahres preisberei- 
nigt um 18 Prozent über dem Tief- 
punkt da letzten Rezession liegen, 
da im November 1982 erreicht wor- 
den war. Als Motoren nannte da Mi- 

Gesamtmetall: 
Gewerkschaft 
will Machtkampf 

dpa, Frankfurt 

Als „Ultimatum“ und Aiisdnicirrleq 
Willens zum Machtkampf hat da Ar . 
beitgeber verband Gesamtmetall am 

Dienstag die indirekte Drohung des 
IG-MetalLVorstandes bezeichnet, die 
Verhandlungen aKznhTeeVien, wenn 
die Arbeitgeber bis Ende Matt keine 
Bereitschaft zogen, auf die Gewerk- 
schaftsforderong na c h TSnffihnmg 
da 35-Stunden-Woche eirwngehen 
Im Südwesten wurden indessen die 
Warnstreiks in mehreren Betrieben 
da Metallindustrie fortgesetzt. 

Vorstand und Borat da IG Metall 
halten in Frankfurt weitere Verhand- 
lungstermine als sinnlos bezeichnet, 
„weim in den bis zum 29. März bereits 


nister den kräftigem Koxtfunkturauf- 
schwung, da vor 15 M onaten be- 
gann, die steuerlichen Anreize in 
Form verbesserter Abschreibungen 
und Vorabzüge sowie den Abbau 
staatlicher regulativer Eingriffe. 

Die Wende ist sehr deutlich im 
Somma 1683 eingetreten - nachdem 
die Wertschöpfung in den USA in 
den beiden vnrau g gegangepen Quar- 
talen real um 2,6 und 9,7 Prozent 
gewachsen war. Zu Preisen von 1972 
erhöhten sich die Aufwendungen im 
zweiten und dritten Quartal um 3J» 
und 3,9 Prozent, wobei das Schwa- 
gewicht auf Mwnwyn Kapitalgütern 
wie Datenverarbeitung und Fahrzeu- 


terhin keine Bereitschaft da Arbeit- 
geber zweifelsfrei erkennbar wird“, 
auf die Forderung da IG Metall nach 
Entführung der. 35-Stunden-Wocbe 
einzugehen. GesamtmetaB-Ge- 
schaftsführa Dieter Kirchner sagte: 
„Es ist bezeichnend für die gegenwär- 
tjge tarifpolitische Denkweise da IG- 
MetaB-Fühnmg, daß sie bis heute 56 
Verhandlungen in den Regionen füh- 
ren läfä, um nun m erklären, weitere 
Verhandlungen seie n sinnlos." 


Real nehmen die betrieblichen In- 
vestitionen 1984 um zwölf Prozent zll 
Dabei wird vorausgesetzt, daß sich 
Kapitalgüter um 1,4 Prozent verteu- 


Diepgen will 
Staaken länger 
offenhalten 

dpa/F. D., Botin 

Balms Regierenda Bürgermeister 
Eberhard Diepgen (CDU) hat in sei- 
nem Gespräch mit SED-Poütbüro- 
mitgüed Günter Mittag in Leipzig 
den Wunsch des Senats erläutert, den 
Transit-Übergang Staaken üba den 
vereinbarten Tennin 1985 hinaus of- 
fenzuhalten. Dies sei erforderlich, 
weil die innostadtische Anbindung 
des neuen Übergangs in Hefligensee 
nicht rechtzeitig fertiggestellt werden 
könne. 

Mittag und a hätten darin überein- 
gestrmmt, daß Vorbereitung und Ab- 
lauf da 750-Jahr-Fria Berlins 1987 
zwischen beiden Seiten koordiniert 
werden sollten. Entsprechende Ge- 
spräche hatte bereits Richard von 
Weizsäcker mit „DDR"-Staalschef 
Honecker vereinbart Diepgen erläu- 
terte das Interesse des Senats an ei- 
ner Verbesserung da Lieferchancen 
da Beriina Wirtschaft im innerdeut- 
schen Handel: Berlin leide unter „a- 
heblichem Ungleichgewicht". Rund 
ein Drittel da JDDR“-Ueferungen 
kämen nach Botin, von dort würden 
jedoch nur fünf bis sieben Prozent 
alter Produkte in die „DDR" gelie- 
fert 


an. Im zweiten Halbjahr neigt sich 
die Kurve (5,1 Prozent) wieda leicht 
nach unten Baldrig e führt das auf 
den abnehmenden Cash-Üow und die 
Bremswirkungen zurück,, die von 
den hohen Kreditkosten ausgehen: 
j An s gahenkürnrngen im US-HaUS- 
halt sind nötig, um das Investitions- 
tempo aufrechtzuerhalten.* 

Wie schon bisha führt die verarbei- 
tende Industrie die eindrucksvolle 
Ausgabenliste an: Nominal plus 16,3 
Prozent, wobei 21^2 Prozent auf Ge- 
brauchs- und zwölf Prozent auf Kon- 
sumgüter entfallen. Im Automobil- 
bau steigen die Investitionen um 34, 
bei elektrischen Geräten um 23,7, in 
da Luftfahrt um 20,4 und im Maschi- 
nenbau um 19,3 Prozent In den Be- 
reichen Textilien und Papier erhöhen 
sich die Aufwendungen um 28,4 und 
15,4 Prozent 


Lehrer fordern 
mehr Mittel für 
Reisekosten 

dpa, Düsseldorf 

Die. Lehrer des Landes Nordrhein- 
Westfalen erwägen nach Angaben 
des Verbandes Bildung und Erzie- 
hung (VBE) den Boykott von Klas- 
senfahrten. Da Grund: Im H a ush a lt 
des Landes für 1984 seien „wiederum 
vnDig nnTUTwrhpririe Reisekosten- 
mittel“ für sie ausgewiesen. Da 
VBE-Landesvorsitzende Franke be- 
dauerte gestern in Düsseldorf; daß 
sich „trotz ständiger jahrelanga 
Mahnung da Personalräte die von 
da Kultusbürokratie geübte Praxis - 
nämlich die dienstlich verordnet« 
Reisebegleitung - zum überwiegen- 
den Teil von den Lehrern selbst fi- 
nanrioen zu laaspn l nicht im gering- 
sten geändert hat". 

Die zur Abdeckung da Reiseko- 
sten für Lehrer notwendigen Gelder 
seien von Jahr zu Jahr verringert 
worden und deckten inzwischen 
„nicht einmal mehr einen Bruchteil 
da Kosten“. Die rechtliche Absiche- 
rung da Fahrtletter sei darüber hin- 
aus „stark eingeschränkt“. Im übri- 
gen wachse die Zahl da Schüler,. die 
- auch aus finanziellen Gründen - 

nicht mehr an einer Klacsenfahr t tefl- 
rtfihman 


Nüchterne Perspektive 


HEINZ BARTir --'" 


B evor das Leipziga Defilee da 
Bundespolitika von beiden 
Seiten des Mains in ein prozessio- 
nales Andante Majestuoso ausar- 
tet, hat da BUndeskanzter mit 
dem ihm ei g e ne n Instinkt für kri- 
tische Situationen die Kelle mit 
dem Stoppzeichen gehoben. Es ist 
gewiß hoch erfreulich, daß es ge- 
genwärtig in den deutsch-deut- 
schen Beziehungen etwas weni- 
ger ruppig zugeht- Doch von „ge- 
regelten Zuständen“ zu sprechen, 
denen man sich nach Meinung 
von Franz Josef Strauß angeblich 
nähert, emotionalistert «ne Ent , 
wickhmg, die gerade jetzt eine 
nüchterne Perspektive nötiger 
hatte als je zuvor. 

Natürlich ist übahaupt nichts 
„geregelt“, solange - trotz partiel- 
ler AngiwVft . liMffl chteTim gpn fÜT 
unbequeme JJDR“-Bürga - die 
Grenze durch Deutschland die ab- 
artigste Grenze da Welt bleibt 
Was ist eigentlich so erstaunlich 
an den Bemühungen Erich Ho- 
neckers, da öffentliche n Mei- 
nung da Bundesrepublik ein Ver- 
trauen pTnynfinRen, auf das da 
Staat des Sc hieß be fehls und da 
Todesautomaten bisha wenig 
Wat zu legen schien? Neu ist es 
nicht, daß die „DDR“ mit 21 Mrd. 
DM auf dem Euro-Markt hoch - 
und großen Teils kurzfristig ^ -ver- 
schuldet ist Aba es sind nicht 
allem materielle Zwänge, die ein 
Vorfr flhl ingsi5f»hpln auf die Züge 
des Staatsratsvorsitzenden zau- 
bern. 

Wichtiga ist für ihn, die üba- 


falligen Konsequenzen aus da 
Niederlage zu ziehen, die da 
Osten während der herbstlichen 
Nachrüstungskampagne auf den 
Straßen da Bundesrepublik a- 
litt Es war ein Debakel, das so 
bald nicht wiedergutzumachen 
ist, wie Willy Brandt scharfsinnig 
erkannte. Da bleibt für Moskau 
und seinen Ostberiina Statthalter 
nur die Alternative, sich mit da 
bürgerlichen Mitte zu arrangieren, 
an der in da Bundesrepublik bis 
auf weiteres nicht vorbeizukom- 
men sein wird. Da Osten kann 
hia nur etwas in seinem Sinn 
bewegen, wenn er das Mißtrauen 
da Mehrheit überwindet und rea- 
listische Schlüsse aus da Wende 
von 1982 zieht. 

Wachsamkeit ist also geboten. 
Helmut Kohl hat die Gefahr er- 
kannt, die in da Euphorie verbor- 
gen ist, mit da die westliche Gut- 
gläubigkeit bislang noch immer 
auf jedes freundliche Handzei- 
chen da kommunistischen 
Machthaber reagierte. Wie be- 
scheiden sind wir eigentlich 
geworden? 

I n einem Augenblick, in dem der 
Kreml in einer Führungskrise 
steckt, gibt es weniger als je An- 
laß, in gesamtdeutschen Blüten- 
träumen ZU Schwelgen. Muß man 
wirklich daran erinnern, daß es 
eine bayerische Staatsregierung 
war, die durch ihre Verfassungs- 
klage in Karlsruhe die Pflicht 
Bonns festnagelte, das Recht auf 
Wiedervereinigung nach innen 
und außen „beharrlich“ wach zu 
halten? 


Einigung über Abbau des 
Grenzausgleichs in Stufen 

Agra rminister erzielen TeibhiFchbriich zur EG-Refonn 


U. UDW. BrüsseVStraßburg 

Nach da überraschenden Eini- 
gung da EG-Agrarminister üba 
Kernpunkte da angestrebten Agrar- 
reform konzentrierten sich gestern 
die Bemühungen in Brüssel darauft 
auch in anderen Streitpunkten Kom- 
promisse zu finden. Der E&Axißen- 
mmi B tem it maehte »HarriiTigs in sei- 
nen Bgrabmg frn, die bis zum späten 
Montagabend andauerten, kaum 
Fortschritte. 

Die Agrarminister da Europäi- 
schen Gemeinschaft bes c hlossen ge- 
stern einen Dreistufen-Plan zum Ab- 
bau des umstrittenen deutschen 
Grenzausgleichs, da bisha deutsche 
Agrarexporte in andere EG-Länder 
um zehn Prozent verbilligte. Nach 
da Einigung über die Efndwmmung 
da Mflchüberschüsse in da Nacht 
»um Dienstag haben die Agrarmini- 
ster damit eine zweite Hürde auf dem 
Weg zur Agrarreform genommen. 
Da französische Ratsvorsitzende 
nannte die se s Verhandlungsergebnis 
„einen Sieg für Europa“. 

Nach da neuen Regelung soll da 
Grenzausgleich in drei Stufen abge- 
baut werden, die den Bauern in Län- 
dern mit schwachen Währungen Ein- 
kommensverbesserungen mnglinh 
machen. Die Einkommen da deut- 
schen Bauern werden davon in da 
ersten Stufe nicht betroffen. Am 
1. Januar 1985 werden die deutschen 
Agrarpreise allerdings in da zweiten 
Stufe um fünf Prozent gesenkt, und 
da Grenzausgleich damit auf unter 
zwei Prozent gedrückt Die Einkom- 
mensverluste für die deutschen 
Landwirte,- die mit zwei Milliarden 
Mark beziffert werden, sollen zum 


großen Teil aus dem Bonner Haus- 
halt beglichen werden. Bonn erwar- 
tet aber, daß die EG einen Teil dieser 
finaT^foiyn Belastungen mittragen 
wird. In der dritten Stufe soll der 
restliche Grenzausgleich unter Be- 
rücksichtigung da Bauern im Rah- 
men der Agrarverhandlungen abge- 
baut werden. 

Das neue System rieht außerdem 
vor, daß die „grüne Währung“ für die 
Agrarpolitik sich künftig an da 
stärksten EG- Währung orientiert. 
Das ist gegenwärtig die D.-Mark. Da- 
mit will die EG den Schwierigkeiten 
mit dem Grenzausgleich, da bei je- 
der Aufwertung da D-Mark deutsche 
Exporte mehr verbilligt und damit 
nach Ansicht da Franzosen den 
Wettbewerb verzerrt, endgültig zu 
den Akten legen. 

Ohne erkennbares Ergebnis blieb 
ein mehrstündiges Geheimgespräch 
da Außenminister auf Schloß Val 
Duchesse bei Brüssel, bei dem es vor 
allem um die EG -Finanzen ging- Lon- 
don besteht nach wie vor auf eina 
langfristigen Regelung seines Bei- 
tragsproblems. Die Franzosen sind 
nur bereit, den Briten für einige Jah- 
re Rabattzahlungen zuzugestehen. 

Das Europäische Parlament zeigte 
rieh unterdessen gegenüber den bri- 
tischen Wünschen kompromißberei- 
ter. Es formulierte am Montagabend 
die Bedingungen, unter denen Lon- 
don seinen 1,7-Müharden-Mark-Ra- 
batt 1983 doch noch erhalten solL 
Danach wird die EG Projekte „im 
europäischen Interesse* bis zu 60 
Prozent bezuschussen. Gedacht ist 
ein Vorhaben im Energie-, Verkehrs- 
und Sozialbereich. 

Seite 13: Kompromiß in Brüssel 
Anzeige 


Wir möchten Sie zu einem Besuch herzlich einladen. 

O/zentä/i/ucne 


u/ta kommen 

m neuen, ^öfteren Sffiärimen 

Damit ist die Auswahl unter erlesenen Orientteppichen 
und Brücken bei uns gröfier und wertvoller geworden. 

Wir geben Ihnen einen umfassenden Überblick überaus- 
gesuchte und unverfälschte Teppiche und Brücken 
aus den klassischen Knüpfzentren. 


RvE 

FUNCKLAKE VAN ENDERT 
QHgriind« lößl 
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Münster, Rothenburg 14-17, Tel. 0251/79031 


6 






MEINUNGEN 



WELT 


UNABHÄNGIGE TAGESZEITUNG FÜR DEUTSCHLAND 


Kommen wir zur Sache 

Von Enno v. Loewenstem 

A ch ja» richtig, die SPD gibt es ja auch noch auf dem Gebiet 
/"Yder Ostpolitik. Fast hätte man’s im Trubel von Leipzig- 
Einundleipzlg vergessen. Was eigentlich ungerecht ist, denn 
die SPD hat ja doch die westöstliche Herzlichkeit erst erfun- 
den. Und nun bleibt ihr justament auf dem deutsch-deutschen 
Gebiet nichts als eine einsame Aktie, die einer der ihren seinem 
Gastgeber Honecker überreichen konnte - fürwahr, die Aktien 
stehen nicht gut (Noch dazu war die Aktie auf das Stichwort 
Konsum bezogen!). Da kam es der Partei gelegen, daß der neue 
Vorsitzende in Moskau ihren derzeitigen Spitzenvertreter zu 
empfangen bereit war. 

Herausgekommen ist dabei freilich nichts außer den sprich- 
wörtlichen Spesen. Tschemenko hat wiederholt, daß der We- 
sten seine nachgerüsteten Mittelstreckenwaffen wieder abbau- 
en müsse, wenn er mit Moskau über den Abbau von Mittel- 
streckenwaffen reden wolle. Über dies Thema gibt es derzeit 
Kontakte zwischen Amerikanern und Sowjets; Einzelheiten 
dazu erfuhr man nicht Der Besucher diente als bereitwilliges 
Medium für die altvertrauten Warnungen, daß Schatten über 
uns lasteten. Nach dem ombra mai fu kam dann der General- 
baß zu seinem Recht: man müsse die erreichten Beziehungen 
ausbauen. Was damit gemeint ist weiß jeder Handeltreibende. 
Aber das alles war schon vorher bekannt 

Tschemenkos abruptes „Kommen wir zur Sache“, die Kürze 
und Inhaltslosigkeit des Kontakts, der eigentlich nur von 
seinen Femsehhkameras lebte, das alles unterstreicht die der- 
zeit etwas abgelegene Situation der Partei, die noch vor kur- 
zem alle anderen als nicht regierungsfähig beschrieb. Die 
Begegnung unterschied sich von Vogels jüngster Wanderung 
durch die Vorzimmer von Washington nur dadurch, daß dort 
der zweite Mann ihn empfing und hier der erste - und daß dort 
kein solcher Kameraauftrieb stattfand. Opposition ist ein har- 
tes Brot Opposition, mit deren Einfl uß oder gar Rückkehr zur 
Macht das Ausland für absehbare Zeit nicht rechnet das ist 
Steine statt Brot 


Ein zahmes Parlament 

Von Günter Friedländer 

G erüchte, daß Pinochet den Chilenen anläßlich des dritten 
Jahrestages der Annahme seiner gegenwärtigen Verfas- 
sung durch einen Volksentscheid ein Parlament bescheren 
will, scheinen durch die Ankündigung einer geplanten Verfas- 
sungsreform bestätigt zu werden. Sie soll, so heißt es, dem 
General das Recht geben, die Abgeordneten des chilenischen 
Parlaments zu ernennen. 

Es gibt weitere Anzeichen: Ein enger Mitarbeiter des Gene- 
rals bezeichnet den neuen Volksentscheid, durch den die Re- 
form genehmigt werden muß, als „Hilfe auf dem Weg des 
Übergangsprozesses“ , und im Kongreßgebäude, in dem bis 
zum 12. September 1973 das Parlament - 120 Abgeordnete und 
32 Senatoren - tagte, werden Umbauarbeiten vorgenommen. 

Man hört bereits seit einigen Wochen verschiedene Vor- 
schläge, wie dieses Parlament aussehen solL Die Zeitung „Ulti- 
mas Noticias“ will von 30 Abgeordneten für die Christdemo- 
kraten, 10 Sozialdemokraten, 10 Sozialisten und 20 National- 
parteilem wissen, während die übrigen 50 unter regierungs- 
treuen Gruppen aufgeteilt werden sollen, die mit den Nationa- 
len der Regierung eine Mehrheit geben würden. Einige Quellen 
meinen, Pinochet könne diesem Parlament einen demokrati- 
scheren Anstrich geben, wenn er seine Ernennungen durch 
einen weiteren Volksentscheid bestätigen lassen würde. 

Die Opposition will von alledem nichts wissen. Der Christde- 
mokrat Gabriel Valdes sagt, seine Partei werde nur ein vom 
Volk gewähltes Parlament annehmen. Dje Kommunisten und 
allencüsti sehen Sozialisten fordern die Übergabe des Landes 
„an Allendes legitime Erben“, was die Mehrheit der Chilenen 
verhindern will. Die Opposition will am 27, März wieder zu 
einem Streiktag zurückkehren, eine Taktik, die bisher Men- 
schenleben kostete, ohne einen Fortschritt auf dem Weg der 
Rückkehr zur Demokratie zu bringen. Chiles politische Partei- 
en stehen vor der Frage, ob die Institutionalisierung des Ge- 
sprächs mit der Regierung im Kongreßgebäude nicht wenig- 
stens als ein erster Schritt einem Chaos auf den Straßen 
vorzuziehen ist 


Den Kicker kicken 

Von Eugen Wolmarshof 

S ie können einem irgendwie leid tun, die Günter Grass, 
Günter Gaus und alle die anderen Günter, Künder und 
Kinder des Fortschritts, mit ihrem Bemühen, einen „linken 
Nationalismus“ aus den Trümmern der sogenannten Friedens- 
bewegung bervorzubeten. Die Jugend macht Urlaub in Spa- 
nien, bezieht Musik und Kleidung aus den USA und bevorzugt 
die Dritte Welt als Diskussionsstoff; wehe insbesondere dem, 
der die Gastarbeiterströme in Zweifel zöge. Nein, wir sind sehr 
weltweit oder um es auf neudeutsch zu sagen, cooL 

Es sei denn, ein großer Deutscher verließe das Vaterland. 
Aber wer ist ein großer Deutscher? Fragt man nach Vorbildern, 
erhält man zögernd die Standardantworten „Einstein“ oder 
„Schweitzer 11 . Aber ein Rudolf Mössbauer hatte selbst nach 
dem Nobelpreis einige Mühe, mit der Emigrationsdrohung 
einen ordentlich ausgestatteten Arbeitsplatz zu erzwingen. Wo 
deutsche Dichter oder Philosophen leben, an hiesigen Wir- 
kungsstätten oder im Tessin, läßt die Gemüter nicht minder 
cool. Vorbilder sind eigentlich auch suspekt 

Bis dann plötzlich die Schreckensnachricht dazwischen- 
schlägt: Der Kalle geht Und Zeitungen, die eben noch 
Bundeswehr-Deserteure gefeiert haben, greifen tief in die Ki- 
ste des Sozialneids; beispielsweise: „Wenn man bedenkt, daß 
eine einzige Pershing-2-Rakete ungefähr so viel kostet, wie 
sich Inter Mailand jetzt den Rummenigge kosten läßt“. Das hat 
er nun von seinem Verrat, der blonde Germane - offen kann 
man ihm ja nicht sagen: Ans Vaterland, ans teure, schließ dich 
an. Das Vaterland war eben leider billiger als Italien. 

So muß Rummenigge jetzt mit einem Vergleich leben, der 
weniger seine Treffgenauigkeit hervorheben als ihn mit Din- 
gen vergleichen will, die man von deutschem Boden weghaben 
möchte. Das Vorbild als Zerrbild, oderauch: Kein Kleinbürger 
kann so kleinbürgerlich sein wie ein enttäuschter Fortschritts- 
Kleinbürger. Rummenigge wird es überstehen. Vielleicht lie- 
gen wir ja zu „unseren“ Comeliusson, Nilsson, Sigurvindsson 
u. a. einmal einen großen Apenninenkicker. Geschehe den 
Kerlen nur recht, die uns unsere Pershings einfach wegkaufen. 



„Wir haben dem Neuen mal den Vogel gezeigt!“ 


ZEICHNUNG: KLAUS BÖHLE 


Probe auf das Wagnis 


Von Wilfried Hertz-Eichenrode 


Z um Thema „35-Stunden-Woche 
- jetzt!“ organisiert die IG Me- 
tall aus zwei Gründen Kurzstreiks, 
die sie verschleiernd Warnstreiks 
nennt Erstens will sie sich mit vor- 
zeigbaren „Erfolgen“ ihrer einge- 
schworensten Kader aus bestimm- 
ten Betrieben selber Mut machen. 
Zweitens testet sie auf diese Art 
und Weise, ob rieh die Streiklaune 
ihrer Mitglieder kräftig genug an- 
heizen läßt, so daß die Gewerk- 
schaftsführung das Wagnis einer 
Urabstimmung eingehen könnte. 
Nach dem gegenwärtigen Stand 
der Dinge müßte Franz Steinküh- 
ler als «iw Mann wrirhw di e mSrh - 
tige IG Metall auf den falschen Weg 
bugsiert hat, mit einer Niederlage 
rechnen, wenn die Mitgliedschaft 
mm Plebiszit über die 35-Stun- 
den -Woche aufgerufen würde. 

Steinkühlers Nöte mit der eige- 
nen gesellschaftsverandemden 
Courage sind keine E rfindung der 
Arbeitgeber. Er selbst hat sie An- 
fang des Monats öffentlich zugege- 
ben. Inzwischen wird er sogar in- 
nerhalb des DGB in die Ecke der 
linken Agitatoren gerückt, wie im 
Blatt der IG Chemie - zwar ohne 
Nennung des Namens, aber den- 
noch unverwechselbar - nachgele- 
sen werden kann. Und DGB- Alt- 
vater Heinz-Oskar Vetter hat dem 
Generalstabschef des Aufinarsches 
zum Streik nicht ohne Grobheit 
Unfähigkeit bestätigt, als er sagte, 
zu dieser Auseinandersetzung sei- 
en die Gewerkschaften zu spät an- 
getreten, um ihre Mitglieder für ih- 
re Ziele zu gewinnen. 

Die Kurzstreiks widerlegen 
nichts von dem, was bisher über 
die m ehrheitlic he Einschätzung 
der 35-Stunden-Woche bei vollem 
Lohnausgleich durch die Arbeit- 
nehmer bekannt geworden ist Die 
weitaus meisten Arbeiter sind an 
mehr Geld in der Lohntüte stärker 
interessiert als an einer gekappten 
Wochenarbeitszeit firnen leuchtet 
das Argument des Bundeskanzlers 
ein, daß ein Streik um einer nicht 
überzeugenden Sache willen den 
wirtschaftlichen Aufschwung ge- 
fährden könnte und deshalb „Un- 
sinn“ sei Ohnehin geben fünf der 
siebzehn DGB-Gewerkschaften 
aus handftedAT) Gründen einer 
Verkürzung der Lebensarbeitszeit 
den Vorzug vor Experimenten mit 
der Wochenarbeitszeit In dieser Si- 
tuation sagen sich die Arbeitgeber 
zu Recht Wie kämen wir dazu, den 
Gewerkschaftsfunktionären etwas 
zuzugestehen, was die meisten Ar- 
beitnehmer gar nicht wollen? 


Ohnehin fragt es rieh, ob Stein- 
kühler und sein Anhang die 35- 
Stunden-Woche bei vollem Lohn- 
ausgleich primär als Sachfrage be- 
handeln oder ob ihre Aus gang s- 
p unk te eher sachftemd sind. Man 
erinnert sich, daß der Tarifexperte 
der IG Metall, Jan Ben, vor nicht 
langer Zeit der „Tarifrente“, 'also 
einer Verkürzung der Lebensar- 
beitszeit, das Wort geredet hat Wie 
kommt es, daß jetzt der Vorstand 
den Eindruck erweckt, er gehe ge- 
schlossen für eine kürzere Wochen- 
arbeitszeit auf die Barrikaden? Ein- 
geweihte wollen wissen, Steinküh- 
ler habe seine Forderung in der IG 
Metall durchgesetzt indem er sie 
zur Geschäftsgrundlage der Wahl 
von Hans Mayr zum Nachfolger 
Eugen Loderers machte. Wer die 
Abläufe in Massenorganisationen 
kennt, der weiß, daß dort Situatio- 
nen entstehen können, in denen 
Personalentscheidungen wichtiger 
genommen werden als schwerst- 

Wl egende Raohentseheidi i ng en 

■ Ohne Zweifel spielt in diesem 
Konflikt das vorherrschende Ei- 
geninteresse der IG Metall eine 
Rolle, aus Gr ünden der Erhaltung 
ihrer Organisation der generellen 
Regelung kürzerer Arbeitszeit den 
Vorrang vor allen Lösungen zu ge- 
ben, die den individuellen Bedürf- 
nissen einzeln er Arbei tnehmer Be- 
triebe und Branchen weitaus bes- 
ser gerecht werden könnten. Sol- 
che individuellen Lösungen sind ja 
als interne Abmachungen schon 
auf gutem Wege. Es gibt ausbaufä- 
hige Perspektiven des Vorruhe- 
stands, zu denen auch der Gesetz- 
geber beitragen wird. Ebenso gibt 



Wie steht es um die Streiklaune? 
IG- Metall- Auf marsch foto dpa 


es Perspektiven der sogenannten 
Flexibilisierung, zum Beispiel eine 
Ausdehnung der betrieblichen Ar- 
beitszeit auf sechs Tage in der Wo- 
che, was nichts damit zu tim hab»n 
muß, die persönliche Arbeitszeit 
der Betriebsangehörigen wieder 
auf sechs Tage zu erstrecken. Eine 
solche flexible Regelung könnte 
die Produktivität oder auch die 
Produktion im Betrieb steigern. 
Und das sollte eigentlich auch für 
die Gewerkschaften erstrebens- 
wert sein. 

Gerade weil das egoistische Or- 
ganisationsinteresse der IG Metall 
an der Forderung nach der 35- 
Stunden-Woche bei vollem Lohn- 
ausgleich sachfremd ist, hat Stein- 
kühler zu dem probaten Mittel der 
Ideologisierung gegriffen. Nur so 
läßt sich erklären, wie er rieh dazu 
hinrmRpn lassen konnte, «ten Fall 
zur Frage von Sein und Nichtsein 
der Gewerkschaften schlechthin zu 
stilisieren. Das ist s**bon deshalb 
ein Unding, weü andere DGB- 
Gewerkschaften darüber eine ganz 
ander e Meinung bähen, Ehen diese 
Fehlleistung wird ihm jetzt von der 
IG Chemie als linke Agitation vor- 
g ehalten. 

Streik oder nicht, das ist hier die 
Frage. Steinkühler selber hat den 
möglichen Streitgegenstand schon 
auf das Prinzip eines Eins tie g s in 
die 35-Stunden-Woche eingeengt; 
erbesteht aLso nicht auf einer Ein- 
führung de - im Lohn voll ausgegli- 
chenen 35-Stunden-Woche in ei- 
nem Schritt Wie sollten anders 
auch Tarif verhandlungen möglich 
sein? Die Arbeitgeber verweigern 
jeden Einstieg, sie haben aber von 
Anfang an Kompm miBm n glipMcpi- 
ten flexibler Lösungen angeboten. 

Wollte die IG Metall bei solcher 
Sachlage tatsäphfipfr pirwn großen 
Streik vom Zaune brechen, so setz- 
te sie rieh dem Vorwurf einer un- 
verständlichen PrirtgipipwrajtelT *»! 
aus. Ihr Argument, sie wolle Wirk- 
sames gegen die Arbeitslosigkeit 
erkämpfen, wäre unglaubwürdig; 
denn auch den Gewerkschaftsmit- 
gliedem könnte weder Steinkühler 
noch sonstwer kl ar nwphfn daß 
ein Streik das richtige Mittel sei, 
um Arbeitsplätze aus dem Boden 
zu stampfen. Unter solchen Um- 
ständen würde der Streik als Aus- 
druck des Willens aufgefaßt, unse- 
re Wirtschaftsordnung im unpas- 
sendsten Augenblick mit Gewalt 
zu verändern. 


*3S*S*3B s» 
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IM GESPRÄCH Mel Brooks 

Mit fünfzig am Ziel 

Von Margarete v. Schwarzkopf 

D ie besten Ideen habe er in der 
Badewanne. Dort sei ihm auch 
der Gedanke gek omme n, eines der 
größten Wagnisse der Nachkriegs- 
filmgeschichte einzugehen: Die Wie- 
derverfilmung des Klassikers von 
Emst Lubitsch, „Sein oder nicht 
sein“. „Du bist verrückt“, sagten sei- 
ne Freunde; „du bist großartig*, kom- 
mentierte seine Frau, die Schauspie- 
lerin Anne Bancroft. 

Da er stets auf seine Frau höre, 
hqhA er sich an ihr Urteil gehal ten 
und sei kühn ins kalte Wasser ge- 
sprungen Nach der Premiere von 
„Sein oder nicht sein* rief ihn die 
Witwe von Emst Lubitsch an und 
gratulierte ihm. „Sehen Sie, meine 
Frau hatte also wieder einmal recht“, 
meint Mel Brooks, da- Mann, der sich 
an Lubitsch heran wagte. 

Mut hatte er immer schon, der phy- 
sisch kleine Mann, dem nach eigenen 
Worten Gott zwar keine Schönheit, 
aber dafür Witz und Schnelligkeit be- 
schert hat Als Melvin Kaminsky wur- 
de er vor 57 Jahren im New Yorker 
Stadtteil Brooklyn geboren. Sein Va- 
ter stammte aus Danzig, die Mutter 
aus Rußland. Neben Engtwb sprach 
Mel als Kind Jiddisch und sog den 
jüdischen Witz, wie er behauptet, 

gloioh mit der Muttermilch ww 

Die Familie war so arm, daß Mel 
schon als Fünfjähriger beschloß, ei- 
nes Tages furchtbar reich zu werden, 
um ri eh alle Süßigkeiten der Erde 
kaufen zu können. Doch der Weg vom 
Slum zu den Stauen erwies sich als 
sehr hart Schon als Kind trat Melvin 
Kaminsky , der sich bald nach seinem 
„Geburtsslum“ Brooklyn in Brooks 
umbenannte, in New Yorker Vaude- 
vületheatem auf Er erzählte jüdische 
Witze, parodierte Künstler und er- 
dachte aus dem Stegreif rüde Scher- 
ze. Der Femsefastar Sid Caesar wurde 
1950 auf Brooks’ Talent aufmerksam 
und verschaffte ihm eine Stelle als 
Gagschreiber beim Fernsehen. 

„Ich war ein absoluter Spätstar- 
ter“, sagt Brooks heute von sich 
selbst „Erst mit über vierzig Jahren 
machte ich mmmm ersten film imH 


DIE MEINUNG DER ANDEREN 


Die lat etf attH Ser d wtu t fn Weat-Oat- 
■Mtakta wW in vtataa ZeMangen kmo- 


BERUNER MORGENPOST 

Im Zu sammenhang mit s einem Be- 
such in l>»ip*ig nnH dem dortigen 
Zusammentreffen mit pnne efr e r sag- 
te CSU-Chef Strauß, er wolle sich 
nicht nn gehiihriirh wichtig maehen 
und nach vorne drän gen. Das ist dem 
bayerischen Regierungspräsidenten 
gr ündlich mißlungen D enn Strauß 
war es, der sich mit barockem 
Schwung an die Spitze der Karawane 
g e s et zt hatte, die von Westdeutsch- 
land und von West-Berlin nach Leip- 
zig zog, um dort den innerdeutschen 
Gral zu heben... Beim nächsten 
Tteffen ist ein Bruderküßchen wohl 
nicht mehr auszu schließen. 

JOURNAL DE GENEVE 

Was die Bundesrepublik treibt, ist 
der Wüte, die anderen Deutschen 
nicht faflenznlassen und sich ihnen 
anzunähern. Aber der Handel ist 
nicht frei von Unbehagen, denn ihm 
fehlt die sichtbare Gegenseitigkeit 
Die Bundesrepublik ergreift Initia- 
tiven, sie zahlt für eine Ware, die aus 
ihrer Sicht kostenlos sein sollte, sie 
hängt von der plötzlichen Schließung 
der „Pipeline“ der Freiheit ab und 
schweigt über derartige Schmach. Ih- 
re unverbrüchliche Geduld ent- 
spricht genau der Haltung, die ein 
totalitäres Regime von einer Demo- 
kratie erwartet 

LESOIR 

Seit Anfang 1984 konnten über 4000 
Ostdeutsche in die Bundesrepublik 


Ein neues Gesetz gegen den Mißbrauch des Asylrechts 

Aber in der Nachzugsfrage herrscht weiter Uneinigkeit in der Koalition / Von Manfred Schell 



Verrückt, großartig, jedenfalls er- 
folgreich: Brooks FOTO: CAMERA PRESS 

ba l d darauf auch meine erste Mil- 
lion.“ Doch statt der vielen Süßigkei- 
ten, von denen er als Kind geträumt 
hatte, kaufte Brooks sich einen riesi- 
gen Weinkeller zusammen. „Mit fünf- 
zig Jahren hatte ich es geschafft“, 
zieht er Bilanz. „Für amerikanische 
Verhältnisse eigentlich zwanzig Jah- 
re zu spät“ Der große Erfolg kam für 
den Regisseur, Drehbuchautor, Pro- 
duzenten und Schauspieler Brooks, 
dessen Vorbilder die legendären 
Marx-Brothers sind, mit Filmen wie 
„Frankenstein jr.“, „Silent Movie“ 
und der Eßtchcock-Parodie „Höhen- 
koller“. Den „augenblicklichen Höhe- 
punkt“ seiner Karriere aber bedeutet 
für ihn „Sein oder nicht sein“. 

Dar Film sei nicht nur eine Verbeu- 
gung vor dem Genie Ernst Lubitsch 
gewesen, sondern ein Versuch, mit 
dem Trauma des Dritten Raches fer- 
tig zu werden, sagt Brooks. Nun end- 
lich könne er sich anderen Themen 
zu wenden, als da wäre als nächstes 
Projekt eine Persiflage auf „Star 
wars“. Die Science-fiction-Groteske 
soll „Planet Moron“ heißen, zu 
deutsch „Planet Schwachsinn“. Alle 
Ähnlichkeiten mit existierenden Pla- 
neten, so Brooks, seien rein zufällig. 


übersiedeln. Als Gegenleistung hat 
Ost-Berlin mehrere hundert Millio- 
nen Mark und Kredite der Bonner 
Regierung erhalten. Die deutschen 
Karikaturisten sehen den Tag voraus, 
wo Honecker nach Hause kommt und 
ein leeres Land, aber dafür einen Zet- 
tel vorfindet, auf dem steht „Erich, 
du bist der letzte. Vergiß nicht, das 
i.teht a uszumache n.“ (Brüssel) 

KJeftfölilche Tladiriditai 

Wahrend der DD&Staats- und Par- 
teichef Honecker viel Zeit für ent- 
spannende Dialoge aufbringt, opferte 
der neue erste Mann der UdSSR sei- 
nem West-Gast nur 20 Minuten. Sie 
dürften kaum für mehr als den Aus- 
tausch höflicher Floskeln gereicht ha- 
ben. Nachdem im Vorfeld an die 
Vogel-Reise große Erwartungen ge- 
knüpft worden waren, blieb in der 
Substanz nicht mehr viel übrig. (Mün- 
ster) 

NEUE ZÜRCHER ZEITUNG 

Die Gegner formeller Beziehungen 
zwischen Bundestag und Volks- 
kammer begründen ihre Haltung Ln 
der Regel mit dem Argument, daß es 
rieh bei letztem ja lediglich um ein 
Sch ei npa rl ament hanHU», das durch 
o ffi zi el l e Kontaktpflege unnötiger- 
weise aufgewertet werde. Das Ar- 
gument scheint freilich nur im 
deutsch-deutschen Beziehungsfeld 
zu gehen, denn im Umgang mit an- 
deren kommunistifif»h*m Ländern ha- 
ben sich gegenseitige Parlamentarier- 
besuche, bä denen auch Unionspoli- 
tiker gerne, mitmachen, schon seit 
langem eingespielt 


U nion und FDP wollen im Bun- 
deshabinett heute Handlungs-, 
Kompromiß- und alle sonstige er- 
wünschte Fähigkeit auf den Feldern 
beweisen, auf denen sie am weitesten 
auseinander sind: der Innen- und 
Rechtspolitik. Im Vordergrund steht 
die Verlängerung des Asylverfah- 
rensgesetzes bis Ende 1988. Hier we- 
nigstens sind sich R unripsmnpnrntni - 
ster Zimmermann (CSU) und Bun- 
desjusüzminister Engelhard (FDP) ei- 
nig: Der Zustrom von Asylbewerbern 
soll weiterhin gebremst werden. 

Der trockene Titel „Asylverfah- 
rensgesetz“ sagt freilich wenig aus 
über seine Konsequenzen. Es gibt 
den Behörden nämlich die Handha- 
be, Asylbewerber, deren Anträge als 
„offenkundig unbegründet“ einge- 
stuft weiden, unverzüglich abzu* 
schieben. 

Gegen solche Entscheidungen gibt 
es keine Rechtsmittel Damit ist der 
Weg für Wirtschaftsasylanten vor al- 
lem aus der Dritten Welt versperrt, 
sch durch langwierige Gerichtsver- 
fahren gute Jahre auf Kosten der 


deutschen Steuerzahler zu verschaf- 
fen. 

Die Zahlen sprechen für sich. 1983 
wurden von den 19 737 Asylanträgen 
nicht, weniger als 5290 als „offenkun- 
dig unbegründet“ beschieden. MDlio- 
nenaaisgabep sind damit Bund, Län- 
dern und Gemeinden erspart geblie- 
ben. Überhaupt ist als Folge des Ge- 
setzes die Zahl der Asylantrage dra- 
stisch zurückgegangen. Noch vor we- 
nigen Jahren wurde die Hochstmaxke 
von hunderttausend erreicht Jetzt 
liegt sie, wie gesagt knapp unter 
zwanzigtauseid. Davon waren wie- 
derum 4651 Asylanten aus den 
Ostblock-Staaten, für die besondere 
Regelungen gelten. 

Aus naheliegenden Gründen wer- 
den sie, auch wenn ihre Anträge den 
Kriterien nicht standhalten, m . 
rückgeschickt Bei ihnen unterstellen 
die Behörden generell, daß sie im Fal- 
te einer Abschiebung mit schwerwie- 
genden Folgen rechnen müßten. Des- 
halb erhalten sie zwar keine spezielle 
Starthilfe für das Leben in der Frei- 
heit aber eine Aufenthalts- und Ar- 
beitserlaubnis. Der Kompromiß, der 


heute im Kabinett behandelt wird, 
zielt darauf ah, p rinzipiell das jetzt ein 
Jahr lang dauernde Arbeitsverbot für 
Asylbewerber aus osteuropäischen 
Staaten aufeubeben. Angesic h ts der 
bisher schon üblichen Regelung, kei- 
nen Asylbewerber aus dem Ostblock 
zuiückzuschicken, gleichviel, wie 
sein Antrag bewertet wird, hält die 
FDP das Arbeitsverbot für überflüs- 
sig. Zimmermann hat zwar Bedenken 
angemeldet weil er eine gewisse 
„Sogwirkung“ befürchtet, aber er 
Spgrrt sich nicht dagegen. Ihm g eht es 
in erster Linie um die Verlängerung 
des Gesetzes mit der dämpfeiden, 
vielleicht auch abschreckenden Wir- 
kung auf Wjr taphaftgMybnten, 

In einem anderen Bereich der Aus- 
länderpolitik ist freilich der Konflikt 

programmiert. Zimmermann hält an 
seiner Auffassung fest, daß - hier ist 
vor allem die Türkei gemeint - das 
Nachzugsalter für Kinder auf sechs 
Jahre festgesetzt werden soK Der 

B lind Agimvnmininfa r weiß, daß er 
damit nicht den AmdSndaTnntefl re- 
duzieren kann Aber er sieht in emei 


solchen Regelung ein Instrument zur 
frühzeitigen Integration und adäqua- 
ten Ausbildung ausländischer Kin- 
der. 

Jetzt bleiben die Kinder vielfach 
beä der Großmutter in Anatolien, da- 
mit die Eltem in der Bundesrepublik 
Deutschland arbeiten können. Die 
Kinder werden erst dann nacbgeholt, 
wenn die Eltem meinen, daß die Km. 
da mitverdienen könnten. Tatsäch- 
lich aber stehen sie dann meist vor 
verschlossenen Türen, weü sie kaum 
die Sprache beherrschen und keine 
ausreichende Ausbildung haben. Die 

Betonung des Elternrechts, mit der so 
manche Gruppen ein Nachzugsalter 
verhindern wollen, wird hier zur Wi- 
dersmnigkeü Die FDP scheint hier 
eine bestimmte Klientel im Sinn zu 
haben, und Bundeskanzler Kohl, der 
in dieser Frage eher FDP-geneigt ist, 
scheint das Interesse der FDP im 
Sinn zu haben. Dagegen wäre nk»ht^ 
einzuwenden, wenn es nur nicht so 
offenkundig zum Schaden der angeb- 
lich Begünstigten, der türkischen Ju- 
gendlichen, wäre. Programmierte Ju- 


gendarbeitslsoigköt gilt eigentlich 
den meisten Beobachtern als etwas 
Schädliches, junge Mmunhwi ins Un- 
heil Treibeides. 

Aber Einsichten setzen sich in ei- 
nem anderen Bereich durch. So gilt 
es jetzt als sicher, daßderEhegaiten- 
Nachzug für Ausländer (die hier 
ihre im Ausland lebende Verlobte 
heiraten) gestoppt wird, weil er eine 
Kette ohne Ende bedeutet. Die Tür- 
kei allerdings laßt, aßen Appellen aus 
Bonn zum Trotz, fanw ü^rtgegenkora - 
men erkennen. Sie sollte acht geben. 


um man zuuDerspannen. im- 
merhin leistet Bonn seit Jahren jähr- 
lich 130 Millionen Marie an Wirt- 
schaftshilfe und 130 Müüonen Mari e 
an Müitärhfife für die Türkei, weit L 
nähr als andere euro pä i sche $ fa»afan. ■ 
Die Forderung aus Anfan g die D wit- . 
sehen mußten rückkehrwilliges Tür- 
ken höhere Prämien bezahlen, fbr- 
dert Überlegungen in derBundesre- 
ßjerung heraus: wie, wenn die 230 
Mülionen Mark Whtschaftshüfe in in- . 
dividueDe Rückkehrprämien umge- _ 
münzt würden? 
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Vor der Wahl in Stuttgart 
ein Seiltanz der Worte 


Eine duistlieh-llberale 
Regierung auch ln 
Baden-Württemberg, das ist Ha« 
Ziel der FDP. Davon will 
allerdings die CDU nichts 
wissen. Sie kämpft im ■ 
Wahlkampf für den Erhalt der 
absoluten Mehrheit. 

Von JOACHIM NEANDER 

I n Bonn regieren CDU und FDP 

seit ander thalb Jahren in (fast 
schon) vertrauter Gemeinsamkeit 

Im T-awitagCT ii ahllraTnp f in Ratten . 
Wurttemberg dagegen kämpfen sie 
(fast schon) erbittert um das gkighe 
Wahlerpotential. Wie geht da der owv» 
mit dem anderen um? In den Ver- 
sammlungen hat man das Gefühl, ei- 
nen Seiltanz der Worte zu erleben. 
Nuancen bestimmen die Szene, beim 
Gesagten und beim Nichtgesagten. 

Kanzler Kohl macht es ™»h am 
leichtesten. Er redet äst zwei Stun- 
den, über den Frieden, die Mütter, die 
Renten, die Leistung, die 35-Stun- 
den-Woche, die Jugend, die Schule, 
die Pflicht, die Raketen, die Angst, 
die deutsche Geschichte. Über den 
Papst, die Polen, den Zweiten Welt- 
krieg, die amerikanische Zinspolitik, 
über Herbert Weichmann, Auschwitz, 
die Stunde Nufl. Über Hiegel, Feuer- 
bach, das Problem der Resignation 
und über seinen ältesten Sohn, der 
gerade bei der Bundeswehr ist 

Der Landesvater allein 
regiert die Werbeflächen 

Aber über die FDP, den Koalitions- 
partner, und über win»" Vizekanzler 
Genscher sagt er in mehr als 100 Mi- 
nuten kein einziges Wort Dreimal be- 
nutzt er die Wendung: „Als wir in 
Bonn die Verantwortung übernah- 
men . . Ab» niemand unter den 
fast 4000 Jubelnden in der größten 
Messehalle von Friedrichshafen am 
Bodensee käme auf die Idee, mit dem 
„wir“ könne etwas anderes gemeint 
sein als die Union. 

Freilich - auch Baden-Württem- 
berg, das wirtschaftlich stärkste »mH 
stabilste unter den Bundesländern 
(Kohl: „Glanzstück der Bundesrepu- 
blik“), und sein Ministerpräsident Lo- 
thar Späth kommen beim Kanzler re- 
lativ kurz weg. Bonn ist Bonn, Kanz- 
ler ist Kanzler Einmal verspricht & 
sich und sagt: „Lothar Späths den 
Ministerpräsidenten von Rheinland- 
Pfalz. . kwro>r scheint es zu mer- 
ken. 

Vielleicht würde Späth es am lieb- 
sten ghnliffh hatten. Nichts reizt ihn 
an der Idee, die Bonner Koalition 
auch in Stuttgart zu beschwören, wie 
die FDP es möchte. Nirgendwo im 
ganzen Land ein CDU-Plakat mit 
dem Kanzler - außer dort, wo Kohl 
selbst auftritt Der Landesvater allem 
regiert die Werbefläcben, niemals in 
der sonst so beliebten Sieger- oder 
Staatsmann-Pose, inrner mh einem 
Arbeite- oder Nachdenkgesicht, so als 
wolle er auf eine besonders ernste 
Weise jene immerwährende Fröh- 
lichkeit des Kanzlers kompensieren, 
die die Medien (wohl auch nicht gtrnz 
zutreffend) suggerieren. Fast scheint 
es, als hatten die Fotografen versucht, 
Späth älter wirken zu lassen als seine 


46 Jahre, „meist einen Schritt voraus“ 
(CDU-Broschüre) . 

Aber so landesväteiiich-würt- 
tembergisch, wie Lothar Späth sich 

auch immer gehen ma g (hei Her feier . 

liebem Einweihung der 90 Millinnen 
Mark teuren Stuttgart» Staatsgalerie 
schnappt er sch vor der Tür einen 
laut über die Verschwendung 
schimpfenden Passan ten und nimmt 
ihn als EhrPTig agt mit zum Festakt), 
ganz unerw ähnt kann er im täglichen 

Hkkhack die FDP nicht lassen. 

Ständige Joumalistenfragen reiz- 
ten ihn schließlich zu der Äußerung, 
mit ihm sei eine Koalition mit der 
FDP „nicht zu machen“, also einer 
Zuspitzung des offiaellfin Slogans: 
„Wer Späth wiß, muß CDU wählen.“ 
Listig, wie die Journalisten sind, 
machten sie daraus eine Rücktritts- 
ankündigung für den Fall, daß die 
CDU am 25. März tatsächlich von ih- 
rem Stimmenpolst» von 56,7 Prozent 
(1976) und 53,4 Prozent (1980) auf un- 
ter die absolute Mehrheit abrutschen 
sollte. 

Dies wiederum reizt jetzt die Bon- 
ner FDP-Oberen zu mehr oder weni- 
ger mildem Spott Hans-Dietrich 
Genscher zum Beispiel: „Der Herr 
Späth soll sich mal beim Herrn 
Kreisky anschauen, wie schlecht so 
Hi» Drohung ausgehen k«vn Späth 
ist ja jünger als Kreisky, er wird noch 
gebraucht und - glauben Sie mir- er 
wird noch besser, wenn er erst mit 
der FDP zusammen regiert“ 

Überhaupt konzentrieren Gen- 
scher und Graf Lambsdorff sich im 
wesentlichen auf Lothar Späth. Zwei 
Wörtliche Zitate: „Manchmal haho ich 
den Eindruck, dar will hier so eine 
Art Bayern zwei machen." (Genscher) 
„Ministerpräsident Späth hat sich in 
Am te trten Mrwmton in bezug auf die 
BonngRegiaungskoalition eher stö- 
rend als unterstützend betätigt Bei 
seinem Ton fragt man sich, ob er viel- 
leicht gar nicht gemerkt hat, daß im 
Kanzleramt nicht mehr Helmut 
Schmidt residiert Vielleicht ändert 
sich das ja erst wenn Späth selber 
Kanzler ist, aber damit hat es wohl 
doch noch etwas Zeit“ (Graf Lambs- 
dorff, im Ton schärfer als Genscher J 
Und dann verrät der Graf auch noch, 
daß Späths jüngste Einlassung en ZUT 
Steuerreform beim Bundesfinanzmi- 
ni«tw ^wnen mittler en Wutanfell“ 
verursacht haben. 

„Warum soll in Stuttgart falsch 
sein, was jn Bonn so erfolgreich ist“, 
fragt Genscher, ganz Musterknabe 
der Bonner Bündnisregierung (kein 
böses Wort gegen Strauß und die 
CSU). Er und Lambsdorff wissen, 
warum sie so argumentieren. In ihren 
- in der Regel gut besuchten - Ver- 
sammlungen sitzen jene älteren bür- 
gerlichen Wahl», die ganz früher ein- 
mal vielleicht die FDP angekreuzt ha- 
ben, nach 1969 zur CDU gewechselt 
warm und jetzt nach der Bonner 
Wende, wieder mit Heimkehrgedan- 
ken umgehen. „Parkwähler“ nennt 
Genschar diese Gruppe. Sie wird in- 
nerhalb der ächaren 6Ö- Prozent- 
Mehrheit für die beiden bürgerlichen 
Parteien zwischen ihnen die Ent- 

«ffhwd^ ng jwroili g m Anteite 

bringen. 

Genscher und Lambsdorff scha- 
lten da genau den richtigen Ton zu 
treffen. 

Bei Genschar stehen in Rihwa ph 
an der Riß (satte CDU-Mehrheit) die 


Leute in drei Reihen an der Wand, 
weil lange nicht für alle 300 Stuhle da 
and. Lambsdorff imponiert in Saul- 
gau etwa 150 Hörem nicht etwa mit 
markig konservativen Sprüchen, son- 
dern mit äußerster Knappheit und 
Prägnanz. 25 Minuten Rede, 30 Minu- 
ten Diskussion. Einer tippt die Flick- 
Affäre an. Der Graf sagt, er werde 
alles mit dem „besten und ruhigsten 
Gewissen" durchstehen. Ein Buh- 
mfer wird von demonstrativem Bei- 
fell übertönt Im anschließenden Ge- 
spräch beim Bi» (ein» formuliert 
„Alle Achtung, dabei ist er nicht ein- 
mal ein Württemberg».") zeigt sich: 
Diese Leute wollen zu allererst eine 
stabile Regierung, die die Probleme 
meistot, g l eichg ül ti g, ob sie Späth 
oder Späth-Morlok heißt 

Jürgen Moriok, der 36jährige 
FDP-Landeschef, scheint dies begrif- 
fen zu haben. Er versucht, wo es geht 
rbn aufflammenden Streit zwischen 
CDU und Freien Demokraten zu 
dämpfen. Von Späth redet » eh» 
lobend: „Ein diskussionsoffener, to- 
lerant» Mann — allerdings noch lange 
kein Liberaler.“ Der Zusatz ist für die 
eigenen Leute. Im Gespräch läßt » 
erkennen, daß er sich «na Zusam- 
menarbeit gerade mit Lothar Späth 
(vielleicht nicht so gut mit anderen 

KaKi pm L 711m Beispiel 

Kultusminister Mayer- Vorfelder, 

flpm er u Tn vpRtTtin nstenln 1 ng mit 

Mpnarhrnsrhifkaaten“ vorwirft) ganz 
gut vorsteDen kann. 

Aber in der eigenen Partei scheint 
er auf ein strukturelles Problem zu 
stoßen. Viele der jüngeren Landtags- 
kandidaten d» FDP sind der Partei 
erst zu sozialliberalen Zeiten beige- 
treten. Die Frontstellung gegen die 
Union, vor allem gegen Strauß und 
die „Rechten", gehört zu ihrer politi- 
schem Biographie und Entwicklung. 
Es prägt ihre Sprache. 

-- I 

Die Lokalmatadore 
geraten aneinander 

Wo es Akademiker sind, haben sie 
allesamt noch mit der Apo demon- 
striert (übrigens auch Moriok selber, 
als Student in Berlin)- Da kann man 
nicht so lacht aas sein» Haut So 
geraten auf der unteren Ebene die 
Lokalmatadore gereizt aneinander. 
Regierungssprech» Mat thias Klei- 
nert swh sich bereits wwhrfiyh genö- 
tigt, die FDP angesichts ihrer hefti- 
gen Attacken zur „Zurücknahme Ih- 
rer unehrlichen Koalitionsaussage“ 
aufzufordern. 

Wie es enden wird, das beurteilen 

nicht einmal die MriniinggfarsrhAr 

amhaitlinh Lothar Späth sagt pinp 
„kiumpe absolute Mehrheit d» 
CDU“, ab» „ keinen Zuwachs für die 
FDP“ voraus. Genscher hat eine Um- 
frage in der Tasche, nach der üb» 56 
Prozent aller Baden-Württemberger 
eine bürgerliche Koalition wünschen. 
Die CDU bezeichnet diese Zahl als 
„dubios“. Da ist d» Seufeer eines 
friedliebenden Schwaben verständ- 
lich: „Hätten wir doch einen Georg 
Lohmeier.“ Dies» prominenteste Kö- 
nigstreue aß» Bayern wirbt nebenan 
im bayerischen Kommunalwahl- 
kampf für die FDP mit Hem unüber- 
trefflich friedlichen Argument, ein 
»guter Bayer müsse nicht unbedingt 
fortwährend CSU wählen". 
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Aw dom S ßd dUnifa c fao n titwt gtboryw: Vasen aus cter Mitte des 17. Jahrluindart« potos: die weit 

Ein Schatz aus der Tiefe des 
Meeres kommt unter den Hammer 


Seit 15 Jahren birgt Captain 
Michael Hatcher Schiffewracks 
aus dem Südchinesischen Meer. 
Vor kurzem gelang ihm ein 
besonderer Fund: chinesisches 
Porzellan ans dem 17. 
Jahrhundert. Die rund 2006 
Stücke kommen heute bei 
Christie’s in Amsterdam unter 
den Hammer. 


Von HEIDI BURKLIN 


D iese Katze hat ein besonders 
zähps Leben: Sie spannt ihre 
Muskeln und fletscht die wei- 
ßen Zähne. Sie ist 330 Jahre alt, chi- 
nesisch und aus Porzellan, blau-weiß. 
Auf 1500-2000 Gulden taxiert, wird 
sie heute als Numm» 279 bei 
Christie’s in Amsterdam aufgerufen. 
Dem Hamm<»rcf»hlag wild SÜ mit 

Gleichmut entgegenseben. Andere 
Stürme hat sie bereits überlebt Nicht 
jedoch in d» Glasvitrine eines 
Sammlers. Sie ist eine Katze, die aus 
der 'Hefe kommt 
Über 300 Jahre bockte sie in einer 
d unklen Kist^ die sich tief in Hpt> 
Schlamm des Süd chinesischen Mee- 
res vergraben hatte. Im letzten Herbst 
erst wurde sie mit ein» Anzahl weite- 
rer Kästen 40 Met» hoch ans Tages- 
licht gehievt Nie, so vermeldet das 
Auktionshaus mit Genugtuung, ist so 
viel und so gutes Porzellan am Mee- 
resboden gefunden worden. Das Be- 
ste an diesen rund 2000 zerbrechli- 
chen Angeboten: Sie sind ganz und so 
gut wie neu. 

Entdeckt . hat. diesen Schatz ein 
en g lis cher Kapitän Bereits seit 15 
Jahren birgt Michael Hatcher, glattra- 
siert und energisch, Schiffswracks im 
Südchinesischen Me». Der Weg da- 
hin führte von En gland üb» Austra- 
lien, wohin er als Elfjähriger emi- 
grierte, per Segelboot nach Singapur. 
Von hi» aus operiert heute sein inter- 
national bemanntes Bergungsunter- 
nehmen. Anfänglich hatte » es mast 
mit Kriegsschiffen, Flugzeugen und 
Unterseebooten britisch», holländi- 
sch», japanisch» und deutsch» Pro- 
venienz zu tun. . 

Auf d» Suche nach den Wracks 
der jüngeren Vergangenheit stieß » 
im Laufe d» Jahre auf weitaus ältere 
Zeugnisse d» Seefahrergeschichte. 
Und aus einem einträglichen Job 
wurde eine Passion. Hatcher begann 
sein Gebiet nun auch mit alten Kar- 
ten und Dokumenten zu sondieren. 
Zufallsfunde entpuppten sich als auf- 
regende Entdeckungen. So ächtete 
er bereits vor drei Jahren bei ein» 


Bergungsaktion Reste eines 
Schiffswracks, dachte nicht weit» 
daran, wurde bei ander» Gelegenheit 
wieder erinnert und kehrte an die 
Stelle zurück, tauchte mit seinen Hel- 
fern aus Malaysia, Singapur und Neu- 
seeland Und fand tief in den SfMamm 
gebohrt einen gänzlich verfallenen 
hölzernen Schifferumpf. Dicht dane- 
ben ab» entdeckten sie die intakten 
Kisten voß blau-weißen Porzellans. 

Mit einigen Stücken flog Hatch», 
noch ahnungslos üb» ihre Bedeu- 
tung, nach Amsterdam und wurde 
dort von den Experten „freudig üb»- 
rascht“: In die Mitte des 17. Jahrhun- 
derts datierten äe das Porzellan und 
konnten ihnen die Etikette „späte 
Mmg-Zeit“ und noch „Übergangs- 
Stil“ anheften. Eilends kehrte d» 
Schatzsuch» zurück nach Singapur 
und holte mit sein» achtköpfigen 
Crew binnen acht Wochen die restli- 
chen Behält» aus Hem Me». Sie ge- 
hören ihm, da » sie in internationalen 
Gewässern gefunden hat 
Daß der Schatz aus Südchina heute 
in Holland unter die Leute kommt 

hat seinen S inn 1 Genau VOT einem 
Jahr wurden hier schon ei nmal die 
Überreste aus einem Schiffswrack 
mit großem Erfolg versteigert Was 
Michael Hatch» heute anzubieten 
hat, steht zudem den Hofländern be- 
sonders nahe: Blau-weißes Porzellan 
aus China wurde hw immer mH Vor- 
liebe gesammelt und auf zahllosen 
Stilleben verewigt 
Um «ne asiatische Dschunke muß 
es sich bei dem Wrack gehandelt ha- 
ben. Mit chinesischem Porzellan, das 
für den asiatischen Markt bestimmt 
war, segelte sie ihrem Untergang ent- 
gegen. Daß es sich nicht um den Ex- 
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Coptcrfn Michael Hatch» 


port für Europa handelte, beweisen 
die zahlreichen, nur in Aäen ge- 
bräuchlichen Formen. Das in fein be- 
malte Büchsen für Kautabak, Reis- 
schalen, Siegeldöschen, Sakeflaschen 
und eben auch drei der dräuenden 
Katzen, die ursprün glich zur Ab- 
schreckung in Scheunen plaziert 
wurden. Das in Europa so hoch ge- 
schätzte importierte Blau-Weiß des 
17. Jahrhunderts - so kann man aus 
Hatchers Fund schließen - wurde in 
den chinesischen Haushalten als 
Standardware benutzt 

Als am originellsten und feinsten 
bemalt weiden die Arbeiten des soge- 
nannten „Übergangsstils“ aus den 
30» und 40» Jahren des 17. Jahrhun- 
derts empfohlen. Teil» dies» Zeit 
mit delikat gemalten Landschaftssze- 
nen kommen heute zum Schätzpreis 
von 1000 - 1500 Gulden zum Aufruf 

Das einzig datierte Gefäß unter aß 
dem Porzellan - es trägt die Jahres- 
zahl 1643 - wurde bereits früher zur 
Auktion gegeben. Es ist wichtiges In- 
diz für die Annahme, daß die Dschun- 
ke um 1645 mit frisch» Ware an Bord 
gesunken ist Daß überhaupt in jenen 
Jahren in China getöpfert wurde, hat 
Hatchers Tauchaktion im übrigen 
ebenfalls an den Tag gefördert Im 
Jahre 1644 war die Ming-Dynastie ge- 
stürzt worden. Im Bürgerkrieg wur- 
den die Exporte zum Westen radikal 
abgeschnitten, und man nahm bish» 
an, daß auch die Brennöfen erloschen 
waren. D» jetzige Fund wid»legt 
diese Ansicht, und man folgert, daß 
es sich bei dem Wrack um eines d» 
ersten Schiffe handelte, die unter d» 
neuen Ching-Dynastie ausgelaufen 
sind. 

Rund 500 000 Gulden hofft Michael 
Hatch» heute jratsiTnmflnToIrlopfrn 
Er wird äe wieder in die Hefe inve- 
stieren. Nur vorsichtig gibt er üb» 
sein nächstes großes Projekt Aus- 
kunft, „denn zu viele strolchen in die- 
sen Gewässern herum“. Doch soviel: 
Ein ehemaliges Frachtschiff der Ost- 
indischen Compagnie hat» in malay- 
sischen Gewässern geortet und alles 
in allem für intakt befunden. Am 3. 
Januar 1726 sank der 700-Tonner 
„Risdan“ dort in einem Sturm. Hol- 
land und Malaysia müssen äch noch 
üb» die Bergungskosten einigen, 
und auch Hatch» wfll mit dem Er- 
gebnis dies» Auktion dazu beitragen. 
Es soll sich lohnen: Eine große La- 
dung von Porzellan aus Siam, 15 Ka- 
nonen und eine ganze Fracht an Zinn 
hat » bereits »kundschaftet Bald, so 
versichert der Kapitän, wird man wie- 
der von ihm hören. 


Petra Kelly 
vor Gericht: 
Ein teurer 
Einspruch 

Von STEFAN HEYDECK 

E igentlich ist ja der SPD- 
Vorsitzende Willy Brandt schuld 
daran, daß Petra Kelly gestern auf der 
Anklagebank sitzen mußte. Diesen 
Eindruck konnte das halbe Dutzend 
Zuhörer beinahe gewinnen, das die 
Verhandlung gegen die Sprecherin 
der Grünen im Bundestag im Saal 4 
des Bonner Amtsgerichts verfolgte. 
Petra Kelly mußte sich dort wegen 
eines Verstoßes gegen das Versamm- 
lungsgesetz verantworten. 

Pünktlich um elf Uhr war die 
36jährige, wie üblich den inzwischen 
fraktionslosen Gert Bastian im 
Schlepp, erschienen. Doch bevor 
Richtenn Anne Rohde die Verhand- 
lung eröffnete, nutzten beide den 
Auftritt »st einmal für eine „Demon- 
stration“: Nebeneinander sitzend prä- 
sentierte Petra Kelly auf ihrer 
schwarzen Lederjacke den Fotogra- 
fen einen Aufkleber „Bild - nein dan- 
ke“, und Bastian hielt seinen mit ei- 
ner Folie „Bild lügt“ versehenen 
Aktenkoffer in die Kameras. Noch 
ähnliche sollen hinzukommen. 

Dann ging es „zur Sache“. Petra 
Kelly war zur Last gelegt worden, am 
5. November 1982 vor der SPD- 
Parteizentrale den „fließenden Ver- 
kehr durch Verbringen eines Gegen- 
stands“ auf die Fahrbahn behindert 
zu haben. Dies sei mit einer vier Me- 
terlangen Papprakete geschehen. Die 
Folge: ein Bußgeldbescheid über 80 
Mark. Weil sie dagegen Einspruch 
eingelegt hatte, war am 26. Januar 
ihre Immunität aufgehoben worden. 

Petra Kelly betont: „Ich nihle mich 
unschuldig.“ Auch zu dem Vorhalt, 
daß es sich um eine unerlaubte Ver- 
sammlung gehandelt haben könnte, 
meinte äe kurz: „Es war keine De- 
monstration.“ Vielmehr hätte sie 
Brandt im Erich-OUenhauer-Haus ei- 
nen Protest-Brief „mit nicht sehr 
schönem Inhalt“ übergeben wollen 
und dazu mit „vier oder fünf Grünen“ 
die Rakete „symbolisch“ mitge- 
bracht Doch Brandt habe es abge- 
lehnt, sie zu empfangen. Deshalb war, 
so Petra Kelly, „dann spontan zu ent- 
scheiden“. 

Dies nun wiederum wollte Richte- 
rin Robde nicht gelten lassen. 
„Spontanversanffitiungen“ seien nur 
zulässig, „zum Beispiel, wenn im Ra- 
dio was durchkoramt“. Und warum 
denn Petra Kelly, die ja wohl besser 
als sie wisse, „daß man vorher anmel- 
den muß“, nicht die Polizei infor- 
miert habe und einen Tag spater ge- 
kommen sei? Dies, so die Erwide- 
rung, sei nicht möglich gewesen: 
Jim nächsten Tag war ich verreist“ 
Nach nur 20 Minuten war man sich 
dann einig, das Verfahren gegen ein 
Bußgeld von nunmehr 1000 Mark zu- 
gunsten krebskrank» Kind» einzu- 
stellen- Den Vorschlag, „als Frau“ für 
ein Frauenhaus zu zahlen, hatte Petra 
Kelly abgelehnt Vorsorglich wurde 
ihr, die ihr Nettoeinkommen mit 4500 
Marie „zusammen mit meiner Auf- 
wandsentschädigung“ angegeben 
hatte, mit auf den Weg gegeben, daß 
diese Zahlung nicht „als Spende“ von 
d» Steuer abgezogen werden dürfe. 

Gegen äe laufen noch zwei weitere 
Verfahren wegen Bruchs der Bann- 
meile. Bisher hat d» Bundestag be- 
reits die Immunität von sechs 
Grünen-Abgeordneten aufgehoben. 


, f 

\ ; i ^ 


‘ i i i 


Direktor Mays neues Haus ist schon 
Grundstein dafür gelegt? 


50 Jahre alt. Wann hat er den 









N ach seinem Traumhaus mußte Alexander 
May lange suchen. Stil und Niveau sollte 
es haben, einen Garten mit alten Bäumen 
und natürlich eine gute Lage. So etwas ist rar und 
teuer. Aber weil er damit rechnete, hatte Herr 
May den finanziellen Grundstein schon frühzeitig 
gelegt. Jetzt konnte er zugreifen. 

Sein rechtzeitig abgeschlossener Bausparvertrag 
ist zuteilungsreif und garantiert einen niedrigen 
Festzins. Auch die 1. Hypothek bereitete keine 
Schwierigkeiten. Wir arbeiten mit zwei Hypo- 
thekenbanken zusammen. 

Mit seinen Investmentanteilen und anderen Wert- 
papieren verfügte Direktor May über ein solides 
finanzielles Fundament Er weiß, warum er Kunde 
bei uns ist Denn wir bieten zur qualifizierten 
Beratung den umfassenden Finanzservice aus 
einer Hand: unser Verbund -Angebot. 

Der Verbund: Alles aus einer Bank. 

Der Verbund ist der Zusammenschluß aller 
Volksbanken und Raiffeisenbanken, ihrer regio- 
nalen Zentralbanken, der DG BANK und führender 
Spezialinstitute der Finanzwirtschaft.* 

Der Verbund hilft Ihnen, Ihre Gelddinge bequem 
und überschaubar zu erledigen und mehr aus 
Ihrem Geld zu machen - und dies bei jeder der 
20.000 Bankstellen der Volksbanken und 
Raiffeisenbanken. 


Ihre Sache ist unsere Sache. 

Volksbanken und Raiffeisenbanken and genossen- 
schaftlich organisiert 9,6 Millionen unserer 
Kunden sind zugleich Bank -Teilhaber und haben 
Mitspracherecht. Partnerschaft ist unser Prinzip 
und einer der Gründe, warum wir eine so erfolg- 
reiche Bankengruppte geworden sind. 


DG BANK 
Deutsche 

Genossen schal tsbank 

8 regionale 
Zentralbanken 


Bausparkasse 
Schwäbisch Hall 

DG HYP 
Deutsche 
Genossen&cftafts- 
Hypothekenbank 

DIFA 

Deutsche 

Immobilien Fonds AG 

Münchener 
Hypothekenbank eG 



R+V Versicherung 

Union - Investment - 
Gesellschaft 


V X Volksbanken Raiffeisenbanken 


Wir bieten mehr als Geld und Zinsen. 
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Das Land NRW klagt 
gegen die Neue Heimat 

Skandal am das Großklimknn] Aachen weitet sich aus 


WILM HERLYN, Düsseldorf 

Die in diesen Tagen auf geflammte 
Diskussion um die Kostenexplosion 
beim Projekt Großklinikum Aachen 
hat die nordrhein- westfalische Lan- 
desregierung gestern veranlaßt be- 
kanntzugeben, daß sie sich mit dem 
verantwortlichen Baubetreuer, die 
Neue Heimat Städtebau (NHS), ge- 
richtlich auseinandersetzt, ln einer 
vierseitigen Stellungnahme gegen die 
Vorwürfe des Bundesrechnungsho- 
fes, das Land habe fahrlässig und 
gröblich seine Pflichten verletzt, 
heißt es versteckt auf der vierten Sei- 
te: „Derzeit sind insgesamt 5 Klagen 
gegen die NHS mit Forderungen in 
erheblicher Größenordnung anhän- 
gig, eine weitere Klage wegen man- 
gelnder Netzplanleistungen wird zur 
Zeit vorbereitet" Außerdem würden 
„in weiteren 168 Fallen . . . mögliche 
weitere Ansprüche des Landes in er- 
heblicher Größenordnung geprüft 
Ebenso werden Ersatzansprüche des 
Landes gegen die NHS aus den Kom- 
plexen 'Bauzeitverzögerung* und 
'Baukostengarantie' untersucht“ 

Auf Anfrage der WELT im zustän- 
digen Ministerium für Landes- und 
Stadtentwickl ung vermochte der 
Sprecher des Hauses die „erheblichen 
Größenordnungen“ allerdings nicht 
zu qualifizieren. Es sei davon auszu- 
gehen, daß die anhängigen Klagen 
insgesamt einen Streitwert „von neun 
bis zehn Millionen Mark haben“. An- 
sonsten sei es „noch viel zu früh“, die 
finanziellen Forderungen in Mark- 
Betragen einzustufen. 

Fragwürdige Kontrolle 

Erstaunen löste in Düsseldorf ne- 
ben dieser erstmaligen Bekanntgabe, 
daß das Land gegen die NHS klagt, 
die Tatsache aus, daß die Regierung 
1977 eine eigene Sonderdienststelle 
mit 43 Mitarbeitern eingerichtet hat 
Durch verschiedene Arbeitsgruppen 
sei diese Prüfstelle verstärkt worden 
für eine möglichst „effiziente Wahr- 
nehmung der KontroQbefugnisse“. 
Bei der Gründung dieser Kontrollin- 
stanz vor knapp sieben Jahren lagen 
die Baukosten des Klinikums noch 
bei 800 Millionen Mark - während der 
Tätigkeit dieser Stelle stiegen die Ko- 
sten sprunghaft auf mindestens 2,2 
Milliarden Mark. 

Der CDU-Abgeordnete Gerhard 


Rödding, Mitglied des Wissenschafts- 
ausschusses des Düsseldorfer Land- 
tages, sagte gestern, es verstärke sich 
der Eindruck, daß diese Summe 
„bald mehr als 2,5 Milliarden Mazk u 
betrage. Er lastete der Landesregie- 
rung an, sie habe sozusagen scheib- 
chenweise „in lOö-Millionen-Mark- 
Schritten“ immer höhere Kostenstei- 
gerungen zugegeben: „Da hat sich ein 
Ungeheuer selbständig gemacht“ 

Sondersitzung gefordert 

„Entsetzt“ und „hell empört“ sei 
die Stimmung in der CDU-Fraktion 
am Vormittag gewesen, teilte Opposi- 
tionschef Bernhard Worms mit, nach- 
dem die Kostenexplosion des Ktini- 
kums „aktenkundig geworden ist“. 
Er erinnerte daran, daß der damalige 
Fmanzminister Halstenberg 1978 vor 
dem Plenum erklärt hatte, das Pro- 
jekt werde „nie und nimmer mehr als 
eine Milliarde Mark kosten“. 

Allerdings verschob die Fraktion 
die Entscheidung, einen neuerlichen 
Parlamentarischen Untersuchungs- 
ausschuß einsetzen zu lassen. Der er- 
ste Ausschuß über das Klinikum um 
Aachen war 1979 praktisch ergebnis- 
los auseinandergegan g en _ Be rnhar d 

Worms forderte nun lediglich eine 
Sondersitzung des Wissenschaftsaus- 
schusses und eine „rückhaltlose Auf- 
klärung“. 

Dabei fragt die CDU vor allem nach 
den Ursachen der zusätzlichen Ko- 
stensteigerungen, nach den Verhand- 
lungen der SPD-Landesregierung mit 
der damaligen SPD/FDP-Bundesre- 
gierung zur 50prozentigen Kostenbe- 
teiligung des Bundes, und nach den 
Maßnahmen der Regierung Rau, wie 
diese den ständigen Anstieg der Ko- 
sten zu stoppen gedenke. Weitere 
Schritte behielt sich Worms vor. Er 
gehe davon aus, daß mindestens der 
Landtag das Thema Klinikum Aa- 
chen noch einmal intensiv behandeln 
werde. 

Der FDP-Landesvorsitzende Jür- 
gen W. Möllemann begrüßte aus- 
drücklich „die Worms-Aktivitäten“ 
und forderte eine „schnelle Aufklä- 
rung ohne Wenn und Aber“. Er sagte 
in Bonn, er werde sich bei der Bun- 
desbildungsministerin Dorothee 
Wilms dafür einsetzen, daß der Bund 
gegen das Land wegen Verletzung 
der Aufsichtspflicht klagt 


Uwe Barscheis Initiative für Berlin 


Von C. GRAF SCHWERIN 

D ie Regierungschefs der vier 
norddeutschen Lander Bremen, 
Hamburg, Niedersachsen und Schles- 
wig-Holstein sind bestrebt, die be- 
reits bestehende „Konferenz Nord- 
deutschland“ neu zu organisieröl, 
um die Vertretung gemeinsamer In- 
teressen nach außen wirkungsvoller 
zu gestalten. Der Mmisterpräsdient 
von Schleswig-Holstein, Uwe Bar- 
schei, hat zur Erreichung dieses Ziel« 
zwei Vorschläge gemac ht, d ie er in 
einem Gespräch mit der WELT erläu- 
terte: 1. Berlin an der Norddeutschen 
Konferenz zu beteiligen und 2. bei der 
Europäischen Gemeinschaft in Brüs- 
sel ein gemeinsames Büro der nord- 
deutschen T-änripr zu prn ffnpn. 

Barschel nennt drei Gründe für sei- 
nen Vorschlag, die wi rtschaft li chen 
Beziehunge n der Ziii^nlSTHi w 1 zu 
Berlin weiter a uszubauen wnn 
Form der stärkeren politischen An- 
bindung zu finden. „Da gibt es den 
deutschlandpolitisch»! Aspekt, daß, 
im Rahmen der verschiedenen regio- 
nalen Länderkonferenzen innerhalb 
der Bundesrepublik, Berlin irgendwo 
angebunden sein sollte.“ 

Dieses entspreche der „politischen 
Generallinie der Stärkung der Ver- 
bindung»! zwischen Teilen der Bun- 
desrepublik und Berlin“. Berlin sei 
Innrigmannsphaftlirh gpqphprn nord- 
deutsch orientiert „Die Berlin» 


denken und fühlen doch, bezogen auf 
das Spektrum der Bundesrepublik, 
'im Zweifel* norddeutsch.“ 

Und drittens sei Beriin ein wichti- 
ger Wirtschaftspartn» für Nord- 
deutschland, vor allem für die Agrar- 
produkte und für den Fremdenver- 
kehr. Barscbel betonte jedoch, daß» 
nicht daran denke, Berlin als gleich- 
berechtigten Partner als fünftes Mit- 
gliedsland in die Konferenz Nord- 
deutschland aufeunehmen. Die Stadt 
solle vi elmehr ein minnhmemrirt " 

imd fin || Trii< bitiunK’ht* er halten. 


Piff Landesbericht 

Schleswig-Holstein 


„Man könnte ab» daran denken , daB 
die vier Regierungschefs im Wechsel 
den Vorsitz führen, und Beriin, um es 
mehr als einen Beobacht» sein zu 

lacsen, einh erieht, mdem es «tandig 
den Vi y e un nritamden stellt.“ 

Sehr sorgfältig müsse die Frage ge- 
prüft werden, ob die „Mitwirkung 
Ttwimc in der Konferenz Nord- 
deutschlanri, wenn sie eine politische 
Dimension erreicht, nicht vorh» mit 
dan Alliierten abgestimmt werden 
muß“. Den „guten Ansatz“ dürfe man 
dadurch kaputt rannhon, HaB er 


„berünpolitische Probleme im Ver- 
hältnis tu. dun Alliierten“ auslöst. 
Rarsrhrf hat gaman Vorschlag bisher 
mit dem Hamburg» Bürger- 
master Klaus von Dohnanyi bespro- 
chen: „Er sieht das so wie ich.“ Mit 
dem Regierenden Bürgermeister von 
Botin, Eberhard Diepgen, hat Bar- 
schei nicht üb» dieses Thema ge- 
sprochen, da »dazu nicht autorisiert 
seL Kma Rntnehgidimg üb» mwthwi 
B eriinvorschlag erwartet der Kid» 
Regierungschef auf der nächsten 
Konferenz Norddeutschland. 

Diese Konfermz im ersten Halb- 
jahr 1984 diene generell der Struktu- 
ren»! Neuordnung dies» Institution. 
Dabei soll auch die allgemeine Unzu- 
friedenheit der Land» „üb» die Be- 
rücksichtigung ihrer Interessen in 
der praktischen Arbeit der Brüssel» 
{^Administration“ zur Sprache 
kommen. Das gemeinsame Büro, das 
die Land» geg enwärti g in Brüssel 
unterhalten, sei nicht sehr wirkungs- 
voll „Und ich »warte, daß minde- 
stens die größeren Land» Haraya die 
Konsequenz ziehen werden, indem 
sie sagen, wir machen in Brüssel un- 
ser eigenes Büro auf“ 

Es sei notwendig, daß die vi» Be- 
auftragen d» norddeutschen Land» 
eine eigene Vertretung »richten, da- 
mit die B elang t? Norddeutschlands ef- 
fektiv» v ertret e n werden können. 
TH» Euro päische G emeins chaft schal- 


te sich mnmgr m e h r in die regionale 
Politikern, „und deshalb müssen wir 
darauf achten, nicht jeweils vor voR- 
endete Tatsachen gestellt zu werden, 
wenn im Bundesrat wieder e i nmal 
die Zustimmung zu ein» EG-Richtli- 
me ansteht“. 

Die Interessenvertretung Nord- 
^Tba»Mnn<fa dürfe jedoch nicht dem 
Eindruck erwecken, daß die La n d er 
unter Umgebung der Bundesregie- 
rung auf eigene Faust Außenpolitik 
betreiben wollen. Barscbel zur 
WELT: „Ab» warum soUen die nord- 
deutschen Land» nicht versuchen, 
dy rn h Überzeugungskraft unter Zu- 
hilfanahmA »nCS Solch»! BÜTOS Ein- 
fluß zu nahmen auf die Meinungsbil- 
dung in Brüssel. Wenn wir dort näm- 
lieh Erfolg hab»i, haben wir unser 
schneller «reicht, als wenn wir 
den Versuch unternehmen wollten, 
erst über den Bundesrat bei der Mei- 
nungsäußerung zu bereits fertigen 
Beschlußvorschlagen noch etwas zu 
ändern. Das ist in der Regel kaum 
möglich." 

Es wäre allerdings nicht feir, die 
ei genen Interessen so zu vertreten, 
daß am Ende Bonn zusätzlich zahlen 
müsse. Ab» bei der Regelung be- 
stimmt» Frag»!, wie beispielsweise 
d» MOchordung, werde es möglich 
sein, „die strukturellen Bedi n gu n gen 
der norddeutschen Landwirtschaft“ 
besser zu berücksichtigen. 


In Leipzig wird ein Loblied auf Amerika gesungen 


HANS R. KARUTZ, Leipzig 

Nicht angelsächsisch, sondern 
sächsisch redet das jüngste all» Mu- 
senkind» morgen in Leipzig. Im 
Messezenit hüllt sich im Opernhaus 
ein Welterfolgs-Musical ins sonst ge- 
miedene Sternenbanner. Leonard 
Bernstein darf sich mit spinpr 
„Westmde-Story“, 27 Jahre nach d» 
Premiere im „Wintergarden“ am 
Broadway, zum erstenmal auch auf 
„DDR“ -Bretter wagen. Für zwei Jah- 
re kaufte die „DDR“, so ist aus Ost- 
Berlin zu vernehmen, von einem Ver- 
lag in der Bundesrepublik für teure 
Devisen die Aufführungsrechte. Wer- 
bung für diese Sensation bedurfte es 
nicht, und so bheb sie auch weitge- 
hend aus. Auch Ronald Reagans höf- 
liches Messe-Telegramm an die 
Messe-Chefs half nicht üb» wahr- 
scheiliche Bedenken d» örtlichen 


SED hinweg, Reklame für dieses US- 
Stück könne insgesamt nur dem ver- 
pönten „American way ofhfe“ ideolo- 
gischförderlich sein. 

Selbst schon die normale Praxis, 
begehrte Eintrittskarten für die 
Abend-Künste nach dem Tages-Kom- 
merz nur noch gegen D-Mark abzuge- 
ben, »höhte die Chancen von DM- 
Zahlem nicht, einen Prenüerenpiatz 
zu erlangen. Der fäntritt in die welt- 
berühmt»! Gewandhaus-Konzerte 
gelang in diesen sonnigen Mälztagen 
nur, wenn 35 DM pro Sitz auf den 
Zahltresen einer speziellen Kam» im 
Jbxsländg-Trefftamkt“ geblättert 
wurden. 

Morgen Abend musizieren die 
Gewandhaus-Stars - sonst Bach, 
Beethoven oder Mendelssohn-Bar- 
tholdy zugetan - die Geschichte von 
den beiden New Yorker Banden, den 


„Jets“ und den „Sharks“, die sich 
bekriegen. Die Leipzig», seit Mona- 
ten nwh Pr wnmwilBiHwi fahndend, 
fiebern Songs wie „Maria“ und dem 
Loblied auf Amerika entgegen. Zum 
erstenmal «»hallt er ins preußisch- 
sorialistische Parkett, der Rhythmus: 
„Schon ist es hi» in Amerika /es ge- 
fällt mir in Amerika /wie Pionier in 
Awinrilni f hloiten \yir hi» in Ameri- 
ka!“ 

Kaum vorstellbar, daß in einem 

Land, da« aatna Jn yndpmMHW mrt 

Punks und Rockern gern der evange- 
lischen Kirche zur Lösung übedäßt, 
die wüden Gesdkn von d» Westside 
durch den Opembau am KarUflarx- 
Platz toben läßt . . 

Im „Merkur“, der erlesensten Her- 
berge im ganaan T-and , bestimmen 
die Landsleute d» Bauherren dieses 
Hotels das Bild. Nippons Söhne in 


alten rinhwiMPlw ^ NaCfatChlb- 
Winfapln. Japans Wirtschaftspäpste 
sprachen ««»h dtewmal wieder bei 
Erich Honecker vor. Ab» an 1983 
erschienenes Buch im partei-eigenen 
Dietz-Veriag goß etwas Wasser in den 
Reis-Wein. „Nüchtern“ müsse |MB 
feststellen, daß die gegenwärtigen 
Beziehungen, international gesehen, 
„noch wenig selbst voranbrachten 
miäjestiinnitei“. 

Mitbestimmung übte hingegen 
Gastgeb» und M arktwir tschaft!» 
Graf Lambsdorff beim opulent ausge- 
richteten Ep&ng für die „DDR“- 
Wirtschaftselifce am Montagabend. 
Bedienstete d» Ständigen Vertretun- 
g»i aus Ost-Berlin karrten Sekt und 
Weine von Ahr und Mosel nach Leip- 
zig. Gegen ein einträgliches „Korken- 
geld“ durften die alsbald geboten 
Mitbringsel ausgesefaenkt werden. 


Ehrung für drei 
^Edelweiß-Piraten“ 
in Yad Washem 

dpa, Jerusalem 
Die Jerusalem» Gedenkstätte 
„Yad Washem“ für die jüdischen Op- 
fer des Nationalsozialismus hat ge- 
stern vier frühere Köln» Wider- 
standskämpfer geehrt, zwei von ih- 
nen posthum. „Edelweiß-Piraten“ 
nannten sich die 13- bis 16jährigen 
Jugendlichen, die damals jüdischen 
Mitbürgern und anderen Verfolgten 
des Nazi-Regimes Unterschlupf ge- 
währten. 13 von ihnen wurden von 
d» Gestapo getötet, 18 leben noch. 

Jean Jülich und Wolfgang Schwarz 
nahmen in Jerusalem die Ehrung ent- 
gegen, auch stellvertretend für Mi- 
chael Jovy und Bartholomäus 
Schink, die 1944 von d» Gestapo 
getötet winden. Vier Baume an d» 
„Straße der Gerechten“ vor der Ge- 
denkstätte tragen nun die Namen der 
Widerstandskämpfer. Es ist das erste 
Mal, daß in Jerusalem eine Wider- 
standsgruppe gegen den Nationalso- 
zialismus geehrt wird, der Jugendli- 
che angehörten. 

Morlok: Liberale 
wollen zwei Minister 

xhk, Stuttgart 
Die EDP in Baden-Württemberg 
hat erstmals Einzelheiten für den Fall 
bekanntgegeben, daß es in Stuttgart 
nach d» Landtagswahl am 25. März 
zu einoFDP/CDU-Koalition kommt 
Jürgen Morlok, Landes- und Frak- 
tionschef sowie Spitzenkandidat d» 
Südwest-FDP, »klärte gegenüber 
den „Badischen Neuesten Nachrich- 
ten“ (Karlsruhe), in diesem Falle wol- 
le seine Partei zwei Minister stellen. 
Moriok nannte auch die von den Li- 
beralen gewünschten möglichen Res- 
sorts: Wirtschaft, Technologie, Bil- 
dung sowie Wissenschaft Morlok äu- 
ßerte steh optimistisch, daß die abso- 
lute Mehrheit d» seit zwölf Jahren 
aüeinregierenden CDU in diesem 
Bundesland gebrochen werden kön- 
ne. Dies ist nämli ch die Grundvor- 
aussetzung für eine solche Koalition, 
die von der CDU bislang strikt abge- 
lehnt wird. 
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tion pries for tfw U. S. A. iS US-Dollar 365.00 
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J J Der Schwexpunkt unserer Verkaufserfolge - 

liegt bei der Direktwerbuag ■ ■ 


„Sogar Sonderaktionen für gewerbliche Endverbraucher" sagt Frau Bomholdt, „machen wir fast nur 
noch per Post“ Was für die Firma Reif mit ihren Büroartikeln richtig ist, kann für andere nicht falsch sein. 
Denn es gibt eigentlich keine Branche, für die Direktwerbung nicht geeignet wäre. Kaum ein anderes 
Werbeinstrument hat so persönliche Töne, ist so genau und aktuell zu dirigieren. Und der Erfolg (oder 
manchmal auch Mißerfolg) ist schnell und ziemlich genau meßbar. Direktwerbung ist also nicht nur für 
größere Unternehmen ein gutes und vor allem effektives Ins trum ent 

Das Vonirtea übrigens, daß Ditektweibimq doch nurim Papiericorblandfe hat «mp rm.fa. r ^ 1 ^ r n T rtor - 

suchvuvg der Deutschen Bundespost Idar widerlegt Denn, sowohl bei privaten als auch gewerblichen 
Empfängern hat die eingehende Werbepost eine hohe Akzeptanz. Post - Partner für Direktwerbung 
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Eine der besten Adressen für Geschäftsreisende. 









Wer international tätig 
ist braucht güte Verbindun- 
gen. Und die haben Sie 
mit Lufthansa Denn 
Lufthansa bietet den um- 
fangreichsten Flugplan 



ab Deutschland in alle 
Welt. Speziell für den Ge- 
schäftsreisenden gibt es 
auf allen Lufthansa Inter- 
kontinental-Flügen die 
Business Class. Die Vor- 


teile lernen Sie bereits vor 
dem Abflug kennen: z. B. 
erspart Ihnen der separate 
Check-in an vielen Flug- 
häfen Wartezeiten. Auch 
an Bord wird Ihnen einiges 


geboten: von der Unter- 
haltung mit Film und 
Musik bis zur Mahlzeiten- 
Auswahl, vom Aperitif 
bis zum Digestif, vom Por- 
zellan-Geschirr bis zum 


heißen Saunatuch. Das 
alles genießen Sie in 
neuen, besonders breiten 
und komfortablen Sesseln. 
Das ist einer unserer Bei- 
träge zur Entspannung. 


Der Unterschied ist Lufthansa 

Fragen Sie Ihr Reisebüro mit Lufthansa-Agentur. 
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Klare Absage an die 
flexible Arbeitszeit 

Werkstattgespräch der SPD über die „Ztakunft der Arbeit“ 


Studienplätze werden 
nicht abgebaut 

Bonn weist Forderung der Ärzteverbände zurück 

Forschung»- und Ausbüdungsstätten 


Zusammenarbeit 
Bonn-Paris macht 
Egon Bahr Sorgen 

RÜDIGER MONIAC, Bonn 

Mit einer gewissen Beunruhigung 
werden von der SPD die gemeinsa- 
men Bemühungen von Bundeskanz- 
ler Kohl und Präsident Mitterrand 
betrachtet, in der Koordination und 
Organisation der europäischen Si- 
cherheitspolitik Forschritte zu erzie- 
len. ln diesem Sinne wird in Bonn ein 
von Egon Bahr in der neuen Ausgabe 
des „Vorwärts* veröffentlichter Arti- 
kel gesehen, in dem er sich für ein 
„konstruktives Zusammenwirken" 
von CDU und SPD in der europäi- 
schen Sicherheitspolitik ausspricht 
Bahr, der Mitglied des SPD-Präsidi- 
ums ist, weiß offenbar, daß die Kon- 
takte zwischen Kohl und Mitterrand 
für die Entwicklung einer weiterge- 
spannten Zusammenarbeit in Vertei- 
digungsfragen sehr intensiv sind und 
konkrete Ergebnisse erwarten lassen. 

Mit seinem jetzt im „Vorwärts* ver- 
öffentlichten Vorschlag, nach Ent- 
wicklung eines europäischen Sicher- 
heitskonzepts, das „beide Seiten um- 
fassen muß“, will die SPD auf die 
deutsch-französische Koop eratio n 
Einfluß gewinnen. Nach der WELT 
vorliegenden Informationen richten 
sich die Absichten von Kohl und Mit- 
terrand nicht auf dieses von Bahr 
anvisierte Ziel Bonn und Paris über- 
legen vielmehr, innerhalb des auf 
Westeuropa, die NATO und die West- 
europäische Verteidigungsunion be- 
schränkten Rahmens neue Möglich- 
keiten der verteidigungspolitischen 
Zusammenarbeit zu entwickeln. Die- 
ses Ziel verfolgt auch die Sozialisti- 
sche Partei in Frankreich. 

Bahr stellt solchen Überlegungen 
eigene entgegen. Er schreibt „Ge- 
meinsame Sicherheit für die europäi- 
schen Länder in ihren bestehenden 
Grenzen ist unsere Situation; dies zu 
einer konstruktiven Politik von Rü- 
stungskontroUbegrenzung und Abrü- 
stung zu machen, ist die Perspektive 
in diesem Jahrzehnt und vielleicht 
darüber hinaus." 

Bahr forderte die „beiden großen 
Parteien in der Bundesrepublik" in 
dieser Hinsicht zu einem konstrukti- 
ven Zusammenwirken auf Es müsse 
„aus der Mitte Europas her“ entwik- 
kelt werden. Mit einem Zitat von Her- 
bert Wehner, der 1979 an das Ziel 
einer „europäischen Sicherheitspart- 
nerschaft“ erinnerte, rief Bahr zu- 
gleich diesen Gedanken in Erinne- 
rung, den er selbst bei jeder Gelegen- 
heit äußert 


GISELA HEINERS, Bonn 

Einer Flexibilisierung der Arbeits- 
zeit haben Politiker, Wissenschaftler 
und Gewerkschafter bei einem SFD- 
Werkstattgespräch über die „Zukunft 
der Arbeit“ eine entschiedene Absage 
erteilt Sie diene einseitig den Interes- 
sen der Unternehmer und der Betrie- 
be und mache den Arbeitnehmer zum 
Werkzeug. Außerdem sei ein Be- 
schäftigungs-Effekt nicht zu er- 
warten, im Gegenteil Eine Flexibili- 
sierung der Arbeitszeit über einen 
längeren Zeitraum hinweg könne 
sich sogar beschäitigung-senkend 
auswirken. 

Wahrend der Leiter der Flanungs- 
abteüung des Auswärtigen Amtes, 
Konrad Seitz, für „flexible, dezentrale 
Lösungen" bei einer Regelung der 
Arbeitszeit forderte, wurde dies von 
den meisten Gesprächs-Teilnehmern 
so verstanden, als ob eben flexible 
Arbeitszeiten gefordert würden. Ge- 
sprächsleiter Herbert Ehrenberg, frü- 
herer Arbeits- und Sozialminister, 
nannte die Flexibilisierung der Ar- 
beitszeit „eine Arbeitszeitvo^ünnng 
nach Gutsherrenart“. Sie lasse nur 
dem Unternehmer die Entschei- 
dungsfreiheit, wann mehr oder weni- 
ger gearbeitet werde; der Mitarbeiter 
habe zu folgen. 

Gefahr für Beschäftigung 

Die SPD- Abgeordnete Ursula 
Skarpelis-Sperk nannte die Forde- 
rung nnrh winw fl exibleren Handha- 
bung der Arbeitszeit „ein intelligen- 
ter formuliertes Konzept, um Frauen 
aus dem Arbeitsmarkt zu drängen." 
Sie bekam indirekte Schützenhilfe 
vom Direktor des Wissenschaftszen- 
trums Berlin, Professor Fritz Scharpt 
der ganz deutlich machte, da ß «m« 
Flexibilisierung vor allem eine besse- 
re Kapazitätsauslastung bedeute, die 
eine Senkung der Kapitalkosten be- 
wirke. Er sehe auch eher die Gefahr 
einer Beschäftigung hemmenden 
Wirkung, denn Flexibilisierung und 
Teilzeitarbeit müßten im Zusammen- 
hang gesehen werden. Und Teilzeitar- 
beit sei die Domäne der mitverdien- 
enden Ehefrauen. Eventuell könne 
sie noch jungen, unverheirateten Er- 
werbstätig»! zugemutet werden. 
Aber im Hinblick auf die Beschäfti- 
gung würden „die Bäume nicht in 
dm Himmel wachsen". 

Auch die von der Regierung propa- 


gierte Vorruhestandsregelung hält 
Scharpf nicht für sehr arbeitsmarkt- 
wirksam. Sie sei wenig attraktiv für 
Arbeitnehmer und wohl eher geeig- 
net, einen „sozial verträglichen" Ab- 
gang von Beschäftigten aus schrump- 
fenden Branchen zu sichern. - Die 
Leiterin der Abteilung Arbeitsmarkt 
beim DGB-Bundesvorstand, Ursula 
Engden-Kiefer, bezeichnete die Flexi- 
bilisierung als „neueste Masche“ der 
Arbeitgeber. Das bedeute Arbeitszeit- 
verkürzung und Teilzeitarbeit ohne 

Tjflinaiisglipinh, also insgesamt ems 
T^hnTriiming fjjr rior) DGB Sd (jÜ£S 

keine „diskiiasionsfähige Alternati- 
ve“. 


„Politisch zu wenig“ 

Allgemein war Arbeitszeitverkür- 
zung keine Frage. Laut Professor 
Karl-Georg Zinn von der Techni- 
sch«! Hochschule in Aachen behaup- 
tete wpb niemand m ehr emsthaft, 
daß Wachstum allein für die Beseiti- 
gung der Massenarbeitslosigkeit ge- 
nügt Es gebe nur um die Frage, vrel- 
che Kosten sie verursache und obe 
diese für die deutsche Volkswirt- 
schaft fragbar «ww, Er wies dara uf 
hm, daß die giften de n Lohn- 

stückkosten sich in den vergangenen 
zehn Jahren in der Bundesrepublik 
sich günstiger entwickelt hätten als 
sogar in Japan. Ein weiterer Nachfra- 
geaus&ll sei auch nicht zu verkraften, 
weder sozial noch volkswirtschaft- 
lich. 

Professor Scharpf setzte sich mit 
seiner Auffassung, «»in« Stunde Wo- 
chenarbeitsverkürzung pro Jahr, »md 
das über fünf Jahre hinweg, bringe 
„politisch zu wenig", in Gegensatz zu 
Professor Hans-Jürgen Krupp, Präsi- 
dent des Deutschen Instituts für Wirt- 
schaftsforschung in Berlin. Krupp 
hatte für eine schrittweise Prozedur 
plädiert, denn sie bringe die größeren 
Effekte. Er warnte auch davor, stän- 
dig den Vorsprung der USA in der 
Mikroelektronik und Biotechnologie 
als Vorbild für Wachstumsbereiche 
zu zitieren. Man dürfe den massiven 
Strukturwandel der USA hin zur 
D ten gttei Khmg q gt><a>H a -haft nicht 
übersehen, der zum Aufschwung bei- 
gefragen habe. Die beiden genannten 
Bereiche seien nur ein kleiner Aus- 
schnitt der amerikanischen Wirt- 
schaft. 


Kirche Bremen: 
Altes Privileg 
abgeschafft 

HENK OHNESORGE, Bonn 

Als erste evangelische Landeskir- 
che in der Bundesrepublik hat Bre- 
men ein altes Privileg abgeschafft: 
Theologiestudenten müssen künftig 
Wehrdienst oder Ersatzdienst leisten, 
ehe sie in die Studentenliste der Bre- 
mischen Evangelischen Eriche aufge- 
nommen werden. Weibliche Theolo- 
gipstai ri«it?Tmen müssen analog ein 
geleistetes diatonisches oder soziales 
Jahr nachweisen. Diesen Beschluß 
.hat jetzt der Kirchenausschuß, die 
Leitung der Bremischen Landes- 
kirche, gefaßt 

Grundsätzlich sind Theologiestu- 
denten beider Konfessionen in der 
Bundesrepublik vom Wehrdienst 
oder dem entsprechenden Ersatz- 
dienst befreit wenn sie in die Studen-- 
tenliste einer Landeskirche oder Diö- 
zese aufgenommen sind. Bei ange- 
henden protestantischen Theologen 
bedeutet die Emfragung darüber hin- 
aus das Interesse, bei der entspre- 
chenden Tjmriwiirirrh« twH erfolg- 
reichem Abschluß des Studiums an- 
gestellt zu werden. 

Gegen das „Theologenprivileg“ ist 
schon seit längerer Zeit innerkirch- 
bch aus verschiedenen Gründen Kri- 
tik laut geworden. Unter anderem 
wird darauf verwiesen, daß die 
Gleichheit vor dem Gesetz auch glei- 
che Pflichten voraussetzt, zumal den- 
jenigen jungen Menschen, welche 
den Dienst mit der Waffe aus religiö- 
sen Gründen ahiphmm, die Möglich- 
keit des zivilen Ersatzdienstes offen- 
steht. Die Bremer Kirchenleitung be- 
gründet ihww Beschluß mit 
dem Argument, angehende Theolo- 
gen sollten zwischen Schule und Stu- 
dium in «in«m nmiwwi Umfeld d«m 
Umgang mit Manschen T«m«n. In 
Württemberg beispielsweise kann 
das dem eigentlichen Studium vorge- 
schaltete obligatorische soziale Jahr 
teilweise oder ganz erlassen werden, 
wenn der angehende Theologe statt 
Hpgapn Wehrdienst od e r Fr satwite'nK t 
leistet 

Mit einer Aufgabe des „Theologen- 
privilegs“ durch alle Landeskirchen - 
in Bremen bewerben sich jährlich et- 
wa zehn Studenten um Aufnahme in 
die Liste der Theologiestudenten- ist 
in absehbarer Zeit nicht zu rechnen. 
Durch den Bremer BefirhlnB ist je- 
doch zumindest wieder die Diskus- 
sion über ein« vielfach nicht *n«hr als 
zeitgemäß empfundene Privilegie- 
rung einer Minderheit emeut in Gang 
‘geko mmen. 


PETER JENTSCH, Bonn 

Die Bundesregierung ist offen- 
sichtlich nicht bereit, die Zulassung 
zum Medizinstudium schärferen Re- 
striktionen zu unterwerfen. Wie 
Staatssekretär Anton Pfeifer vom Bfl- 
dungsmrmsterium gegtem in ft pmi 
erklärte, sei nicht erkennbar* daß in 
der Bundesrepublik zu viele Ante tä- 
tig würden. Eine Reform der soge- 
nannten Kapazitätsverordnung, die 
die fohl der MpdiTmc^ dfln fon zii- 

laiaamg VOH den vnr klinignhwi imri 

klmiw»hgn Hatzen an den Hochschu- 
len abhängig macht, sei nicht zu ver- 
treten. 

Mit dem Hinweis auf eine mögliche 
Gefährdung der Qualität der ärztli- 
chen: Ausbildung hatten verschiede- 
ne Krankenkassen, Ärzteverbände 
und auch Politiker zuletzt bei der 
Konzertierten Aktion im Gesund- 
heitswesen im Dezember 1983 «m« 
Reform der Kapazitätsveronhumg 
gefordert Ihr Argument Angesichts 
der hohen Studentenzahl (Winterse- 
mester 1983/84: 7170 Studienanfän- 
ger) sei eine qualifizierte Ausbildung 
am Patienten nicht zu gewährleisten. 
Viele Mediziner hätten im Laufe ihrer 
Ausbildung nicht «mmai «m«n Blind- 
darm getastet, ges ch we i ge denn an 
einer Geburt teilgenommen oder an 
einem operativen Eingriff. 

Auch Pfeifer sprach 3 k*h für Maß- 
nahmen zur Verbesserung der Aus- 

hfldungsqi laKtät mia . ATWrHngg 

plätze abzubauen. Das sei v ielm ehr 
zu »r»chen über eine Praxisphase 
nach dem Studium und über «in«n 
weiteren Ausbau der akademischen 
Lehrkrankenhaus» 1 in der Nabe der 
Univesitätsklmiken. 


der Nüttel für alle Hochschulbauten, 
nämlich m«hr als «im» MilHard« 
Mark“. Darüber hinan«, so Pfeifer 
weiter, seien bis einschKefilich 1982 

m«hr als zwölf Milliar den Mar k für 


(bei 31 Milliarden für den Hochschul- 
bau insgesamt} zur Verfügung ge- 
stellt worden. 

Schließlich, so Pfeifer weiter, seien 
RarimaBnahmen in 270 akademi- 
schen T^hri r Bmkenhännem finanziell 

gefordert worden. Bis 1987 seien al- 
lem m Baden- Württemberg für diesen 
Zweck noch einmal zwölf Mfflionen 
Marie vorgesehen. 

Zur Verbesserung des Praxisbe- 
zugs der mpdirinisehen A u sb ildung 
fördere das Bundesbildungsministe- 
rium zahlreiche ModeHvemiche wie 
etwa das Bochumer Moden. Dabei 
werden Studenten bereits zu Beginn 
des klinischen Studiums inaußeruni- 
versitaren Kt? nkenhäuser n in Bo- 
chum »"d Umgebung praxisnah aus- 
gebildet 

NC wird nicht verschärft 

Die Ausbildung inaußeuniversitä- 
ren Einrichtung en soll« in Zukunft 
weiter ausgebaut, aber nicht durch 
eine Steigerung dg Stodienanfänger- 
zahlen verwässert werden. Ange- 
sichts dieser Leistungen der Öffentli- 
chen Hand für die Medizi ner- 
ausbfldung lri>nn« sieh dfr» K nnHstgr p- 
gtexung nicht dafür einsetzen, daß die 
Zahl der begehrten Stadienplätze im 
Fach Medizin noch weiter verringert 
weide »wid damit «in noch schärfer»' 
Numerus c la usu s ein gaffihr t wihrd« ? 

Bm« Verringerung Wnw iwh A*m 
Votum der „Kiemen Kommission" 
aus Sachverständigen und Vertretern 
von Bundes- und lAndermmisterien, 
der HnehaehiiTen und Verbände auch 
aus verfassungsrechtlichen und bfl- 
dnngspolitischen Gründen nicht in 
Betracht, betonte Pfeif». 


Bewährung nach oben bewegen 
kann. Das entspräche auch unserem 
Wunsch, den Horhaetgilen in dieser 


US-Kriegsschiffe 
auf Kurs nach 
Mittelamerika 

AP/AFP, Washington 

Die USA haben beschlossen, emeut 
Kriegsschiffe in die Gewässer vor Mit- 
telamerika zu entsenden. Der zur Zeit 
vor den Jungfem-Inseln liegende 
Flugzeugträger „America“ sowie drei 
weitere Kriegsschiffe werden nach 
Angaben aus dem Pentagon noch in 
dieser Woche in der Region eintreffen, 
um „eventuellen sandinistischen Ak- 
tionen zur Störung der Waiden am 25. 
März in El Salvador vorzubeugen". 

Die vier Schiffe sollen anschließend 
von Kreuzern und Zerstörern abgelöst 
werden, die über einen Zeitraum von 
mehreren M onatep «in« amerikani- 
sche Marine-Präsenz in der Region 
gewährteisten sollen. Aus Pentagon- 
Kreisen hieß es weiter, unbewaffnete 
amerikanische Aufklärungsflugzeuge 
ha ft en TI"* Au fklamnggflfigen üh«r El 
Salvador begonnen, um festzustellen, 
ob dort in größerem Umfang Guerril- 
ia-Verbände ynsammyngp^og^ n wür- 
den. 

US-Präsident Ronald Reagan hat 
gestern in Washington betont, die von 
ihm beim Kongreß beantragte Militär- 
hüfe für El Salvador in Höhe von 93 
Millionen Dollar sei „dringend not- 
wendig". Reagan hatte am Montag den 
Kongreß aufgefordert, die zusätzliche 
Mflitärhflfe rasch zu bewilligen, da 
„der Erfolg der Wahlen in El Srivador" 
davon abhange. 

Röhe skeptisch über 
Wahlen in Nicaragua 

AP, Bonn 

Mit großer Skepsis hat der stellver- 
tretende Vorsitzende der CDU/CSU- 
Bundestagsfraktion, Volker Rühe, 
nach einer Reise durch Mittelamerika 
gestern die Chancen beurteilt, daß es 
am 4. November in Nicaragua zu wirk- 
lich fielen Wahlen kommt Vor Jour- 
nalisten sagte Ruhe, die Wahlen blie- 
ben «me Farce, wenn die Opposition 
mchtaucheinereelte Chance habe, die 
Regierung übernehmen zu können. 

Rühe wies darauf hin, daß bis zu den 
Wahlen in Nicaragua auch in Salvador 
(25. März), Panama (6. Mai) und Guate- 
mala (L Juli) gewählt werde. An alle 
Wahlen sollten gleiche Maßstäbe an- 
gelegt werden. Ebenso verwerflich 
wie die militärische Einflußnahme auf 
die Wahlen sei der Terror von links , 
oder rechtsextremistischen Gruppen. 
Die Region könne nur befriedet wer- 
den, wenn kein Land versuche, sein 
politisches Modell den anderen aufzu- 
zwingen. 


Investitionen in den medizinischen Frage mehr Einfluß zu gewähren.' 


Hohe Investitionen 

In diesem Sinne sei die Regierung 
bereits aktiv geworden. Bei einem 
Anteil von etwa sieben Prozent Medi- 
zinstudenten an den Studenten insge- 
samt „betrugen die Bauinvestitionen 
von Bund und T-nnriem narh rh»m 
HbchschuIbauflkderung sgBietz für 
Medizinhanten 1982 fast die Hälfte 


Dem Vorschlag der Westdeutschen 
Rektorenkonferenz (WRK), neben 
dem Auswahlsystem (Ahitumote/- 
Wartezrit) und Test, auch die Profes- 
sor»! an der Auswahl ihrer Studen- 
ten (in Farm eines Gesprächs) zu be- 
teiligen, steht das Busdesbü- 
dungsministerium w ohlwollend ge- 
genüber. Zur Zeit machen die Aus- 
wahlgespräche 15 Ptazent der Zulas- 
sung aus. Pfeifen „Wir sind der Mei- 
nung, daß sich dieses Erfawimin b» 



neu und gebr. meefa. u. 
elektr. An- u. Verkauf. EUROtKMULj 
neu u. gebr. An- und Verkant. Wir! 
nehmen Ihre allen Gerate in Zahlung 
Fa. Dahlem, PL 1253. 8870 St. Ingbert. 
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Bel Antworten auf Chiffreanzeigen 
immer die Chiffre-Nummer auf dem 
Umschlag vermerken! 



Vwwifca Carafons. 
Ärztin und Ftwj dH 
BandosprBsMonten, 

Scttlrmharrtn Oer 
Omriscfmn UuWpta 
Stieres« 
GasoOsctmft 




„Multiple Sklerose Kranke dürfen 
nicht länger im Schatten leben” 

Multiple Sklerose ist eine Entmar- 
kungs-Krankheit des Zentralner- 
vensystems mit Lähmungserschei- 
nungen unterschiedlichen Schwe- 
regrades, sowie Seh- und Hörstö- 
rungen. 

Die MS-Krankhelt kann Jaden von 
uns treffen. 

Die Deutsche Multiple Sklerose 
Gesellschaft berat und betreut MS* 
Patlenten und fördert die medizini- 
sche Forschung Ober diese rätsel- 
hafte Krankheit 

Ihre Spende hilft uns, den Kranken 
zu helfen. 

Spendenkonto Nr. 31 31 31 
PSA Köln/Stadtsparkasse München 


Ihre Gesundheit 
Ihr höchstes Gut 


Schützen 
Sie sich 
und Ihre 
Familie! 


ÄGROSSE 



Der große Gesundheitsraigeber 

588 Seiten. -178 meist farbige Illustrationen. Mit beigefügter Bro- 
schüre .Schnelle Hilfe - Guter Rai“ (Erste Hilfe und nützliche 
Adressen). Statuier, abwischbarer Emband.lSBN 3-87070-205-2 
DM79,90 In jeder Buchhandhmg erhältlich. 

Dieser lebensnahe, klar gegliederte Ratgeber ist unentbehrlich 
für die ganze Familie. Schon seine Entstehungsgeschichte ist 
außergewöhnlich: ln aufwendigen Befragungen wurde ermittelt 
wie sich die Bevölkerung einen idealen Gesündheitsratgeber ver- 
stellt. Ein hochqualifiziertes Team von Ärzten. Psychologen und 
Fachautoren schuf aus diesen Wünschen dieses umfassende 
Werk. 

Verlag Das Beste 


S ie ist die von Albert Einstein") 
entwickelte Gravitationsgtei- 
chung, seine Allgemeine Relativi- 
tätstheorie von 1915. Die Glcicbung 
besagt, wie Materie und Energie 
Schwerkraft eizeugen. Mit Ein* 
steins Theorie bekam die klassische 
Physik eine neue Dimension. Sie 
bereitete den Aufbruch des Men- 
schen in das Wdtrsum-Zeitaker 
vor, mit seinen Mo ndr akete n , sei- 
nen Raumfähren, nicht zuletzt: den 
Fernrodde- und Wettersatelliten. 

> Sie machen das Telefonieren über 
Kontinente zum Kinderspiel. 

A (sGemainscfaaflsaktioader 
zaL deutschen Wirtschaft für die 
Wissenschaft fördert der Sufterver- 
band Wissenschaft und Forachung 
in unserem Land. Da Spitzenlei- 
stungen in der Forschung eine Kon- 
sequente und wirksame Förderung 
des wissenschaftlichen Nachwuch- 
ses voraussetzen, kümmern wir uns 
darum ganz besonders. Nicht ohne 
Erfolg. 

♦) * 14. 3. 1879, Ulm; f 11 4. 1955, Princeton/USA. 


Diese Formel brachte die 
Menschheit hinter 
den Mond. 


£ fr G _ 


S o erweist sich der von uns jähr- 
lich veranstaltete bundesweite 
Schülerwcttbcwerb Mathematik als 
ein Musterbeispiel gelungener 
HocbbcgabienRwrienmg: von 31 
Bundessiegem dieses Wettbewerbs 
haben inzwischen 29 ihr Studium 
mit den Examensnoten „sehr gut“ 
oder „mit Auszeichnung“ abge- 
schlossen. 

D er StiAerverband arbeitet unab- 
hängig vom Staat. Wir hallen 
auch in der Forschung viel vom 


Mut zum Risiko. Und auch davon, 
daß sich Wissenschaft möglichst 
frei von administrativen Zwängen 
entfalten kanh. 

A lles, war wir tun. dient einem 
.Ziel: mit dazu beantragen, daß 
unser Land auch in Zukunft zu den 


führenden Wissenschaftsnationen 
zählt Deshalb gehören die interna- 
tionale wissenschaftliche Zusam- 
menarbeit, die medizinische For- 
schung, dte Förderung der Natur- 

lind Geisteswissenschaften ebenso 
zu unserem Programm wie die 
Förderung des Dialogs zwischen 
Wissenschaft und Öffentlichkeit 

S chreiben Sie uns. wenn Sie ge- 
meinsam mit uns etwas für die 
geistige Zukunft unseres Landes 
tun wollen. Wir informieren Sie 
gern über alle Möglichkeiten, sich 
an einer der wichtigsten Gemein- 
schaftsaktionen unserer Zeit zu be- 
teiligen. Damit wissenschaftlicher 
Fortschritt unsere Wettbewerbs- 
ehaneen auf den Märkten votf 
morgen sichen. 
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Rheinisch-Westfälisches Elektrizitätswerl 
Aktiengesellschaft 
Essen 

Bekanntmachung 

über die sechzehnte Auslosung der 6% Anleihe von 1963 
- Wartpapier-Kenn-Nc 380 116 - 

Die sechzehnte Auslosung von 6% Tellschuldverschreibungen de 
Anleihe von 1963 hat gemäß § 3 dar Anleihebedingungen am Mittwoct 
dem 7. Mürz 1984, unter Aufsicht eines Notars stattgefunden. 
Gezogen wurde die 

Serie „IT, 

umfassend die Nummern 
005606 - 005900 = 295/DM 5.000, - 

062 901 - 065 900 = 3.000/DM 1 .000,- 

080151-080900 = 750/DM 500,- 

109401-110900 = 1.500/DM 100,- 

= DM 5.000.000,-. 

hi 1 |«fin l< Sil?iSi der P m ’■ Ju,f 1984 aus ^ Bjos,en Teilschuldverschrei 
«i^h!!n«^ 9 l^ Ne . r I nwert ab . 1 Juli 1984 kostenfrei gegen Ein 
MmSUr h d8r Nunim ? r r foI 9 e geordneten Stücke unter Bei 

ifnri SLmmL? “"^« nvraichnisses bei der Geseltschaftskassi 
und sämtlichen Niederlassungen der nachstehenden Banken: 
Dresdner Bank AG 
Bank für Handel und Industrie AG 
Deutsche Bank AG 
Deutsche Bank Berlin AG 

Bayerische Hypotheken- und Wechsel -Bank AG 
Berliner Commerzbank AG 
Berliner Handels* und Frankfurter Bank 
Commerzbank AG 
Grunelius & Co. 

Merck, Flnck & Co. 

National-Bank AG 
Sal. Oppenheim jr. & Cie 
Trinkaua & Burkhardt 

Serie M ausgelost per 1. Juli 1970 
Sene H ausgelost per i. Juli 1974 
Serie C ausgelost per 1. Juli 1976 
2 aüsgelost per 1. Juli 1977 
q aus 9«lost per 1. j u ll 1978 
Sn d au ®fl e !°9l Perl Juli 1979 

Ifrif 5 auSBelost P® r 1. Juli 1980 
Serie A ausgejost per 1. Juli 1981 
Serie G ausgelost per 1. j U |, ig 82 
ni . w . Serie J ausgelost per 1. Juli 1963 

wart etwa^^en^r^ns^pfi^ 0 m i5 dem F |“*9l«eitstag. OerGegen. 
gungen vom Kapital betrJ^teezoaM 9SniaB § 4 der AnleihebBdln - 
Essen, im Mürz 19B4 0 

Der Vorstand 







Mittwoch. 14. März 1984 - Nr. 63 - DIE WELT 


POLITIK 




Swsofi stimmt Angebot 



Verhandlungen über Namibia sollen Angola ausschließen 


M. GERMANI, Johannesburg 

Die Vorschläge des südafrikani- 
schen Außenministers Pik Botha, 
über die Einberufung einer Konfe- 
renz zur endgültigen Lösung der 
Namibia-Frage, hat unterschiedliche 
Reaktionen im südlichen Afrika aus- 
gelöst. Der Vorschlag der Südafrika- 
ner sieht die Teilnahme der in Wind- 
huk tagenden Viel-Parteien-Konfe- 
renz vor, die in Zusammenhang mit 
dem Generaladministrator Willie van 
Niekrerk an einer internen Ver- 
fassungsiösung arbeitet, die angolani- 
sche Regierung, die sudwestafrikani- 
sche Volksorganisation (Swapo) und 
die nationale Union für die totale Un- 
abhängigkeit Angolas (Unita). Nach 
der Lusaka-Konferenz und der bevor- 
stehenden Unterzeichnung eines 
Nichtangriffspaktes mit Mo 9 ambique 
ist das der dritte Vorstoß der Regie- 
rung in Kapstadt, das südliche Afrika 
zu befrieden. 

Swapo-Präsideni Sam Nujoma sag- 
te in der sambischen Hauptstadt Lu- 
saka, seine Organisation würde eine 
solche Konferenz akzeptieren, unter 
der Bedingung, daß sie sich nur mit 
Namibia und nicht mit der Angola- 
Frage beschäftige. Damit lehnte er 
indirekt eine Beteiligung der Unita 
ab. Ya Toivo, der Mitbegründer der 
Swapo, den die Südafrikaner vor Ab- 
büßung seiner Strafe aus dem Ge- 
fängnis entlassen haben, hat dem 
sambischen Präsidenten Kanneth 
Kaunda in der vergangenen Woche 
gesagt die Swapo sei nicht an einer 
Beüegung des Konfliktes interessiert 
und werde notfalls „unbegrenzt“ wei- 
terkämpfen. Kaunda dagegen hielt 
Premier Botha für „einen ehrlichen 
Mann, der die Schlüssel zur Unab- 
hängigkeit Namibias in seinen Hän- 
den'* halte. Gleichzeitig warnte er die 
Swapo, dem Afrikanischen National- 
kongreß fANCi in einem unabhängi- 
gen Namibia militärische Unterstüt- 
zung zu gewähren. Dieses würde 
Südafrika den Vorwand liefern, mili- 
tärische Vergeltungsschläge zu un- 
ternehmen. „Genossen, das wäre ein 
schwieriges Problem für euch.“ 

Willkommene Annäherung 

Sin Sp reche r der Unita sagte dage- 
gen der WELT, seine Organisation 
halte die südafrikanischen Vorschlä- 
ge für eine sehr willkommene Annä- 
herung, um direkten Kontakt zwi- 
schen den kämpfenden Fraktionen in 
Angola herzustellen. Die Ablehnung 
Nujomas, die Angola-Frage mit in die 
Verhandlungen einzubeziehen, be- 


weise. daß die Swapo nicht Für sich 
selbst, sondern im Auftrag der ango- 
lanischen Regierung spreche. 

Südafrikanische Wirtschaftsexper- 
ten begrüßten die jüngsten Vorschlä- 
ge der Regierung Botha. Die wirt- 
schaftliche Interdependenz der Staa- 
ten im südlichen Afrika würde die 
Möglichkeit effektiver Sanktionen 
gegen Südafrika damit auf ein Mini- 
mum beschränken. Politische Beob- 
achter glauben, die UNO-Resolution 
435 werde in diesem Zusammenhang 
nicht mehr angewandt; einer der 
Haupthinderungsgründe für eine Lo- 
sung in Namibia war bisher der von 
der UNO gegenüber der Swapo ver- 
liehene Alleinvertretungsanspruch 
der Bevölkerung Südwestafrikas, der 
nun fallengelassen werden könnte. 

Truppen dringen vor 

Südafrika müßte nun den USA ge- 
genüber beweisen, daß es ernsthaft 
gewillt ist Namibia die Unabhängig- 
keit zu geben und sich nicht durch 
Hindernis, wie eine erhöhte Terror- 
Tätigkeit der Swapo, von seinem Ziel 
abbringen lasse. Nach Angaben von 
Außenminister Pik Botha würde die 
Tätigkeit der südafrikanisch-angola- 
nischen Überwachungskommisslon 
zum Abzug der südafrikanischen 
Truppen aus Südangola zur Zufrie- 
denheit aller beteiligten Parteien aus- 
gefuhrL 

Swapo-Truppen dringen nach den 
letzten Meldungen aus Windhuk wei- 
ter innerhalb des Landes vor. Vor 
zwei Tagen wurden zwei Terroristen 
130 Kilometer östlich der Hauptstadt 
erschossen. Swapo-Gruppen sind bis- 
her so tief noch nicht vorgedrungen. 
Nördlich der Stadt Oshakati in Ovam- 
boland war ein Dorf mit Granatwer- 
fern am Montag beschossen worden. 
Die Lage in Ovamboland sei ge- 
spannt, und die Armee versuche in 
einer großangelegten Aktion die 800 
Swapo-Infil tränten am weiteren Vor- 
dringen nach Süden zu hindern. 

In Kapstadt wurden die Gespräche 
über die künftige Nutzung des am 
Sambesi in Mocambique gelegenen 
Wasserkraftwerkes Cabora Bassa vor 
allem durch südafrikanische Strom- 
abnehmer fortgesetzt An dem Tref- 
fen nahmen der stellvertretende süd- 
afrikanische Außenminister Nel und 
eine portugiesische Delegation teil. 
Portugal als ehemalige Kolonial- 
macht Mocambiques hält heute noch 
etwa 80 Prozent der Anteile des Kraft- 
werkes. Mocambique hat etwa 18 Pro- 
zent der Finanzierung zu tragen. 


rügt Londons EG-Haltung 

Mißfallen am schroffen Ton and der Substanz der Europapolitik / Für Kompromiß 



FRITZ WIRTH, London 

Edward Heath, der unversöhnliche 
Kritiker Margaret Thatchers, hat wie- 
der zugeschlagen, und zwar dort, wo 
es die Regierung am meisten 
schmerzt Nur wenige Tage vor dem 
Brüsseler EG-Gipfel hat er den Stil 
und die Substanz der Europapolitik 
und der Verhandlungsstrategie seiner 
Regierung attackiert. Frau Thatcher 
ist verärgert über die Seitenhiebe ih- 
res Parteifreundes. Sie ist der Mei- 
nung, daß sie die Verhandlungsposi- 
tion der Briten in Brüssel schwachen. 

Diese Position hatte sie am Wo- 
chenende unmißverständlich vor den 
Europa-Abgeordneten ihrer Partei 
Umrissen: „Ich will am 19. März eine 
Lösung der EG-Probleme. Eine Lö- 
sung heißt jedoch nicht, die Risse zu 
kitten. Ich möchte das Fundament 
wieder hersteUen. Das heißt: keine 
Pfuschereien und keine Kompromis- 
se, die uns über die nächsten Wochen 
hinweg helfen, sondern realistische 
und dauerhafte Lösungen der Proble- 
me." 

Das sieht auf den ersten Blick so 
aus, als habe sich die bisher eher lau- 
warme EG-Pra gmatikerin zu einer 
europäischen Fundamentalistin ge- 
wandelt Zutreffender jedoch ist wohl 
eher, daß diese Äußerung Teil der 


Verhandlungstaktik der Briten in 
Brussel sind. London will verhin- 
dern, daß ihm bei einem Mißerfolg 
des Gipfels der „Schwarze Peter" zu- 
gespielt wird. Frau Thatcher machte 
deshalb vorsorglich bereits deutlich, 
daß es in Brüssel „nicht um britische 
sondern um europäische Probleme 
gehe". 

Edward Heath, der Großbritannien 
vor zwölf Jahren in die EG führte, 
hatte bereits 24 Stunden später in 
einer Rede in Preston die in der Sa- 
che unnachgiebige Haltung Frau 
Thatchers, die in den Tagen zuvor 
auch Bundeskanzler Kohl und der 
französische Staatspräsident Mitter- 
rand bei ihren London-Besuchen zur 
Kenntnis nehmen mußten, herbe kri- 
tisiert. Heath ist wie die übrigen euro- 
päischen Regierungschefs der Mei- 
nung, daß der Ausgang des Brüsseler 
Gipfels vom Ausmaß der britischen 
Kompromißbereitschaft abhängig ist 
Er forderte deshalb Frau Thatcher zu 
Zugeständnissen in der Frage der bri- 
tischen Beitragsregelung und in den 
Auseinandersetzungen über die 
Agrarreform auf. 

Da seine Rede jedoch nur ein gerin- 
ges öffentliches Echo fand, hakte 
Heath gestern mit einem Rundfunk- 
Interview nach. Er machte die Regie- 


rung zunächst darauf aufmerksam, 
daß ihre Drohung, möglicherweise 
Beitragszahlungen zurückzuhalten, 
rechtlich fragwürdig sei; dann attak- 
kierte er den Stil und den Ton, in dem 
britische Minister mit ihren europä- 
ischen Partnern verkehren. 

__ Er bezog sich dabei besonders auf 
Äußerungen des britischen Außen- 
ministers Sir Geoffrey Howe, mit de- 
nen er vorgestern gegenüber seinen 
europäischen Kollegen die britische 
Position umrissen hatte. Jüan könn- 
te glauben“, erklärte Heath, „er ver- 
handelt mit der Sowjetunion statt mit 
unseren europäischen Partnern.“ 
Heath warnte davor, daß dieser 
Konfrontations-Stil zu einem Vertust 
des Goodwills der EG-Partner führen 
könnte, „wie ihn einst auch General 
de Gaulle beklagen mußte". 

„Wir müssen jeden Versuch aufge- 
ben, unsere europäischen Partner zu 
erpressen. Sie wollen eine kooperati- 
ve Partnerschaft“, sagte Heath, der 
gestern zu Privatgersprächen nach 
Brüssel fuhr, um seinen Standpunkt 
vor Ort mit Mitgliedern der EG- 
Kommission zu diskutieren. In der 
konservativen Unterhausfraktion 
gibt es einige Abgeordnete, die die 
Meinung von Heath teilen, die jedoch 
das „Timing 1 ' für unglücklic h halten. 


Waffenruhe für Libanon beschlossen 

Aber weiter Kämpfe in Beirut / Streit um Rolle Gemayels auf der Versötmungskonferenz 


dpa/ APP, Lausanne 

Die Teilnehmer der libanesischen 
Versöhnungskonferenz in Lausanne 
haben sich gestern abend auf eine 
unverzügliche Waffenruhe in Liba- 
non geeinigt. Der Waffenstillstand 
sollte um 21.00 Uhr Ortszeit in Kraft 
treten. Wie aus Beirut am spaten 
Abend gemeldet wurde, gingen die 
Kämpfe aber auch nach diesem Zeit- 
punkt unvermindert weiter. Die 
christlichen Milizen hätten zwar dem 
Waffenstillstand prinzipiell zuge- 
stimmt, lehnten es jedoch ab, sich aus 
ihren Positionen zuiückzuziehen. 

Ein Sprecher des libanesischen 
Staatspräsidenten Amin Gemayel 
teilte nach zwei Sitzungsrunden der 
Konferenz weiter mit, daß in Beirut 
eine militärische Kommission aus 
den Vertretern aller Bürgerkriegspar- 
teien an diesem Mittwochmorgen Zu- 
sammentreffen solL Die Kommission 
werde für die Einhaltung des Waffen- 
stillstands verantwortlich sein und 
auf den Kriegsschauplätzen die Ent- 
flechtung der Truppen überwachen. 
Sobald die notwendigen Sicherheits- 
maßnahmen getroffen seien, würden 


Hafen und Flughafen von Beirut wie- 
der geöffnet 

In dem Beschluß über den Waffen- 
stillstand werden die zerstrittenen 
Parteien zur Einstellung jeglicher Po- 
lemik und ihrer gegenseitigen Rund- 
funk-Kampagnen auf gefordert Auf- 
grund von Streitigkeiten über die 
Rolle von Präsident Gemayel wurde 
die Erklärung in Lausanne nicht un- 
terzeichnet Drusenführer Walid 
Dschumblatt hatte die Unterschrift 
von Gemayel als eines Vertreters ei- 
ner Bürgerkriegspartei gefordert Ge- 
mayel lehnte dies ab, weil er nach 
seinen Worten als Präsident über den 
Parteien stehe. 

Nach der Einig un g über einen Waf- 
fenstillstand begann die Versöh- 
nungskonferenz mit der Debatte über 
das eigentliche Konferenzthema - ei- 
ne politische Reform des Landes. Ein 
Sprecher Präsident Gemayels teilte 
vor der Presse mit, daß dn*n am 
Dienstag verschiedene Papiere einge- 
reicht worden seien. Für diesen Mitt- 
woch seien auch bilaterale Gesprä- 
che der einzelnen Gruppen unterein- 
ander geplant mit der Hoffnung, 


„bald eine Rahmenübereinkunft für 
soziale, politische und wirtschaftli- 
che Reformen zu finden”. 

Eine Vereinbarung über einen Waf- 
fenstillstand war zuvor vor allem an 
Meinungsverschiedenheiten zwi- 
schen Regierungs- und Oppositions- 
lager über die Rolle von Gemayel 
gescheitert. Dschumblatt meinte vor 
Journalisten, Gemayel wolle zu Un- 
recht als Schiedsrichter auftreten, 
wahrend er in Wirklichkeit eine Jn- 
teressierte Partei” sei und nicht über 
den verschiedenen Gruppen stehe. 

Nur wenige Stunden vor der Be- 
kanntgabe des Waffenstillstands hat- 
te Prusenfiihrer Dschumblatt in ei- 
nem Interview der britischen Rund- 
fonkgeseHschaft BBC seine Forde- 
rung wiederholt, Gemayel müsse zu- 
rücktreten. Ihm sollte wegen „Ver- 
brechen gegen das libanesische 
Volk” der Prozeß gemacht werden. 
Dschumblatt sagte, die Konferenz sei 
Zeitverschwendung;, da die maroniti- 
schen Christen Gemayels nicht zu 
radikalen Reformen bereit seien, um 
ihre historische Dominanz im Liba- 
non zu beenden. 


Für Jakarta gilt China 
als der „Hauptfeind“ 

Arrangement mit Hanoi über Kambodscha gesucht 


CHRISTEL PILZ, Bangkok 

Die Erklärung des Kommandeurs 
der indonesischen Streitkräfte, Ben- 
ny Murdani, Vietnam stelle nach An- 
sicht der indonesischen Militärs kei- 
ne Bedrohung für die südostasia- 
tische Region dar, ist in Thailand und 
anderen Mitgliedsländern der Asean 
mit Befremden registriert worden. 
General Murdani war im Februar offi- 
zieller Gast des vietnamesischen Ver- 
teidigungsministers Van Tien Dung, 
der als Führer des in der Kam- 
bodscha-Frage kompromißlosen Flü- 
gels im Politbüro gilt Zuvor hatte 
Murdani, der bis zum März 1983 Chef 
aller indonesischen Geheimdienste 
war, in zwei geheimgehaltenen Viet- 
namreisen mögliche Oemei nsarakpi - 
ten mit Hanoi sondiert. 

Laßt sich aus dem Februar-Besuch 
eine indonesische Abweichung von 
der bisherigen Einheitsposition der 
Asean in der Kambodschafrage 
schließen? Die sechs Aseanländer 
(Indonesien, Philippinen Malaysia, 
Singapur, Thailand, Brunei) bestehen 
auf vollständigen Abzug aller 
vietnamesischer Truppen aus Kam- 
bodscha und freien Wahlen. Murdani, 
ein energischer und oft ungeduldiger 
Mann, ist der Führer jener Gruppe 
indonesischer Militärs und Politiker, 
die nicht Vietnam, sondern China als 
den Hauptfeind Südostasiens an- 
sieht 

Unter dieser Perspektive scheint es 
für Murriani logisch ZU apin, durch 
eine Versöhnung und Kooperation 
mit Vietnam gemeinsam der „chinesi- 
schen Gefahr“ entgegenzuwirken. 
Das soll offenbar dadurch erreicht 
werden, daß Hanoi und die Asean 
sich über Kambodscha einigen, kon- 
kret: daß beide Seiten den Roten 
Khmer eine Rückkehr nach Phnom 
Penh blockieren. 

Rolle der Roten Khmer 

Murdani geht davon aus, daß sie 
Marionetten Pekings sind und mit ih- 
rer möglichen neuen Machtergrei- 
fung oder Beteiligung in einer Koali- 
tionsregierung China das Sagen in 
Kambodscha bekäme. Damit stünde 
China vor der Schwelle zu Südost 
asien 

Beobachter in Bangkok meinen, 
daß es Murdani an Sachlichkeit fehle. 
Schon während der Jahre ihrer 
Macht haben die Roten Khmer sich 
von China nicht dreinreden lassen. 
Sie waren und sind auf Neutralität 
und Unabhängigkeit bedacht ob- 
wohl China sie -aus Gründen seiner 


eigenen Antivietnam-Politik unter- 
stützt 

Gut gewählt ist der Zeitpunkt, die 
indonesischen Vietnam-Interessen in 
die Diskussion zu bringen. Als Vorsit- 
zender des ständigen Komitees der 
Asean wird Indonesien Ende Juni der 
Gastgeber der alljährlich stattGnden- 
den Konferenz der Asean-Außen- 
minister und dem daran anschließen- 
den Dialog mit den Außenministern 
aus den USA Japan, Kanada. Austra- 
lien, Neuseeland und dem jeweiligen 
EG-Repräsentanten sein. Vietnams 
Außenminister Nguyen Co Tach hält 
sich gegenwärtig in Jakarta auf. 

Grenze der freien Welt 

Im April will sich der indonesische 
Außenminister Mochtar Kusumaat- 
madja in Moskau als Sprecher der 
Asean um sowjetische Vermittlung 
im Kambodscha-Konflikt bemühen. 
Doch ob Mochtar dann als Asean- 
Sprecher auftreten kann, ist fraglich 
geworden. Wahrend der Unabhän- 
gigkeitsfeierlichkeiten von Brunei ei- 
nigte sich Thailands Außenminister 
Siddhi Sawetsila mit seinem Kolle- 
gen aus Jakarta auf die Feststellung, 
daß „Thailand und Indonesien die 
Bedrohung Südostasiens durch Viet- 
nam unterschiedlich beurteilen“. 

Wie die Thais über Murdanis Vor- 
stöße denken, ließen sie bei einem 
Abendessen am 25. Februar mit dem 
stellvertretenden amerikanischen 
Außenminister Kenneth Dam wissen. 
Siddhi Sawetsila betonte, daß die 
„thailändische Ostgrenze die Front 
der freien Welt in diesem Teil des 
Globus gegen den Vormarsch des So- 
zialismus ist“, und daß das Schicksal 
Südostasiens vom Schicksal Thai- 
lands abhänge. Zuvor hatte der Mini , 
ster eine dreistündige Unterredung 
mit seinem chinesischen Kollegen 
Wu Xuegian, der auf dem Weg von 
Birma nach Malaysia war. Die beiden 
Politiker bekundeten ihre Zuver- 
sicht, daß die Einheit der kambo- 
dschanischen Widerstandskoalition 
und deren wachsende militärische 
Starke Hanoi zum Verhandlungstisch 
zwingen werde. 

Zur Widerstandskoalition gehören 
die Roten Khmer und die Wider- 
standsgruppen unter Führung von 
Prinz Sihanouk und von Son Sann. 
Murdani will den Ausschluß der Ro- 
ten Khm er aus der Widerstand skoali- 
tionAber sie sind deren stärkste und 
kampffähigste Gruppe. Ohne sie hät- 
te Hänoi in Kambodscha längst ge- 
siegt 



W er jn klassische deutsche Export- 
güterdenkt.der nennt zuallererst 
Prazisionsnuschinen und Automobile. 
VC’js kaum einer weiß: Auch in der Mode 
ist „Made in Germany“ weltweit ein Ex- 
portschlager. Allein im letzten Jahrfanden 
die Einkäufer aus 27 Ländern die Mode 
aus Deutschland so anziehend, daß sie 
2,4 Milliarden Mark dafür investierten. 

So viel verdienen unsere Kunden in 
einem Monat. Denn die erfolgreichsten 
Wertpapiere Deutschlands bringen Tag 
für Tag 75 Millionen Mark Zinserträge. 

Geld sollte Geld verdienen, und zwar 
so viel wie möglich. Pfandbriefe und 
Kommun.ilobligationen sind dazu ideal. 

Denn: Sie bieten Ihnen hohe, in der 
Regel die jeweils höchsten Zinsen. 


einem Monat 
enen 
unsere Sparer 


so viel, wie die 
Deutschen im Jahr an 
Mode exportieren. 


Sic können die türSie passende Lauf- 
zeit aussuchen. Und Ihre Papiere von 
heute juf morgen zum Tageskurs verkau- 
fen oder beleihen lassen. Ihre Bank oder 
Sparkasse übernimmt das fiir Sic. 

Pfandbriefe und Kommunalobliga- 
tioncn werden von Hypothekenbanken, 
Landes banken und anderen öffentlichen 
Banken ausgegeben. Sie sind nach den 
speziellen Vorschriften des Hypotheken- 
bankgesetzes und des öffentlichen Pfand- 
briefgesetzes durch Hvpotheken und 
Darlehen an die öffentliche Hand ge- 
deckt. Es gjbrsie übrigens bereits seit 1769. 
Wir verdanken sic dem Alten Fritz. 


Banken. Versicherungen und Industrie- 
firmen wissen das natürlich. Sie kauften 
im letzten Jahr für mehr als 90 Milliarden 
Mark. L?nd was fiir die Profis richtig ist, ist 
auch gut für den Privatanleger. 

Und noch eins: Legen Sie Ihre Pfand- 
briefzinsen wieder in Pfandbriefen an, 
damit ihr Geld noch mehr Geld verdient 

Bei allen Banken und Sparkassen. 


Verbriefte Sicherten 

Pfandbriefe und 
Kommunalob^ationen 
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C.GUSTAF STRÖHM, Belgrad 

Im kommunistischen Jugoslawien 
wird der zukünftige wirtschaftspoliti- 
sche und gesellschaftspolitische Weg 
des Landes immer heftiger diskutiert. 
Dabei melden sich jetzt vermehrt 
auch jene Kräfte zu Wort, die von der 
herrschenden Partei - vor allem zu 
Lebzeiten Titos - als „Techno- 
Manager verteufelt und als Sünden- 
böcke für ökonomische Mißerfolge 
abgestempelt wurden. 

In der jugoslawischen Zeitschrift 
„Direktor" - vergleichbar etwa mit 
dem „Manager-Magazin“ bei uns - 
stellt der Diplomvolkswirt Ivan Sifter 
der Wirtschaftspolitik der Zentralre- 
gierung und den Teilrepubliken ein 
geradezu vernichtendes Zeugnis aus. 
Sifter schreibt: „Der Plan funktio- 
niert nicht Der Markt wurde zerstört 
Eine einheitliche Wirtschaft gibt es 
nicht“ Die Bünd en n stanzen in Bel- 
grad hätten in den letzten Jahren 
„keine einzige richtige Entscheidung 
im Sinne der (wirtschaftlichen) Stabi- 
lisierung gefällt“ 

Der von der Regierung betriebene 
„Export um jeden Preis“ führe zu 
einem „Ausverkauf Jugoslawiens in 
der Welt“, heißt es. Der Autor fordert 
eine „Reprogrammierung" der Aus- 
landsschulden - also eine Art Um- 
schuldung. Ohne eine solche „Repro- 
grammierung" könne die Krise nicht 
überwunden werden. Die bisherige 
Politik, bei der die Wirtschaft immer 
mehr exportiere und immer weniger 
AitTstn verdiene, führe d as T.anri in 
eine totale Katastrophe. 

Vor einer Katastrophe 

Immer wieder spricht er von einer 
bevorstehenden „Katastrophe“, etwa 
wenn er schreibt „Wenn wir eine Re- 
pro grammierung der (Auslands-) 
TCrpriitp, das heißt eine Verlängerung 
der Zahlungsfristen nicht akzeptie- 
ren, sondern auf neue Kredite und 
neue Schulden zusteuem, dann tre- 
ten wir in eine Phase wirtschaftlicher 
Katastrophen ein, und zwar deshalb, 
weil noch immer nichts Ernsthaftes 
in Richtung auf eine bessere Ausnut- 
zung einheimischer Natur-, Produkti- 
ons- und Menschenpotentiale unter- 
nommen haben.“ 

Falls es den Jugoslawen nicht ge- 
lingen sollte, die Produktion erheb- 
lich zu steigern . . . , werde die jugo- 
slawische Führung eine Art „Kriegs- 
kommunismus und das System der 


Lebensmittelkarten im ganzen Land 
Einfuhre n müssen “ 

Die Verfassung von 1974 habe zu 
einer „Beamtenherrschaft 11 mit ver- 
heerenden Folgen geführt, behauptet 
Sifter. Charakteristisch für das gegen- 
wärtige System seien „dogmatisches 
Verhalten, Opportunismus, Selbstbe- 
trug. Flucht vor der Wahrheit und 
schlechte Information“; damit werde 
Unwissen sowie Verantwortungslo- 
sigkeit kaschiert Der Artikel schließt 
mit den Worten: „Wenn wir auch wei- 
terhin die Dogmen der politischen 
Bürokratie beibehalten, dann wird 
das nichts anderes hervorbringen als 
die Zerstörung der Revolution durch 
die Revolutionäre selbe-." 

Gute Revolutionäre 

Der Autor spricht offen aus, daß 
sich alle Lander, in denen der Marxis- 
mus herrscht, gegenwärtig in da Kri- 
se befinden. Diese Lander seien ge- 
zwungen, Lebensmittel zu importie- 
ren und zur schnAnwwi Ent w icklung 
von Wirtschaft und Gesellschaft die 
Kredite kapitalistischer Staaten in 
Anspruch zu nehmen. Die Marxisten, 
so Ivan Sifter, hatten sich in der Ge- 
schichte als außerordentlich gute Re- 
volutionäre und Oppositionelle er- 
wiesen. Wenn es aber um die Ent- 
wicklung der Produktivkräfte der 
Gesellschaft gehe, in der de (die Mar- 
xisten) an der Macht seien, gehe es 
nicht so glatt Die Marxisten bevor- 
zugten dann nSmlieh die Entwick- 
lung der Produktionsverhältnisse 
und der Sozialpolitik wim S chaden 
der Produktivkräfte da Gesellschaft. 

Sifter kommt tu (im S chluß, daR 
sich die Marxisten gegenüber da ei- 
genen Volkswirtschaft in jenen Län- 
dern, in denen sie an da Macht and, 
im Grunde immer noch „oppositio- 
nell" verhalten - so, als ob es sich um 
eine „kapitalistische“ Wirtschaft 
handle: Sie zerstörten diese Wirt- 
schaft. Deshalb »»ign die Mar*iiitM| 
geneigt sich auf Auslandskredite 
eher als auf die eigene Wirtschaft zu 
stützen. 

Wegen ihrer „oppositionellen” Hal- 
tung gPg pniih prdproi gpnen imd ihrer 
Liebe gegenüber da fremden Volks- 
wirtschaft hätten sich viele Marxisten 
als „sehr schwache Wirtschaftsfüh- 
rer“ erwiesen. Sie hätten ihre eigenen 
wirtschaftlichen BAirtufimgr ver- 
nachlässigt 


„LesuMef: Parteibuch tu Waffearoek“; 

WEIT von 23. Fefetoar 

Da General a. D. Pickert mag mei- 
nen: „Was kümmert’s die alte Eiche, 
wenn sich ein Borstentier an ihr 
reibt" - und schweigen. 

So sei es mir als Wafienkameraden 
und als ehemaligem Untergebenen 
des Generals gestattet - und ich weiß, 
daß ich für Tausende spreche -Herrn 
Major Schütte auf seinen wunderli- 
chen Leserbrief vom 23. 2. zu antwor- 
ten. Wir Soldaten sind es nachgerade 
satt, uns - von wem auch immer - 
verdächtigen und verleumden zu las- 
sen. Daß nun sogar ein aktiver Offi- 
zier da Bundeswehr in den Chor da 
Böswilligen, einstimmt ist -nicht nur 
für unsere Bundeswehr - beschä- 
mend und traurig zugleich. 

Woher, so frage ich mich, nimmt 
da vergleichsweise junge Major, da 
keineriei pi fflnps Urteil haben kann 
über Ppr snniinhkaitAn und Ereignis- 
se, die vierzig Jahre und mehr zu- 
rückliegen, die Kiihnhait derart ab- 
struse Ideen zu vertreten und auch 
noch zu veröffentlichen? Das, was 
sachlich und histnrisrh dam pf 2u ant- 
worten war, hat Generalmajor Weber 
in spinam dankenswerten Leserbrief 
vom 5. 3. 84 gesagt 

Mir als phpmaligpm Flakartilleri- 
sten und lungjatirigpm Kommandeur 
in da Bundeswehr geht es dabei al- 
lein um die Ehre des Generals da 
Flakartillerie Pickert Schon die stü- 
und formwidrige Titulierung des Ge- 
nerals als „Herr Pickert", dem „gest- 
rigen, besser noch: vorgestrigen” Ver- 
fechter überholter Anschauungen 
zeugt von wenig Anstand und soldati- 
schem Em p finden des Herrn Major 
Schütte. 

Den General Pickert aber gar zu 
verdächtigen, er trage „persönlichen 
Anteil an Verbrechen und ü!it»n d un- 
seres Volkes“ ist ungeheuerlich und 
srhlicht unanständig ! Eine solche 
Äußerung halte ich für empörend 
und für unvereinbar mit der Standes- 
ehre «Ti« Stabsoffiziers der Bundes- 
wehr. Gott sei Dank findet eine sol- 
che Ansicht in da Bundeswehr kei- 
nen Widerhall 

Als Mann des Krieges und als Offi- 
zier da Bundeswehr, aba auch als 
älterer Kamerad, mö chte ich ang mei- 
ner praktischen Erfahrung und da 
Kenntnis des Generals Herrn Major 

Schütte dahinge hend anfiriären daB 
der ehemalige General der Flakartil- 
lerie Pickert ein in drei Armeen und 


ein in Krieg und Frieden höchst be- 
währter und ausgezeichneter Soldat 
und ein untadeligaTiuppenführain 
einer stets anerkannt modernen und 
fortschrittlichen Waffengattung ge- 
wesen ist Seine Verdienste um seine 
Waffen gattung und um die ihm an- 
vertrauten Soldaten, seine sprich- 
wörtliche Korrektheit un d Zivilcou- 
rage und seine Leistungen für unsa 
Land und Volk verdienen Achtung. 
Sie sind erhaben über poipmisrhp 
Anfeindungen. Diese «mnp Verdien- 
ste angesichts derart unqualifizierter 
Angriffe in Erinnerung zu rufen, ist 
ein Gebot da Gerechtigkeit und eine 
Pflicht da Kameradschaft 
Wer als Offizier da Bundeswehr 
die Ehre eines solchen Generals an- 
greift und sich dabei auch noch auf 
Tradition und Ehrbegriffe beruft, da 
muß s i e b fragen lag«m ob er <ten 
rechten Beruf gewählt hat 

Helmut Schmolck, Oberst a. D. 

Rendsburg 


men ist Da Bauer muß aba davon 
noch dk notwendigen Investitionen 
tärigwi, und 1983 sinkt dieses Ein- 
kommen noch unter die Kosten eines 
Arbeitslosen auf 20 600 DM -und das 
bä fh m»h«»hnitflw*h«t Ar- 

betszöt von 63,5 Stunden wöchent- 
lich. 

Pro Kopf da EG-Bevölkaung ko- 
stet den Bürga da Agrarmarkt jähr- 
lich 100 DM. Das ist die Versicherung 
für den „am reichsten gedeckten 
Tisch“ da ganzen Welt 
Da Bürga gibt hafte im Durch- 
schnitt 17 Prozent seines Einkom- 
mens für Lebensmittel und Getränke 
aus, vor 25 Jahren waren es noch 40 
Prozent Es sei ihm gegönnt, aba bit- 
te lassen Sie auch dem Bauern seinen 
gerechten Anteil zukommen. Vor 20 
Jahren tauschten wir 1 kg Roggen 
gegen 1 kg Brot Heute ist da land- 
wirtschaftliche Antefl an einem Bröt- 
chen, das, je nachdem wo ich es kau- 
fe, zwischen 35-50 Pfennige kostet 
L5 Pfennige. 

Claus-Peter Dieckmann, 
DipLAgr.lng^ 
Hamburg 65 


Existenzfrage WeUam besser 


.HtwVn.ua> fBr Brfinel ia LaidM oad 
IobC; WKLT rom X Hn 

Einmal anders gesehen: Wenn man 
Ihren Artikel liest bemerkt man, wie 
sehr sich die EG-Pohtik verselbstän- 
digt bat- w»r einmal kommt da« Wort 
„Agrarmarkt”, und daraus besteht die 
EG zum größten Teil, überhaupt vor, 
imd Hahm geht es hier um Existens- 
fragen da deutschen Bauern. Voll 
des Lobes war die WELT beim Agrar- 
bericht. Das durchschnittliche 


irrt nä ml feh gleichzeitig «am Tyihr^hp. 

trug für 1982 26 282 DM 
Ein Arbeitsloser kostet den Staat 
22 500 DM Wir mißgönnen nieman- 
dem etwas, und jeder Arbeitslose 
weiß, wie schlecht damit auszukom- 


Wort des Tages 


99 Daß jeder in der Lage, 
in der er sich befindet 
Hamm ringt wahres 
Menschentum an Men- 
schen zu bet äti gen: da- 
von hängt die Zukunft 
da Menschheit ab. 99 

Albert Schweitzer, elsäss. Theolo- 
ge, Arzt und Musiker (1875-1965) 


„Beim Bafayteadel diftcfct Jmtitia aft et» 
Aog« U"; WELX vom 5. BÜR 

Warum jfe itatienisphe J ustiz 

nicht aiwh die Ajip»p zudrücken, 
warn junge Mutter statt wie hierzu- 
lande ihre Khwter per Abtreibung tö- 
ten zu lassen, diese lieber, an 
zahlu n g sbereite Adoptiveltern abge- 
ben? Es gehört schon eine gewisse 
Povosion des Denkens dazu, daß 
dies überhaupt unter Strafe gestellt 
ist und heimlich g emach t werden 
muß. 

Umgekehrt wird ein Schuh daraus. 
Die Abtreibung gehört unter Strafe, 

lind die Ah gaho da Sang Hn ga an 

Adoptiveltern auch für angemessene 
12-15 000 DM - immer noch weniger 

nln ein MitteTklawee nragen - sollte ge- 

setzlich geschützt und gefördert wer- 
den. 

Etwa 100 000 gemeldete Abtreibun- 
gen zuzüglich eina Dunkelziffer von 
800 000 ergibt fast eine Milhon mehr 
Kmder pro Jahr in da Bundesrepu- 
blik Deutschland. Man kann davnn 
a^i^gehen ) daß «rieh die Adoptiv eltern 

mit größerer liebe und Sorgfalt da 

Erziehung ihrer Kinder widmen ah 

die zur Tötung da Babys bereiten 
abtreibungswilligen. Frauen. 

Dt. W. Rothenbicher, 
Diez 


EHRUNG 

Thyssen Vorstandsvorsätzender 
Dieter Spetiummn und Wfehxrd 
Gräfin von Arnim sind für ihre 
verdienstvolle Zusammenarbeit mit 
Frankreich ausgezeichnet worden. 
Spethmann ist seit 14 Jahren Vorsit- 
zender des DeutsdkFranzösischai 
Kreises inDüssddort Gräfin Arnim 
Genaalsekretärin des Kreises. 
Frankreichs Botschafter Jacques 
überreichte auf Schloß Er- 
pfrh fi ppthmann die Insignien des 
Ritters der Französischen Ehrenle- 
gion, Gräfin Arnim wurde Chevalier 
des „TOidre National du Msite“. 
Bo tschaf ter Mörizet würdigte die 
Aktivitäten des Kreises, in dem es 
gelungen sei, die in Paris verfolgte 

Politik insbesondereimwirtschaftii- 
chen Bereich in der Bundesrepublik 
Deutschland bekannter zu machen. 
Er erinnerte daran, daß Spethmann 
eine bedeutende Rolle bei da Grün- 
dung von JEurofer“, dem Ver band 
da europäischen Stahlindustrie, ge- 
spielt hat An der Ehre ng nahm auch 
Pierre Kaufmann tefl. Er war viele 
Jahre in Bonn als Diplomat tätig. 

ist er C hef da interministe- 
riellen Kommissi on für Deutsch- 


Französische Zusammenarbeit an 
Pariser Außenministqium. 

VERANSTALTUNG 

Mit einem Empfang in der Ham- 
burger Fmanzbehörde beging Hel- 
mut Rademxche^ Präsident des 
Rechnungshofes da Freien und 
Hansestadt, sein 4Qjahriges Dienst- 
jubfläum. Seit 1976 steht Radexna- 
cher - bis dahin Staatsrat in der 
Baubehörde - an da Spitze dieses 
unabhängig en Kontrollorgans, des- 
sen erster Chef nach dem Krieg der 
aus den USA heimgekehrte Herbert 
Wachmann war. Zu den Gratulan- 
ten gehörten Bürgermeister Klans 
von Dohnanyi, Bürgerschaftspräsi- 
dent Peter Scholz, Fmanzsenator 
Jorg König, der ehemalige Finanzse- 
nator Gerhard Brandes, da Haupt- 
geschäftsführer da Handelskam- 
Tna Hamburg Gerhard Schröder, 
SPD-Fraktionsvorsitzender Hen- 
ning Voscberan, da Präsident da 
Landeszentralbank Wilhelm Nöl- 
Ung und Generalstaatsanwalt Hein- 
rich Rae**" sowie zahlreiche Ver- 
treter aus Politik, Wirtschaft und 
Verwaltung. Rademacher, da 1921 
in Hamburg geboren wurde, tritt 
Ende Juni in den Ruhestand. 








Auszeichnun- 
gen: Botschaf- 
ter Morizet, 

rechts, ehrte 
Dieter Speth- 
mann. In der 
Residenz des 
französischen 
Botschafters 
auf Schloß Er- 
nich wurde 
auch Wlchard 
von Arnim, links 
unten, ausge- 
zeichnet. Ahne 
Morizet, Frau 
des Botschaf- 
ters, umarmte 
die Gräfin. 

FOTOS: KEIL 


WER MACHT IHNEN DIE ARBEIT UND DAS LEBEN SCHÖNER ? 


R6’. 21 


COMMODORE 

COMPUTER. 

Kennen Sie das? Der Kunde kommt und 
hat sich alles anders überlegt. 7 Positio- 
nen sind plötzlich teurer, 11 billiger als sie 
eben noch waren. Die Sache ist ohne 
Überstunden nicht zu schaffen. Die Frage 
ist: Wie hoch ist jetzt die Auftragssumme. 

Der Kunde kann nicht warten. Sie ken- 
nen das. 

Aber kennen Sie das? Sie tippen die 
veränderten Positionen ein. Die entspre- 
chenden Preise und Zeitangaben werden 
automatisch abgerufen. Und durchge- 
rechnet. Und, wenn Sie wallen, aus- 
gedruckt. 

Ein Wunder? Kein Wunder, nur ein 
Comfnodore Computer und eins seiner 
rund 2.000 einsatzfertigen Programme. 

Sehr praktisch. Sehr preiswert. Sehr 
professionell: Kennen Sie ihn schon? 

FBr weitere Informationen schreiben Sie bitte an. 
Cumimidore Biromasehrnen GmbH. Abt MK. Lyoner 
Strafe 38. 6000 Frankfon 71. Dte Anschrift des Ccmmodore- 
FachhändJers in ihrer Nähe erfahren Sie telefonisch ran den 
Commodore-fertirebsöBras: Pnsselilnrf 02 TI/31 20 47/48 
Fr anttnr| ire 11/6 63 Bl 9S. Hambjirgfl 40/21 13 86. München 
089/463009. StotMI 0711/24 7329. Basel 061/ 
23 78 00. Wan 02 22/82 74 72 

Ö 

Commodore 

Eine gute Idee nach der anderen. 
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Gelegenheitskauf 


Größerer Posten Stehlampen, Hockerteuchten, Oberbetten, Wolldecken und Kiesen. 
Fabrikneu, für Appartements preiswert abzugeben. 

Angebote unter N 4982 an WELT-Verlag, Postfach 10 08 64, 4300 Essen. 


CtTU büros homburg 

Wir varmtoten Ihnen - aucn Icura 
tompl mObL Bfroriume mK allan 
daritehan Dtanattabtumn u. mc 
aan technlachan Bnrtcntungan t 
manattt Ragen Sie ans auch nach 
alner Raprfaantanz mit Port- laut Tela- 
tothSstvics In dar Hamburgar hmarv- 



Einkauf ln Taiwan 

Deutsche Firma inTaipei mit langjähriger Erfahrung im 
Einkauf von technischen Produkten (keine Textilien/ 
Nahrungsmittel) bietet Unterstützung bei Anbahnung/ 
Abwicklung (sorgfältige Lieferantenauswahl/Preisver- 
handlungen), Auftragsvergabe, etc. an. 
Korrespondenz de titsch/englisch. 

Angebote unter P 4895 an 
WELT-Verlag, Postf. 10 08 64, 4300 Essen 


KoHkars unabwendbar? ' 

Ihren guten Ruf wahrt Ihr 
Geschäftsführer. Diskrete Kon- 
mirtjurfnnhmo erbeten unter W 
4987 an WELT-Verlag. Postfach 
10 08 64. 4300 Essen. 


Für STUTTGART oder PLZ-BERETCH 7 gesucht: 

htmaate Vertretui, 
■arUaiakta VdiriehRngram uler 




i ! ^ ‘•i i : ! ; ^ hidT 


Kleinere, seriöse, solvente und dynamische Handelsfirma (Grün- 
dung vor 12 Jahren, beide Inhaber Mitte 40, passionierte Verkäu- 
fer für Überzeugende Produkte oder Dienstteistungen) möchte 
branchen- und produktu nab hängiger werden und diversifizieren. 
Wir bieten entsprechende Voraussetzungen in bezug auf Perso- 
nal, Räume, Bürotechnik etc. 

Wir sind ln bezug auf Produkt J Branche / Verk au fsstrategle 
absolut gesprächsoffen und flexibel. Auch «rMärungsbedÜrföge 
techn. Produkts mit hervorragender MarktateUung sowie evtl 
Obemahme des Services sind diskutabet. 

Nur absolut seriöse und erwiese nermaBen interessante Angebote 
höflichst erbeten unter S 4897 an WELT-Verlag, Postfach 
10 08 64, 4300 Essen. 

Wir freuen uns auf erste informative Zuschriften und evtL 
- zukünftige gute Partnerschaft. 


Ab sofort 


s*»in und nachweisbar 
mata erzielen. 


Ntebtenbtenifltcli 
bei Steiner Schrei btischtätigkeft ohnte lad« 
Ankmfphoste ohn« weitere Vorkenntnl«©. 



-«»£*.£ ZS ***' / 

-- saften ^ 


Mertri® 

WOHNUNGSBAU UND BETREUUNG GMBH & C0 KG 
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Computer-Fachberater 

hilft bei Pbuumr , Auswahl, Bmubel- 
tnng Beratuogs tosten bis m 

7S% bezuschnßt werden. 

Georg Ltttfeu Tat. ■ *1 7* / 64 1« 


Vertretung 

Vterschlteiftsttellte für Stroftenbauraaschlnen 

Leistungsstarke brasUlanische Fabrik sucht Vertretungen, 
Dealers oder Re-Exporteure für Schürflalsten. Kanten aller 
Typen, ln Europa, Asien und Ozeanien. 

Briefe an Joachim Boerger, Dorfetr. 2L 2360 Ottendorf 
Interessent«! werden Ende Marz kontaktiert. 



Keine Versicherung, kam Außendienst Voraussetzung: 
Einmaliges Startkapital in Höhe von 13 000,— DM. 

Vnra hinfarmatiniMyn und TennisvereiDbaning: 

Telefon 82552/4073 


HÖNER! 


ExmtetezgrOmjhmg 

Geplant: Eröffnung selbständiger Vertriebt und ^Buchunesstellen 
für Sprachreisen ln Berlin. Hamb urg, Hannover, Düsseldorf Frank- 
furt, Müsdien. Beginn: Herbst 84. Zur Gründung des Verbandes sind 
ca. DM 10 000,-. Kapitaleinsatz vorz u a ehen . . 
TCrmf-nVtnnfrmbmo erbeten unter T 4898 an WELT-Verlag. Postfach 


M 


Export. Import* Joint Ventura 

Franz^deutsches Beraterteam in Peking und S han ghai, eingeführt 
bä Regierung, den st&atL AuBcnhaiärisorgantorttanen und füh- 
renden chlru Betrieben übernimmt Ihre KemrÄsentanz. 

China gilt als bedeutendster zukünftiger Handelspartner mit den 
grüßten Wachstumschänccn . Für die Modernisierung chfn. Betrie- 
be stehen bis 1987 DM ISO Milliarden bereit. Außerdem kauft China 
fltorüch für 45 MM. Dollar Waren Im westL Ausland ein, wovon nur 
3 Mrd. Dollar ln der BRD ausgegeben werden. 
sii»h*m sie »ich lan g ft foU g ahmn interessanten AbsatzmadcL 
Nehmen Sie Kon t akt zu' uns auf unter K 4899 an WELT-Verlag, 
Postfach 10 08 64, 4300 Essen. 


Geschäftsmann sucht 

Steuerberater 

Steuerberaterin 

oder 

' Steueranwalt 

dar kl dar BMX u. Schwatz zuga- 
tassan lat. möglichst mit dt u. 
SdiMbarM 

Zuschriften unter W 4901 an WELT - 
Vertag. Postf. 100164,4300 


Handelsvertretung 

tan Bnhrgeblet 

sucht zur weiteren Ex — •**“- 
nmg industrielle Produk 
Vertrieb. Ost nicht a. Ruhrgeb. 
beschrankt). 

Zuschriften erb. unt H 4912 an 
WELT-Verlag, Postfach 100B64, 
4300 Essen. 


KRANKENHAUS-LABORS 

gehören unsere Einmalartikel zum täglichen Bedarf. Wir suchen 
einen Partner für eine 

VERTRIEBSKOOPERATION 

der Krankenhäuser bundesweit regelmäBig besucht Eine Außan- 
dienstorganlsation von 6-7 Au Send ienstm Herbe Item müßte vorhan- 
den sein. Unsere problemlosen Artikel können ihre VertrtabsrandHe 
deutlich verbes s ern. Bitte, wenden Sie eich an unseren Berater: 
Ma rketing C on e ukenle H. J. Noos QwbH A Col KO, Oetrlnfl 6, 6113 
Bebenheueen,TsL 0M73/31 88 


GmbH-Mmlel ii Düsseldorf gesucht. 

Ang. u. V 4900 aa WELT-Verlag, 
Postf. 10 08 64, 4300 Essen. 


HnnBrniteil 

m. bewirtschaftetem Grundstück 
in Panama anzubteten. 
Zuschr. erb. unt. PO 47813 an 
WELT-Verlag, PL, 2 Hamburg 38. 


Hegel.. Hoedeh v er ti etee g sucht 
Übernahme einer Vertretung LÄimata- 
renbeveteh. Säz Nahe Krefeld. atSwB- 
ger Mn üBumt mit Telex, Lagemfig- 

Zuschriften rat B 5019 an WRLT-Ver- 
1&Z. Postfach 10 OB M, 4300 Basen. 
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Uzenznahmsr för neues, produkttonsmHea, von Mediziner enturickeHes 
Verfahren mit zugetaasenen Subatanzen gesucht Prtantentiwkfcing 
erfolgt 

Außerordentlich großer Anwenderin«*» vor» betioftenan- Patienten und tfie 
EinsfcM In die hygienische Notwendigkeit des Verfahrens bei Gesunden 
lassen eins außerordentlich hohe Ume a ta H wartung von 150 Milt und 
mehr realistisch erscheinen. 

Eine ProduMtonakaOaitation und Fertigungsangobot» Bogen vor. 
ErwOnscht sind Kontaktnutnahmen mft Firmen, rite sn Vertrieta/Fertlgung 
i ra erase i ert sind und Ober ehr auronUachos und Oberaacbchea Vertriebs- 
system verfQgsn und nachweisen können, daB sie In der Lage sind, ein 
neues Produkt, das weltweit noch ohne Konkurrenz ist mit Kreativität und 
Schwung auf den Markt zu bringen. 

Kontekbuifnahme erbaten unter W 4889 an WELT-Verlag, Postfach 
10 08 64, 4300 Essen. 
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Elektronisches Drucken mit Laserdrucksystemen - 
Eine neue Dimension der Druckausgabe. 


Die Kommunikation - das ist unser 
lebendiger, faszinierender und wachsen- 
der Markt Fast 4.000 Mitarbeiter sind bei 
uns für diesen Markt tätig. 

Auf der Basis langjähriger Erfah- 
rungen und Entwicklungen ist es Rank 
Xerox gelungen, digital gespeicherte 
Daten mit größerer Flexibilität und mit 
höherer Qualität auf Papier auszugeben, 
als es mit den meisten bisherigen Ver- . 
fahren möglich ist. Um dieses zU reali- 
sieren, nutzt Rank Xerox in seinen Laser- 


drucksystemen die Verbindung von EDV, 
Laser-Technologie und Xerografie. 

Diese Ergebnisse intensiver 
Forschung und Entwicklung sind für die 
Leistungskraft eines großen Unter- 
nehmens unerläßlich und sichern den 
Arbeitsplatz. 

Wenn Sie an der Umsetzung 
dieser zukunftsweisenden Entwicklung 
teilhaben wollen und die erforderlichen 
Kenntnisse dieses Umfeldes besitzen, 
können Sie als 


tetti/inna 


Ingenieur 

chimiste 


3M European Electrical Laboratories 
recherche son Ingenieur chimiste 

Creation de poste 

Fonction : 

• Product control et development des rubans adhesifs du Depar- 
tement Construction Electrique, sur la gamme des produits 
existants et celles des produits nouveaux. 

• Assistance ä TamelioiatLon des proc^des de production de 
l’usine de Beauchamp (95-France) par une liaison entre le labo- 
ratoire europeen de Hambourg et i’unit§ de fabrication de 
Beauchamp. 

Formation : 

• Ingenieur chimiste d’origine frangaise. 

• Pratique de Tanglais courante et de 1’aUemand tres appreciee. 

• Une experience industrielle d'au moins 5 ans et, si possible, 
dans le domaine des rubans adhesifs. 

Le poste est bas 6 ä Hambourg. 

Priere d’adresser C.V., lettre manuscrite et photo (retoumee) ä : 


3M FRANCE 


A. BOUREAU 


Relations Humaines 

Hlpr 4 i T , H 

Avenue Boul£ 

w i i (P 

95250 BEAUCHAMP (France) 



3 ^7 HANSAPORT 

Hafenbetriebsgesellschaft mbH 

Als mittelständisches Unternehmen suchen wir eine Führungskraft für die 

Leitung der kaufmännischen Abteilung 

Sie sollten sich bewerben, wenn Sie über eine solide kaufmännische Ausbildung verfügen, 
bilanzsicher sind, fundierte EDV-Kenntnisse (Organisation von System, Anwendung) besitzen 
und entsprechende Berufserfahrung - vorzugsweise in der Hafenwirtschaft - für folgende 
Aufgabenbereiche haben: 

-Führung des Finanz- und Rechnungswesens (Finanzbuchhaltung, Kostenrechnung, Kalkula- 
tion). 

- Wahrung aller steuerlichen Belange des Unternehmens. 

- Führung des Personal-Büros elnschl. Lohn- und Gehaltsabrechnung, der Abteilung Einkauf 
sowie der Fakturierung. 

-Durchführung der Finanz- und Ergebnisplanung. 

Die Dotierung dieser Position wird außertariflich festgelegL Bitte senden Sie die üblichen 
Bewerbungsunterlagen direkt an unsere kaufmännische Geschäftsführung 

HANSAPORT HefenbetriebsgeeeKschaft mJbil 

- Kaufmännische Geschäftsführung - 

Am Sands uftafen 20, 2103 Hamburg OS, Tatafon (0 40) 74 00 32 02 

oder rufen Sie uns an. Ihre Bewerbung werden wir selbstverständlich vertraulich behandeln. 



Wsrdsn Sie sslbstindiasr 

Immobilien- u. 
Finanzkaufmann 


zum Ausbau unseres Vartriebsnet- 
zes suchen wir bundesweit Mitar- 
beiter zur Betreuung und zum Aus- 
bau unserer Kunden. Ein über- 
du rchachnitütehee Einkommen 
und einen abwechslungsreichen 
Beruf können wir Ihnen anb taten. 
Berufsfremde werden durch uns 
elngoarbeltaL 


Zuschriften unter D 4798 an WELT- 
Verlag. Postfach 1008 64, 4300 


Reparaturwerkstatt mit ca. 30 Werkern sucht für 
Köln einen organ fsations- und führungsstarkan 

Kfz-Meister - Werkstattleiter 

nicht typengebunden, für artverwandte Werkstatt 

Der Bewerber muß Erfahrung in allen Belangen zur 
Führung einer Reparaturwerkstatt mitbringen. 

Wenn Sie Bewegung und Leben in Ihrem Arbeitsbe- 
reich lieben, empfangen wir Sie gerne zu einem 
persönlichen Gespräch. 

Bitte richten Sie Ihre Bewerbung unter V 4790 an 
WELT-Verlag, Postfach 10 OB 64, 4300 Essen 


Vertriebsbeauftmgter 
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in unseren Geschäftsstellen Hamburg - 
und Bremen für diesen wachstums- 
orientierten Bereich neue Ideen ln die Tat 
umsetzerr. 

Nach einer kaufmännischen Aus- 
bildung oder einem betriebswirtschaft-... ; 
liehen Studium sollten Sie umfassendes 
Wissen in der EDV erworben haben b?w. 
möglichst diesbezügliche Vertriebs- 
erfah rungen mitbringen.- Erfahrung in: 
Organisation und Anwendung von EDV- 
Anlagen erfordert der Umgang mit Ihren 
Gesprächspartnern und verschafft lhnen- 
einen Vorsprung zum Erfolg. . 

ihre Mitarbeit schließt selbstver- 


ständlich ein, daß eine ausführliche 
Schulung erfolgt 

Ihren Aufstieg bei uns können Sie 
dann selbst bestimmen: durch Leistung. 

Unser bekanntes umfangreiches 
Spektrum an sozialen Leistungen ist ein 
zusätzlicher Bonus für die Mitarbeit in 
einem Großunternehmen. 

Wenn Sie sich für die Aufgabe 
interessieren, dann rufen Sie bitte Herrn 
: Larek an, Telefon 040/2 Bl 84358, oder . 
senden Sie ihre Bewerbungsunterlagen . 
an Rank Xerox GmbH, Personalabteilung 
der Regton Nord, Hamburger Straße 205, 
200Ö Hamburg 76. 





Die Kommunikation - das ist 
unser lebendiger, faszinierender und 
wachsender Markt. Fast 4000 Mitarbeiter 
sind bei uns für diesen Markt tätig. 

Rank Xerox kann jetzt erfahrenen 
Fachleuten der Branche interessante und 


entwicklungsfähige Aufgaben im Vertrieb 
anbieten. Wenn Sie gründliche 
Kenntnisse in den Märkten elektronische 
Schreibsysteme und Mikrocomputer mit- 
bringen, können Sie der richtige Kandidat 
sein, um in Norddeutschland als 


Vertriebsspezialist 

für elektronhdie Sehreibsystenie und Mikrotomputer 


Kopieren -Vervielfältig en ■ Tetekommunikaüon 
Drucksysteme - Textverarbeitung ■ Quaütätspapiere 


für Rank Xerox tätig zu werden. 

Sie kennen die Marktprobleme 
und wissen, wie Sie als Gesprächspartner 
bereits gut informierter und anspruchs- 
voller potentieller Anwender zu argumen- 
tieren und zu arbeiten haben. . 

Wenn Sie uns Erfolge in ähnlich 
angelegten Positionen nachweisen 
können, würden Sie uns eine positive 
Entscheidung sehr erleichtern. 

Wir erwarten aber neben der be- 
ruflichen Qualifikation auch persönliche 
Merkmale wie Zielstrebigkeit, Freude an 
planvollen, systematischen Arbeiten, 
Durchsetzungskraft. 


Kopieren • Vervielfältigen - Telekommunikation 
Drucksysteme • Textverarbeitung - Qual i tätspapiere 


Setzen Sie sich mit uns in 
Verbindung, wenn der Verkauf starker 
Produkte in wachsenden Märkten für Sie 
eine berufliche Herausforderung ist 

Über Dotierung, Standort, Sozial- 
leistungen, Termine usw. werden wir uns 
dann persönlich mit Ihnen unterhalten. 

Wenn Sie für uns tätig sein wollen, 
dann rufen Sie bitte Herrn Larek an, 
Telefon 040/291 84358, odersenden 
Sie Ihre Bewerbungsunterlagen an 
Rank Xerox GmbH, Personalabteilung 
der Region Nord, Hamburger Straße 205, 
2000 Hamburg 76. 


mm 
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RANK XEROX 
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Haben Sie schon erkannt, wie unsere neuste Klasse heisst, 

die Ihnen weltweit offensteht? 



Weil das Bild recht schön symbolisiert, wie mass- 
geschneidert unsere neuste Klasse auf die 
Bedürfnisse der Geschäfteleute zugeschnitten 
ist, ist die Aufgabe ganz leicht Es handelt sich 
natürlich um unsere Business Class. 

Und ganz leicht ist es auch, die Business Class 
kennenzulemea Denn sie fehlt ja in keinem 
Swissair-Flugzeug. Weder auf unseren Strecken 
nach 20 Destinationen in Afrika noch in unseren 
Grossraumflugzeugen auf dem Weg nach einer 
der 13 im Mittleren Osten, der 10 im Fernen 
Osten, der 5 in Nordamerika oder der 4 in Süd- 
amerika. Und in keinem Airbus und in keiner 
DC-9 auf dem Weg nach einer der 48 Destinatio- 
nen in Europa. 


ln der Business Class selber fehltauch nichts. 
So sitzen Sie in den B-747 und DC-10 auf neuen, 
breiteren Sesseln mit Ohrlehnen und Fussstüt- 
zen. Übrigens um so bequemer, als der Abstand 
zum Vordersitz auf 96,5 cm veigrössert worden 
ist, mit nur 8 Sitzen pro Reihe in der B-747 und 
nur 7 in der DC-10. 

Versteht sich, dass wir in einer so gediegenen 
Atmosphäre für eine besonders sorgfältige 
Betreuung sorgen. Dass das Kabinenpersonal 
wesentlich verstärkt worden ist, merken Sie zum 
Beispiel, wenn Ihnen auf Langstrecken die ein- 
zelnen Menü-Gänge nacheinander serviert wer- 
den. Oder wenn Ihnen der Champagner kre- 
denzt wird. Falls Sie übrigens mit Tafelmusik 


speisen möchten: Die acht verschiedenen 
Musikprogramme können Sie jetzt über neue 
elektronische Hi-Fi-Kopfhörer empfangen. 

Weil Sie jetzt vielleicht finden, dass wir die 
First Class und die Economy Class wegen der 
Business Class etwas vernachlässigt haben, 
möchten wir Ihnen versichern, dass uns das 
höchstens in einer Anzeige, aber nie an Bord 
passiert 


swissair 
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HAUEN / Woher kommt das Geld für die Stars? | FUSSBALL / Pokal ist die letzte Hoffnung dieser Saison für Hertha BSC Berlin - Zuletzt nur noch 2392 Zuschauer 


80 000 Essen pro Tag 
bezahlen Rummenigge 


Trainer Luppen sollte durch Kliemann ersetzt werden 


DWJsid, Mailand/Bonn 

„Es kommt der blonde Wirbel- 
sturm. Er wird luter zehn wnn»wtoi 
Lire kosten!“ („Tuttosport“). „Er ist 
der Champion, der uns noch fehlte 
Der italienische Fußball gratuliert In- 
ter. Er hat 13,2 Millionen Marie geko- 
stet, und sein Gehalt wird 5000 Mark 
pro Tag betragen“ („Corriere A«»n n 
Sera“). 

Italiens Sportjournalisten war ge- 
stern kein Superlativ zu gering, um 
den Wechsel von Karl-Heinz Rumme- 
nigge zu Inter Mailand zu feiern. Al- 
les scheint also in bester Ordnung zu 
sein in der neuen sportlichen Heimat 
des Kapitäns der deutschen Fußball- 
Nationahnannschaft. Wer sich hier 
aber heut, sind vielleicht die Zu- 
schauer und auch die reichen und 
großen Klubs, die eine Attraktion 
ausgemacht haben, die auch das eige- 
ne Geschäft beleben könnte. Scharfe 
Kritik kommt dagegen von den klei- 
ne) Vereinen. Constantion 
Präsident des AC Ascoli, machte sich 
im italienischen Fernsehen zum 
Sprecher der Meinen und finanz- 
schwachen Klubs: „Wir äße galoppie- 
ren dem Bankrott entgegen, wenn 
weiter mit solch astronomischen 
Summen jongliert wird. Rummenig- 
ges Transfer ist aber nicht nur aus 
finanziellen, sondern auch aus mora- 
lischen und ethischen Gesichtspunk- 
ten schärfstens zu verurteilen.“ 

Nicht nur diese Kritik führt 
zwangsläufig zu der Frage, was die 
großen italienischen Klubs in die La- 
ge versetzt, derartig hohe Summen 
für einen einzigen Fußballspieter aus- 
geben zu können. Wichtig bei der 
Antwort Für italienische Klub-Präsi- 
denten ist der Kampf um ausländi- 
sche Stars eine Prestige-Angelegen- 
heit, die gar nicht genug kosten kann. 
Rummenigge ist zum Beispiel so et- 
was wie das Antrittsgeschenk von 
Emesto PeDegrmi, der erst am Mon- 
tagabend zum Präsidenten von Inter 
Mailand gewählt wurde. Und dieser 
Pellegrini, 44 Jahre alt, ist ein sehr 
reicher Mann. Er besitzt eine Restau- 
rant-Kette, in der täglich etwa 80 000 
Essen verkauft werden. Sein Tages- 
Umsatz wird auf umgerechnet 500 000 
Mark geschätzt Rummenigges Mil- 
lionen-Gage und die Ablöse an den 
FC Bayern München bezahlt der 
neue Präsident von Inter Mailand 
über den Werbeetat seiner Firma. 


Hier liegt das Geheimnis des Fi- 
nanzgebarens der großen Klubs in 
der italienischen A-Liga, die mit rund 
250 Millionen Mark hofftiungslos ver- 
schuldet ist, aber dennoch mit dam 
Geld um sich wirft. Hinter fuß- 
ballsportlichen Transaktionen steckt 
die Wirtschaft Fiat-Boß Gianni 
Agnelli führt seit Jahren den Verein 
Juventus Turin. Er kaufte parallel zu 
Massen- Entlassungen in seinem 
Werk den Franzosen Michael Platmi 
und den Polen Zbiegniew Boniek. 
Die in Udine beheimatete Kühl- 
schrank-Firma investierte elf 

Million en Mark Ablöse für den Brasi- 
lianer Zico. Der AS Rom lebt von der 
größten italienischen Nudelfabrik 
(Barilla). 

Auch die im Vergleich dag» norma- 
len Geldquellen sprudeln im Lande 
des Fuß ball- Weltmeisters ergiebiger 
als in der deutschen Bundesliga. Zur 
Zeit gibt es einen Zuschauerdurch- 
schnitt von rund 40 000 pro Spiel - 
fast doppelt so hoch wie hier zuland e 
Die 16 Vereine haben Verträge für 
Trikot-Werbung in Hohe von etwa 
40 000 Millionen Mark abgeschlossen. 
Das private Femsdien „Tele Milano“ 
hat für die Ubertragungsrechte 90 
Millionen Mark geboten. 55 Millionen 
mehr als die staatliche Gesellschaft 
„RAI“. 

In der Bundesliga wird dafür wei- 
ter darüber gerätsen, wie Bayern 
München die Millionen, die es für den 
Wechsel von Rummenigge erhält, an- 
legt Die neuesten Gerüchte: Der Ver- 
ein will in En gland einka ufen Alan 
Brazü, Mittelstürmer von Tottenham 
Hotspur, soll auf der Wunschliste ste- 
hen. Dagegen scheint eine andere 
Spekulation beseitigt Dettmar Gra- 
mer, TTainer von Bayer Leverkusen, 
dem entierte Berichte (auch in der 
WELT vom Montag), er habe mit Ver- 
tretern von Bayern München über die 
Möglichkeit gesprochen, Herbert 
Waas an die Isar ziehen zu imwn. 
Cramer „Ich habe weder mit Rum- 
menigge, Manager Hoeneß oder ir- 
gendeinem anderen Vertreter des FC 
Bayern über Waas gesprochen. Auch 
nicht mit einem anderen Klub, weder 
in Deutschland noch im Ausland. Ich 
würde sogar mein Hierbleiben davon 
abhängig machen, wenn irgend je- 
mand aus meinem Klub über 
Wechsel von Waas verhandeln 
sollte.“ 

Seifte 2: Deo Kicker kü , i»»n 


DIETER DOSE, Berlin 

„Der Mann hat kein Konzept“ Das 
war die Begründung von Hertha BSC 
im Frühjahr 1983, als sich Diethelm 
Ferner (42) um den vakanten Trainer- 
posten beim Absteiger aus der Fuß- 
baß-Bundesliga bewarb. Der Berliner 
Klub entschied sich für Martin Lup- 
pen (47), der mit Fortuna Köln das 
Pokalfinale erreicht hatte (0:1 gegen 
den I. FC Köln). Ferner, „der Mann 
ohne Konzept“, aber steht jetzt mit 
Schalke 04 an der Tabellenspitze der 
2. Liga und gilt als sicherer Aufstei- 
ger in die Bundesliga. Heute, im 
Nachholspiel des Pokal-Viertelfina- 
les in Berlin, kann Ferner mit seiner 
Mannschaft die letzte Hoffnung der 
Berliner auf ein Erfolgserlebnis in 
dieser Saison beenden. 

Denn nur noch im Pokal laßt sich 
Herthas Image aufpolieren. Zwar 
konnte die akute Abstiegsgefahr in- 
zwischen gebannt werden, aber Mit- 
telmaß, wie es Hertha präsentiert, ist 
East noch tödlicher. Ehe Zuschauer- 
zahlen zeigen es: Seit dem 2. Oktober 
von 22 379 (beim 2:3 gegen Schalke) 
sackten sie auf zuletzt 2392. 




Sperre für Grober 

Frankfurt (dpa) - Rigobert G ruber, 
Vorstopper von Werder Bremen, ist 
vom Sportgericht des Deutschen Fuß- 
ball-Bundes für drei Wochen gesperrt 
worden. Grub«- war beim Bundesli- 
gaspiel gegen den L FC Nürnberg (25. 
Februar) wegen unsportlichenVerhal- 
tens des Feldes verwiesen worden. 

Erneutes Remis 

Wilna (dpa) - Die beiden sowjeti- 
schen Schachgroßmeister Wassili 
Smyslow und Garry Kasparow trenn- 
ten sich auch in der zweiten Partie im 
Kandidaten-Knale zur Schach-Wellr 
meisterschaft mit einem Remis. Vor 
der dritten Partie, die heute stattfin- 
det, steht es nun 1:1. 

UdSSR und „DDR“ fehlen 

Indianapolis - Knapp fünf Monate 
vor den Olympischen Spielen in Los 


„Unsere Zielsetzung heißt ganz 
klar, direkter Wiederaufstieg“, ver- 
kündete Martin Luppen beim Dienst- 
antritt Unter diesen Erfolgszwang 
setzte ihn das Präsidium. Inzwischen 
erwies sich der Trainerstuhl für Lup- 
pen (Max Merkel in der „Büd"-Zei- 
tung: „Ich stelle ihn mir prima vor als 
Latein-Lehrer für meine Tochter) 
zeitweise als Schleudersitz. Aus einer 
Berliner Zeitung erfuhr er letzten 
Samstag, daß Hertha noch vor dem 
heutigen Schalke-Spiel 'den Trainer 
wechselt, wenn in Lüttringhausen 
verloren wird. Hertha siegte - „und 
der Spuk von einem Trainerwechsel 
ist endgültig vorbei“ (Präsident Wolf- 
gang Holst). Denn den möglichen Po- 
kal-K.o. gegen Schalke wollen selbst 
die strengsten Luppen-Kritiker in der 
Vorstandsetage dem Trainer nicht 
anlasten. Ein Luppen-Nachfolger 
stand schon Gewehr bei Fuß, um 
innerhalb von Stunden einzusprin- 
gen: Uwe Kliemann (34), ehemaliger 
Berliner Bundesligaspieler, der 
durch eine Knieverletzung frühzeitig 
zum Bundesliga-Invaliden wurde. 
Bei der Abstimmung im Wirtschafts- 
rat des Vereins war er Luppen im 


letzten Jahr nur knapp unterlegen. 

Dabei hängt die Misere des Vereins 
nur bedingt mit dem Trainer zusam- 
men. Der Kredit beim kritischen Ber- 
liner Publikum war schon in der ver- 
gangenen Saison verspielt worden, 
als sich die Mannschaft fast wider- 
standslos dem Abstiegsschicksal er- 
gab und der Vorstand am 64 Jahre 
alten Trainer Georg Gawliczek fest- 
hielt, obwohl er bei den Spielern kei- 
nen Funken Autorität mehr besaß. 

„Ganz Fußball-Deutschland lacht 
über die Verpflichtung von Nogly 
und Skov“, mußte sich Präsident 
Holst in der Mitgliederversammlung 
die Mißgriffe bei der Verpflichtung 
neuer Spieler unter die Nase reiben 
lassen. Von sieben Spielern, die Her- 
tha seit Sommer 1983 holte, haben 
nur zwei einen Stammplatz: Der al- 
lerdings häufig verletzte Ex-Fürther 
Wolfgang Metzler und der von Armi- 
nia Bielefeld gekommene Heiko Mei- 
er. Peter Kempa aus Kassel, mit 
375 000 DM Ablösesumme der teuer- 
ste, ist nur Reservist, ebenso wie der 
für 345 000 DM verpflichtete Däne 
Sören Skov. 

Peter Nogly (37), beim Hamburger 


Angeles boykottieren die UdSSR und 
die „DDR“ den Gymnastik-Amerika- 
Cup am Wochenende im New Yorker 
Madison Square Garden. Die Sowjet- 
union begründet ihre Entscheidung 
mit „antisowjetischen Kampagnen“ 
in den USA 

Leverkusen erst in Belgrad 

Leverkusen (sid) - Die beiden End- 
spiele um den Europapokal im Da- 


GEWINNQUOTEN 

Lotto: Klasse Z: 744 263,60 Mark. 2: 
57 251,00, 3: 6223,80, 4: 121,00, 5: 9,50. - 
Spiel 77: 1: unbesetzt, Jackpot: 

1680126.40. - Toto: Elferwette 1: 
39 198J0, 2: 1011,40, 3: 299,00. -6 aus 45: 
1: unbesetzt, Jackpot 761771,30, 2: 
21 511,00, 3: 1548.70, 4: 34,10. 5: 3.90. - 
Rennqnintett: Rennen A: 1: 196,90, 2: 
39.10. Rennen B: 1: 252,50. 2: 41,10. - 
Kombinationsgewinn: unbesetzt. 

(Ohne Gewähr) 


menhandbaß gegen Radnicki Belgrad 
werden die Damen des deutschen 
Meisters Bayer Leverkusen am 25. 
März in Jugoslawien und am 31. März 
in der eigenen Halle zu Hause austra- 
gen. 

Hohnes gegen Coetzee 

New York (sid) - Der Kampf um die 
Box-Weltmeisterschaft im Schwerge- 
wicht zwischen Larry Holmes (USA) 
und dem Südafrikaner Gerne Coetzee 
ist perfekt Er soll am 1. oder 8. Juni in 
Las Vegas stattfinden. Holmes erhält 
rund acht Millionen Dollar, Coetzee 2,5 
Milli onen. 

Beutel ausgeschieden 

Metz (sid) - Hans-Dieter Beutel 
schied bereits in der ersten Rundedes 
Internationalen Tennis-Turniers in 
Metz aus. Beutel unterlag dem Ameri- 
kaner Eric Korita 6:7, 2:7. 


SV einst „Eiche“ genannt, kam zum 
Nulltarif aus Amerika. Weil sein Ver- 
trag jeweils zum 15. eines Monats 
kündbar ist, belastet er Hertha zu- 
mindest finanziell nicht sehr. Dank 
seiner Routine ist er immer noch stär- 
ker als mancher 15 Jahre Jüngere im 
Luppen-Kader, 

„Wir haben unsere Mannschaft ins- 
gesamt überschätzt“, will Holst das 
sportliche Debakel in der 2. Liga 
nicht nur den Fehleinkäufen zu- 
schreiben. „Den entscheidenden 
Fehler haben wir schon 1982 began- 
gen. Nach dem Aufstieg wurde die 
Mannschaft nur unzureichend ver- 
stärkt. so daß es postwendend zum 
Abstieg kam.“ Als Holst 1980 offiziell 
der erste Mann im Verein wurde, 
hatte Hertha rund sechs Millionen 
Mark Schulden. Heute sind es noch 
2,5 Millionen. Schuldenabbau zum 
Preis des zweimaligen Abstiegs . . . 

Trotz der Zuschauermisere ist die 
finanzielle Situation erstaunlich gut 
Denn den Verbindlichkeiten stehen 
1,8 Millionen Mark Außenstände ge- 
genüber. Allein 1,1 Millionen an Ab- 
lösesummen u. a. für die Spieler 
Mohr (Eintracht Frankfurt) und Re- 


mark iS VW Mannheim). „Mit 700 000 
DM rechnen wir noch von der Versi- 
cherung für die Sportinvaliden Bon- 
hof und Ziegert“, sagt Club-Sekretär 
Günther Herzog. Für den 1982 vom 1. 
FC Köln geholten Rainer Bonhof, der 
insgesamt nur 519 Minuten für Her- 
tha spielte und dabei - so rechnete es 
eine Zeitung aus - einen Stunden- 
lohn von 48000 DM kassierte, muß 
die letzte Rate in Höhe von 60 000 DM 
noch an den !. FC Köln gezahlt wer- 
den. . . . 

Keine Zuschauer, wenig Siege, 
kleine Prämien. 445 000 DM noch 
schüttete Hertha in der Saison 1981/ 
82 an Prämien aus. In dieser Spielzeit 
sind es bisher rund 90 000 DM. Für 
den 4:1-Sieg in Lütlringhausen gab es 
pro Spieler genau 187,07 DM. Für die 
nächste Saison ist dem Deutschen 
Fußball-Bund zusammen mit dem 
Lizenzantrag auch schon ein Spar- 
plan zugesandt worden. Statt 2,4 Miß. 
DM stehen die Spielergehalter künf- 
tig nur noch mit 1,55 Millionen zu 
Buche. Statt 17 000 Zuschauer im 
Schnitt pro Heimspiel wird nur noch 
mit 12000 (derzeit ca. 9400) kalku- 
liert. 


Formel 1 - oder: Wohl dem, 
der einen Kühlschrank hat 

W ohl dem Formel- 1 -Team, das in peratur, denn 220 Liter gutgekühlte 
dieser Saison einen entwick- Treibstoffs entSDrechen 250 Liter b< 


vv dieser Saison einen entwick- 
lungsfreudigen Kühlschrank-Her- 
steller an der Hand hat Wie die engli- 
sche Firma Toleman mit ihrem italie- 
nischen Partner. Denn besonders für 
jene Teams mit Turbo-Motoren wird 
der gutkühlende Schrank in der Bo- 
xenstraße künftig unabdingbar sein. 

Nicht wegen des Champagners 
nach dem Rennen. Es geht um ande- 


STAND Cf PUNKT 


reu Treibstoff, es geht um Benzin. 
Der muß künftig auf 20 Grad Kälte 
gebracht werden, um das neue Regle- 
ment zu umgehen. Denn ab sofort 
dürfen pro Rennen nur noch 220 Li- 
ter Kraftstoff verbraucht werden, 
Nachtanken ist ohnehin passä. Da 
stellt sich die Frage: Wie macht man 
aus notwendigen 250 Liter 220 Liter 
Benzin? Durch Absenken der Tem- 


peratur, denn 220 Liter gutgekühlten 
Treibstoffs entsprechen 250 Liter bei 
Betriebstemperatu r. 

Ein Eisschrank für die Formel 1! 

Nur, was passiert, wenn es zum 
Beispiel beim Grand -Prix-Einstand 
am 25. März in Rio de Janeiro eine 
Startverzögenmg gibt? Wenn dann 
die ganze Sauce bei vierzig Grad tro- 
pischer Hitze aus aßen Ritzen auf die 
beiße Straße quillt, weil das Zeugs 
auftaut und ein stehendes Auto es 
nun einmal nicht verbrauchen kann? 
Die Tragweite einer möglichen 
Brandkatastrophe ist nicht vorstell- 
bar. 

Aber gravierende Regeländerun- 
gen in der Formel 1 haben fast immer 
zur technischen Eskalation geführt, 
und daß man auch ein Material ver- 
wenden kann, das Benzin gleichsam 
wie ein Schwamm aufsaugt das ist 
eigentlich schon wieder ein alter Hut 
So, wie der meiste Fortschritt in der 
Formel 1. 

K.BL 



GESCHÄFTSFÜHRER 

(kaufmännischer Bereich) 


Wotff Walsrode 
sucht 
Mitarbeiter 


Wo*r WateJOdB. Ein Werte der chemi sc hen Muobfe. MH einer (tot» «ran Pro- 
dufetanszweiger der CoMosa- und Kunststodchemte zäNt es zu den modenv 
fiten seiner An. WoB Watarode es das Maate Werte der CMukMavaredafcng m 
Deutschland und heute einer der lehrenden HanteHer und V erart wtor von 
Vorpactamjjsloton. 


Für unsere Verkaufsabteilung Technische -Folien suchen 
wir einen 

Verkaufsgruppenleiter 

Wir erwarten eine technische Ausbildung, praktische 
Verkaufserfahrung, einen selbständigen und verantwort- 
lichen Arbeitsstil sowie verriandlungsfähiges Englisch. 
Kenntnisse weiterer Fremdsprachen sind von Vorteil. 

Die Aufgaben sind: 

-Marktanalyse, Planung und Durchführung der Ver- 
kaufsaktiv rtäten für eine neue Produktgroppe mit dem 
Schwerpunkt auf der Erarbeitung von Neugeschäft im 
In- und Ausland. 

- Persönliche Betreuung der wichtigsten Kunden, ver- 
bunden mit häufigen Reisen. 

- Führung und Unterstützung der Mitarbeiter im Innen- 
und Außendienst 

Aussagefähige Bewerbungen richten Sie bitte an unsere 
Abteilung Personahvrrtecftaft unter der Kennziffer 
13-14/84. 

Wolff Walsrode O 

Wolff Walsrode AG, Postfach, 3030 Walsrode 1 


Bei der Stadt Bad Oeynhausen (NW) Ist die Stelle des 

Stadtdirektors 

zum 1. 10. 1984 zu besetzen. Der Jetzige Amtsinhaber tritt in den 
Ruhestand. 

Die Wahlzeit beträgt 8 Jahre. Besoldung (Bes. -Gr. B 4) und 
Aufwandsentschädigung richten sich nach der Bngruppierungs- 
verordnung NW vom 9. J. 1979. 

Der Bewerber/die Bewerberin soll die Befähigung zum Richter- 
amt oder für den höheren Verwaltung sdinest besitzen. Gesucht 
wird eine dynamische und veranarrtwortungs bewußte Persön- 
lichkeit mit praktischen Erfahrungen in leitenden Stellungen der 
Kummu na [Verwaltung. Von dem Bewerber/der Bewerberin wird 
erwartet, daß er/sie die Verwaltung wirtschaftlich und leistungs- 
orientiert führt. Bürgemähe pflegt und mit dem Rat vertrauens- 
voll zusammenarbeitet 

Bad Oeynhausen Ist eine mittlere kreisangehörige Stadt In 
Ostwesttalen mit rund 48 000 Einwohnern, eigener Bauaufsicht 
und ab 1985 eigenem Jugendamt Das einzige Stoatsbad des 
Landes NW mH 3500 ständig anwesenden Kurgästen und seinen 
großzügigen Kuranlagen prägen das Bild der Stadt. Das Herz- 
zentrum, die KBniken für Orthopädie und Diabetes sowie das 
Krankenhaus machen Bad Oeynhausen zu einem überregional 
bedeutsamen medizinischen Zentrum. 

Die Stadt verfugt über alle Schulen, auch Musikschule und 
Volkshochschule, moderne Sportanlagen, zwei Freibäder, ein 
Hallenbad und fünf Bürgerhäuser. 

Die günstige Verkehrsanbindung (zwei Bundesautobahnen und 
zwei Eisenbahnlinien) fördert Fremdenverkehr, Handel und 
Gewerbe^ 

Bewerbungen mH handgeschriebenem Lebenslauf, Lichtbild, 
lückenlosem Tätigkeitsnachweis und beglaubigten Zeugnisab- 
schriften werden unter dem Kennwort „Bewerbung Staat direk- 
ter“ bis zum 15. 4. 1984 erbeten an: 

mtgenaeister der Stadt Bad Oeynhausen 
Postfach 10 1245 
4970 Bad Oeynhausen 1 



dynamische {Bhnmgskraft, 34 j. 

Vertriebsdirektor 

mit breitem Erfahrungsbereich in der Immobibenbranche und der 
Versicherungswirtschaft, vertraut mit Jtostenbewußter Untemeh- 
mensführung sowie Im Aufbau und Führung einer Vertriebsorgani- 
sation. verhandlungssicher, fachlich nicht gebunden, sucht kurzfri- 
stig unternehmerische Aufgabe im Vertri eb. 
Aussagefähige Zuschriften erbeten unter H 4978 an WELT- Verlag, 
Postfach 1008 64, 4300 Essen 


Marketing/Vertcieb 

Aus meiner 13jährigen Tätigkeit als General Sales Manager, Marke- 
ting Manager und PM in einem International bedeutenden Unterneh- 
men der Lebensmittelindustrie möchte ich mich verändern. 

Ich bin 40 Jahre alt, verheiratet und spreche fließend Englisch, gut 
F ranz ösisch und bin ortsungebunden. 

Ich suche die Position des Vertriebsdirektors oder des Marketing 
Direktors im' Bereich des klassischen Markenartikels oder auch der 
technischen Konsumgüter, mit denen meine berufliche Laufbahn 
begann. Die Aufgabe kann auch im internationalen Geschäftsbe- 
reich angesiedelt sein. 

Angebote erbeten unter K 4979 an 
WELT-Verlag. Postfach 100864, 4300 Essen. 


Einzelhandel / Filialkette 

Betriebswirt, 31 J„ vertu lang). Erl im Handel als Bezirks- u. 
Revisionsleiter, Schalungsleiter u. Assistent d. Gesc h äftsltg.; ver- 
siert in Vertrieb u. Vertriebscontrolling,, Marketing, Verwaltung u. 
Mitarbeiterführung, sucht neue Aufgabe. 

Angeb. erb. u. L 4782 an WELT-Verlag. Postfach 10 08 64, 4300 Essen. 


Vertrieb - Management - Marketing 

Dynamischer Kaufmann, 40 J., Verhandlungsgeschick, Organisa- 
tionstalent, Ausdauer- und Durchsetzungsvermögen, verhandlungs- 
sicheres Englisch, erfolgreich Im Auf- und Ausbau von Vertriebsor- 
ganisationen, sucht zum 1. 4. 1984 neuen Wirkungskreis (Fühnmgspo- 
sition). Bevorzugt Rhein-Main-Gebiet. 

Zuschriften erbeten unter X 4990 an WELT- Verlag, Postfach 
1008 M, 4300 Essen. 


Personalleiter 

42 J., verln, in ungekündigter Stellung, fundierte und jahre- 
lang bewährte Kenntnisse und Er&hrungen im Arbeite-, So- 
zial- und Tarifrecht sowie der Personalwirtschaft, Führungs- 
qualitäten und Verhandlungsgeschick, sucht neuen Wirkungs- 
kreis als Personalleiter. 

Angebote erb. ll K 4891 an WELT-Veriag, Postfach 10 08 64, 
4300 Essen. 


Ich bin Ich suche 

53 John, JunouaMabon, vartiefratet. «Sa fetzten 25 Jahre ab etiwn Interessanten. aut- und ausbauMNgan AufOabentwraldi 
Verkaufsleiter und Geschäftsführer einer renommierten Finnen- oder eine VertmuBnspoBiUon kn Rahmen der GaschAftsfertung ln 
gruppe kn techn. Import und Graehendel sowie etees Export- einem hMnen oder mWtonia gesunden Unternehmen tan Qroö- 
Untametanene tätig: verhendlungsß-aemndl durchBHtzungsnhig. rein Kflln/P Q sis kJu i l/ W uiJ p fte t. in dem ich meine Erfahrungen 
erfahren In (feeq alten ksubn. Bereichen, Schwerpunkte: Interne und mein Wissen w w w o rten Kenn. 

Ogaa tetdVenwattunfl, Wohn ata WBroialajdrchen/Rhetnland.frel Aufgabenstellung und adäquate Honorierung sollten Im Einklang 


sp ätestens zum 1. Ml 1984. evtl auch zum 1. 4. 84. 


stehen und steifen In dieser Reihenfolge den SteHenwert für mich 


Zuschriften erb. 0 4204 an WELT-Veriag, Postfach 100864, 4300 Essen. 


Welche Familie braucht mich? 

Ehemaliger Schuldirektor und En glisc h lehrer; in Pension. 60 J. alt 
Spricht fließend deutsch, möchte sich zwei oder dreimal lm Jahr in 
Deutschland aufhalten- Gibt intensiven Englischunterricht gegen 
Kost und Wohnung u. einen Teil d. Reisegeldes. 

Angebote an: Ur. KL G. Thompson. 28 Dover Road, London E 12-5 RA, 
England, Tel 0 04 41/- 9 89 -92 24 

Marketing-Direktor 

Diplom- K auf m ann, 50 Jahre, Marketing, Vertrieb 
Genußmittelinduslxie, klassische Marketing- und 
Vertriebs-Karriere in internationalen Konzernen 
(Food und Körperpflege - etc.), sucht neue, fordern- 
de Aufgaben auf GL-Ebene. 

Angebote erbeten unter V 4988 an WELT-Verlag, 
Postfach 10 08 64, 4300 Essen. 


46 verh., l ang j ähr ige Praxis in 
Werfczeugmasch. u. Spez,- Arma- 
turen, sucht neue Tätigkeit im 
Raum Hbg. 

Zuschr. erb. u. Z 4992 an WELT- 
Veriag, Postfach 1008 64, 4300 
Essen. 

GroB-/AuBenhandels-Nm. 

Mitte 40, Wohns. Hamburg: sucht 
neuen Aufgabenbereich. 
Angeb. erb. unL PR 47815 an 
WELT-Verlag, Postfach, 2 Ham- 
bürg 36. 

Verkaufslnoonieur 

37 J-, verh.. Maschinenbaustu- 
dium, staatL gepr. Techniker. 10 
J. tätig als Projekt- u. Verkaufs- 
ingenieur InvesUtiongg&termdu- 

strie. Planung, Projektion und 
Verkauf von Großanlagen mit 
Komponenten, verband hings- 

und abschlußsicher, Außen- 
diensterfahrung sowie Erfahrung 
im Umgang mit Großkunden. 
Wunsch: Verkauf, Vertrieb. 

Großraum Köln/Bonn, Verkaufs- 
gebiet Nordrhein-Westfalen. 
Ange bote erbeten unter B 4972 
an WELT-Verlag, Postfach 
10 08 64. 4300 Essen 

Loft. Kripobeottater 

(80) sucht nach Pensionierung Ver- 
trauensstellung im SicherheJtsbe- 
reich -ggf. als Berater oder Ausbil- 
der. 

Angeb. erb. unter PT 47798 an 
WELT-Verlag, Postf. 2000 Ham- 
faurg36. 

Dipl. -Ing. (FH) 

Maschinenbau, 40 Jahre, langjäh- 
rige Erfahrung im Anlagenbau 

(Umweltschutzanlagen, Spritz- 
gießtechnik. Folien-Herstellung, 
Papier-Beschichtung u. Weiter- 
verarbeitung), in ungekündigter 
Stellung, sucht neuen Wirkungs- 
kreis im Raum Ostwestfalen. 
Angebote erbeten unter D 4886 
an WELT-Verlag. Postfach 
10 08 64, 4300 Essen. 


Diplom- 

Mathematiker 

25 J-, sucht interessante Erstan- 
stellung. EDV- Kenntnisse 
(FORTRAN, PASCAL, 

BASIC). 

Zuschr. erb. u. Y4991 an WELT- 
Veriag, Postf. 10 08 64, 4300 
Eissen. 

Schlffahrtska ufraann 

38 J„ verh-, solide EngL-Kennln, 
vers. im VerkJMarketing. Erf. 
mit nationaler/intemaüon. 
Kundschaft, sucht neuen Wir- 
kungskreis. 

Angebote unter S 4787 an WELT- 
Verlag. Postfach 10 08 64, 4300 
Essen. 

flmbcliK Mfldchtn sucht 

vom 1. 6. 1984. Ausreichende 
le Sprachkeantnisse. Adresse: 
JQrsi-Maria Heinonen, Mestarinkatu 5, 
38700 Kankaanpää, Finnland 


Metriskaataaai 

35 lehre, seit 10 J. in künden Positionen, 
steteres Auftreten, krealn-moswiereiider Wh- 
nmgsaa. emateirtifflgsfreittlt, Englisch per- 
fekt in Voitu. Schrift, sucht neuen verantvor 
tnunolles Wirkungskreis. Yoiaufsadmini- 
diatiftn, Prfl Hnktmamf wnHH flj. Bftftotmf im 
Bereich Opta/F riirnprii a nik begönnet, jedoch 
nicht leÄpBB. Zuschr. erb. mft. U 4789 an 
WELT-Veriag Postfach 10 08 64, 4300 E gen. 

Kfm. Leiter 

Gelernter Groflhandelskfm., Erfahrung 
L Einkauf, Vertrieb, Organisation u. 
EDV, L Rechnungswesen u. Personal, 
sucht neue adäquate Position. 
Zuschriften unL K 5023 an WELT-Ver- 
lag. Postfach 10 08 64, 4300 Essen. 

DIpL-Kfnu 

36 Jahre, seit 9 Jahren in leiten- 
der Position eines kunststoffv er- 
arbeitenden Mittelbetriebes 
(verantw. für Verkauf. Einkauf, 
Rechnungs- u. Finanzwesen) 
sucht neue Aufgabe. NRW - mögt 

Raum Hagen-S legen- Köhl. 
Angebote erbeten unter A 4883 
an WELT-Verlag, Postfach 
10 08 64, 4300 Essen. 


Haus wirtsebafts leitorin 

(Meisterin i sucht neuen Wirkungs- 
kreis im hauswirtschoftl Bereich. 
Angeb. unL T4788 an WELT-Verlag, 
Postf. 10 08 64, 4300 Essen. 


EDV-Profi 

18jährige Praxis, Progr., Analyse, 
Projektleitung. Beratung, in un- 
gek. Stellung, sucht leiL Position 
zum 1. 7. 1984. 

Angeb. unt. PP 48148 an WELT- 
Verlag, Postfach, 2 Hamburg 36. 

Cheffahrer 

EngL Sprachkenntn., langj. Fahr- 
praxis, mochte sich im Großraum 
Hamburg verändern. 

Angeb. erb. unL C 4973 an WELT- 
Verlag, Postfach 10 08 64, 4300 
Essen 

Vertriebs manaaer 

38 J-, Betriebswirt, fundierte Erf. 
in Marketing und Verkauf 
(KAM), EngL, Franz., sucht ab 1. 
7. 1984 in Norddeutschalnd neuen 
Wirkungskreis. 

Zuschriften erbeten unter D 4974 
an WELT-Verlag,. Postfach 
10 08 64, 4300 Essep 

DtpL-Ing. (FH) 

(allgem. Maschinen!».), 43 Jahre, verh* 
unternehmerisch denkende Persün- 
hchk. In ungek. Stellung, möchte sich 
verändern und sucht verantwor- 
tungsv. Aufgabe in leitender Position, 
nach Möglichkeit im osl westfälischen 
Raum. Besondere Kenntnisse; Hy- 
draulik, Pressenbau und Steuerungen. 
Bisherige Tätigkeiten: Betriebsleitung. 
Projektierung hy dr. Anlagen. Kunden- * 
beratung im Außendienst. 

Erste Kontakiaufo. ul F 4888 an WELT- 
Verlag, Postf. 10 08 64. 4300 Essen 


31 Jahre. Ausbildung als Elektro- 
mechaniker, Studienschwer- 
punkte: Atom-, Kern-, Festkör- 
perphysik; Kenntnisse: S putter- 
und Dünnschichttechnik. Ober- 
flächenveredelung, Mikrowcl- 
lenmeß- u. Kryotechnik. Eng- 
lisch, Russisch, DV-Anwendung, 
sucht Anfangsstellung Bereich 
Entwicklung/Vertrieb (vorzugs- 
weise Baden-Württemberg). 
Angebote erbeten unter N 4894 
an WELT-Verlag, Postfach 
1008 64, 4300 Essen, 

Dipl.-Geologe 

Bütte 30. Sdhwerp. UeeresgeoL/Sedi- 
mentologj'allg. u. angew. Geologie. Ert 
in Geophys^ Erdbohning u. -begulach- 
tung etc., fle*.. SU, Wirkungskrs. im ln- 
od. AnsL, Wohns. Hamburg. 

Ade. erb. unL PC 47 807 an WELT- 
Verlag, Postlach. 2000 Hamburg 38. 

Importkaiffmann 

45 J., langj- Erfahrungen L d. Be- 
reichen Ind. -Rohstoffe, Chemi- 
kalien. Holz, fließ. EngL. Franz- 
’kenntn., Außendiensterfahrung, 
sucht baldigst neue Position L 
Händel, Industrie, Raum HH. 
Angeb. erb. unL E 4975 an WELT- 
Verlag, Postf. 10 08 64. 4300 Essen 


Südafrika 

Vertnebskaufmann. 47 Jahre, lang- 
jährige Erfahrung im Außendienst 
in Südafrika und BRD, fließend 
Englisch und Afrikaans, techn. in- 
teress., Bereich Optik. Video. Lab- 
ortechnik f. Industrie und Wissen- 
schaft, sucht Tätigkeit für dt. Un- 
ternehmen in Südafrika. 

Ang. erb. u. £4887 an WELT-Verlag. 
Postfach 10 08 M. 4300 Essen 

Universitätsabsolvent 

Agrar. -Ing. (Gartenbau i. 26 Jahre, 
Kennte. L Obst-, Gemüsebau, Betriebs- 
lehre, sucht die berufl. Chance, nicht 
nur im „grünen Bereich“. Angebote 
erb. unL G 4889 an WELT-Verlag, Post- 
fach 10 08 64. 4300 Essen. 


Wer sucht für den Bereich 

P«, Vwfauri oder 


eine mildenkende verantwortungsbe- 
wußte 

Mitarbeiterin? 

37 J., La ungekündigter Stellung, Eng- 
lisch sehr gm. Franritstschkenntnisse. 
An geh. erb. unt. R 4786 an WELT-Ver- 
lag. Pogf. 10 08 64, 4300 Essen. 

Ltd. Schüfslngetitour CI 

DipL-lng. der Schiifsbotncbstcchnik 
(FH-Hbg.). 29 J.. led.. ungek. Stellung. 6 
J. als Schiffsing., zulelzl 2 J. als lld. Ing. 
auf Flüssiggas- und Chemikalien! an- 
kern tätig. Suche für Auf. 1985 enlspr 
Aufgabengcbiei ln einer verantwor- 
lungsv. Landstellung. Räumlich unge- 
bunden. 

Zuschr erb. unt. L 4B92 an WELT- 
Verieg. Postf. 10 08 64. 4300 Essen. 

USA - Betriebswirt 

48 Jahre. 16 Jahre Landeserfahrung, 
erfolgr. Allelngesdiäftsführer deut- 
scher Niederlassung. Erfolg L Vertrieb. 
Controlling u. Produktion, sucht neue 
vertrauensv. Aufgabe L USA od. evtl. 
Deutschland. 

Zuschriften unL A 4971 an WELT-Ver- 
lag. Postfach 10 08 64. 4300 Essen. 

Technischer AnoMteBtrar 

Im SchichldlensL sucht für Berlin 
Nebentätigkeil: Verkauf /Techniker. 
Kundendienst. Angebote u. L 4980 an 
WELT- Verl. Pf. 10 OB 64. 4300 Essen. 

NtoderfauuRgctoiterTm I 


sucht - auch in Berlin - neue verant- 
wortungsvolle Position. 41 J.. techn.. 
kfm. Ausbildung, langj. Erfahrung auf 
dem Gebiet der Grundwasser- u Flach- 
dach abdichteng sowie Hartbedachung 
u. Asphalte rbeiten. 

Ang. erb. unt. H 4890 an WELT-Veriag. 
Postfach 10 08 64, 4300 Essen. 

diemle-ExportficKifmann 

WHHKNMWHHHh 

BIN 30 J., ledig, belastbar 

HABE derzeit keine Anstellung und 

zuviel Freiaort 

BIETE selbst Arbeiten, unternehmeri- 

sch« Danken, Ffexftima. 
Engl/Renzs Retarireudigknit 
SUCHE interessanten Aufgabenbereich 

(wKzugsw. HH). Chemikalien. 
DDngemttte». Commodity-Pro- 
duets 

ANGEBOTBrb. unt N 4784 an WELT-Ver- 
lag, Postf. 100864,43 Essen. 

• MANAGER • 

re (Mille 30) re 

blaket: Spezialist t Untcrneh- 

• tafehafdhning / Organisation t 0 
re Logistik / Material Wirtschaft / ^ 

Betriebsverfassung / Vertrieb / w 

• Personalführung (120 Hitarbel- • 

£ len / Betriebswirt: £ 

Branchen: mlernnt Mcdtenfcon- - 

• zem 1 Verlag / Vertriebs- u. • 
ti DipnvUeiBtungsuntfcrp&hmen; % 
re beute: selbständig (Vertrieb i; _ 

suehm Aufgabe lm Angestellten- w 

• Verhältnis (ggf. tat. Beteiligung); 9 
re warum: kann Ceseßschafteraa- A 

w teile gut veräußern; * 

• Baum: Morddeutsehland. 9 

re Angeb. U. PE 47 005 an WELT- re 

9 % 9*9*99 J 
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Vorruhestand demnächst 
bereits mit 58 Jahren? 

Neue Regelung sieht geringeren Bnndeszuschnß vor 


Apels Kandidatur gesichert? 

LongoHns als Favorit der SPD-Lmken ohne Chancen / Entscheidung am 31. März 

sagen. Er wolle zunächst die zwölf 


Liefert Moskau 
dem Irak 
Giftgas? 

dpa/UPI, Bagdad/Feheran 

Der Irak hat gestern erneut deinen* 
tiert, im Krieg gegen Iran Giftgas 
eingesetzt zu haben, sich aber berei- 
terklart, die Anklage untersuchen zu 
lassen. Während in der iranischen 
Hauptstadt Teheran eine aus vier 
Giftgasexperten bestehende UNO- 
Kommission zu einer Inspektion ein- 
traf, sagte der Generaldirektor des 
irakischen kvformatronsmmiste- 
rilims, Hassan Tawalba, in einem In- 
terview, der Irak werde eine interna- 
tionale Untersuchung hinnehmen, 
.aber wir erklären, daß wir nicht ge- 
willt sind, andere Waffen einzusetzen 
als konventionelle“. Er beschuldigte 
rfpn amerikanischen CIA, die An- 
schuldigungen in die Welt gesetzt zu 
haben. 

Der belgische Professor Aubin 
Heyndrickx von der Universität Gent 
hat inzwischen erklärt, er habe in den 
Körpern von ihm untersuchter Solda- 
ten Spuren von Senfgas und Mycoto- 
xin, ein unter dem Namen „Gelber 
Regen“ bekanntes Gift, gefunden. 

Mycotosdn gebe es in westlichen 
Ländern nicht Die Benutzung sei 
nur in Afghanistan und Kambodscha 
gemeldet worden. Im letzten Falle 
habe sein Laboratorium Substanzen 
identifiziert Es deute alles darauf 
hin, daß die Sowjetunion seinem Ver- 
bündeten Irak Mycotoxin geliefert 
bat Die Vermischung mit dem ande- 
ren Gas könne im Irak erfolgt sein. 

Die iranischen Soldaten seien, so 
der Wissenschaftler, durch diese be- 
sondere Giftgasmischung verletzt 
worden. Heyndrickx sagte nach Un- 
tersuchung von Proben, es sei das 
erste Mal, daß das im ersten Wehr 
krieg von den deutschen Truppen 
verwendete Senfgas mit dem „Gel- 
ben Regen“ vermischt worden sei 

Gegen diese Mischung gebe es kein 
Mittel Sie verursache nicht nur 
schwere und äußeret schmerzliche 
Wunden. Dieses Gas dringe auch in 
die Lungen, und man finde seine 
Spuren im Blut und im Urin. Heyn- 
drickx, der täglich aus Wien von Ver- 
letzten stammende Proben erhält 
und analysiert, meinte: „Es wäre bes- 
ser, sofort zu sterben, als davon be- 
troffen zu sein.“ 

Dennoch ist es Ärzten in Wien of- 
fenbar gelungen, den Zustand vergif- 
teter Iraner zu „stabilisieren“. Wie 
gestern aus der Universitätsklinik in 
Wien verlautete, konnte ein Iraner 
aus der Intensivstation entlassen 
werden. 


HEINZ HECK, Bonn 
Die Vomihestandsregehmg soll ge- 
genüber dem Gesetzentwurf der 
Bundesregierung geändert, werden. 
Darauf einigte sich gestern eine Ko- 
alitionsrunde, an der unter anderem 
der Chef der Unionsfraktion, Dreg- 
ger, und die Minister Blüm und Stol- 
tenberg teilnahmen. Heute entschei- 
den die Koalitionsfraktionen über 
diesen Vorschlag. Danach sollen 
auch 58jährige in den Genuß der Re- 
gelung kommen (bisher sollte sie von 
59 Jahren ab gelten). Der Bundeszu- 
schuß wird aber auf 35 Prozent (bis- 
her 40) gekürzt Ferner enthält der 
Vorschlag eine Oberforderungsklau- 
seL Wenn mehr als fünf Prozent der 
Belegschaft von dem Angebot Ge- 
brauch machen wollen, muß dem Ar- 
beitgeber Freiwilligkeit garantiert 
werden; es sei denn, es werden in den 
Tarifverträgen Ausgleichskassen ver- 
einbart, in die die Arbeitgeber einen 


bestimmten Prozentsatz der Lohn- 
summe einzahlen. Nach Bonner 
Schätzungen wären für die 58er Re- 
gelung etwa 1,3 bis 1,4 Prozent der 
Lohnsumme erforderlich. Diese Lei- 
stung müßte in den Tarif verhandlun- 
gen honoriert werden. 

Damit wird die im Gesetzentwurf 
der Bundesregierung vorgesehene 
Mittelstandsklausel für Betriebe mit 
bis zu 20 Beschäftigten hinfällig: 
Wenn mehr als ein Beschäftigter in 
Betrieben dieser Größe den Vorruhe- 
stand in Anspruch nphnwi will, sind 
die fünf Prozent überschritten, und 
es liegt Überforderung vor. 

Einigen sich die Tarif partner auf 
die Bildung von Ausgleichskassen, 
so ist es aus der Sicht des einzelnen 
Betriebes vom finanziellen Stand- 
punkt her gleichgültig, wie viele Be- 
schäftigte den Vorruhestand in An- 


F. DIEDERICHS/dpa Berlin 

Der frühere Bundeswrteidiguiigs- 
minister Hans Apel (SPD) hat gestern 
in Berlin offiziell seine Bereitschaft 
erklärt, als Spitzenkandidat der Ber- 
liner Sozialdemokraten für den Wahl- 
kampf 1985 anzutreten. Apel, der die- 
se Entscheidung bereits am Montag 
in Ludwigsburg bekanntgegeben 
hatte, erläuterte gestern vor dem 
Landes- und Fraktionsvorstand der 
Berliner SPD seine Bewerbung, die 
in enger Abstimmung mit der Bonner 
und Berliner Parteispitze zustande 
kam. Für Apel zeichnet sich inner- 
halb der SPD bereits eine deutliche 
Mehrheit ab. 

Jch will in Berlin gewinnen“, sagte 
Apel am Nachmittag na^h «tipt ge- 
meinsamen Sitzung des SFD-Lan- 
des- und Fraktionsvorstandes. Er ha- 
be die „feste Absicht“, unabhängig 
vom Wahlkampf in Berlin zu bleiben. 
In den nächsten sechs bis acht Wo- 
chen werde er „zur Sache“ der Pro- 
bleme Berlins so wenig wie möglich 


Bezirke der Stadt besuchen und dann 
zu den Problemen Stellung nehmen. 

Apel betonte, er sei im Wahlkampf 
darauf angewiesen, daß die „ganze 
Breite“ der Sozialdemokraten ihn un- 
terstütze. Um „Flügelspielereien“ 
werde er sich nicht kümmern. Seine 
politische Überzeugung werde er 
aber „nicht an dm 1 Berliner Gardero- 
be abgeben“. Er erwarte, daß die Ber- 
liner SPD bis zum Sondecparte i tag 
am 31. März um den besten Kandida- 
ten ringe, dann aber geschlossen hin- 
ter dem Gewählten stehe. 

Auf einer Pressekonferenz unter- 
strich Apel, er komme „aus eigenen 
Stücken“ nach Berlin. „Ich bin zu alt, 
als daß man mich noch schicken 
kann. ** Er habe die Entscheid ung 
nach „schwierigen Gesprächen mit 
seiner Frau“ getro ffe n. 

Apel will sich im Falle seiner Nomi- 
nierung auch um ein Mandat im Ber- 
liner Abgeordnetenhaus bewerben. 


Zunächst wolle er aber wieder für das 
Amt des stdlvertretenden Vorsitzen- 
den der Bundestagsfraktion kandi- 
dieren und sein Bonner Mandat so 
lange behalten, bis er sein Berliner 
Amt im März 1985 antrete. Das Jahr 
bis zu den Wahlen wolle er in Ham- 
burg wohnen bleiben und ein bis 
zwei Tage in der Woche nach Berlin 
kommen. 

In ein» ersten Stellungnahme zu 
der Kandidatur Apels sagte gestern 
der Regierende Bürgermeister Eber- 
hard Diepgen, er habelnteresse „an 
pwipr gewissen Stabilität und der da- 
mit verbundenen Berechenbark ei t 
der Opposition“. Es sei ihm jedoch 
„gleichgültig, wer SPD-Spitzenkan- 
didat wird". 

Über die Möglichkeit, gegen Apel 
im Wahlkampf an treten zu müss en , 
äußerte er s ich zurückhaltend. Apel 
sei sicherlich ein Mann mit besten 
Erfahrungen, mit Berlin werde er je- 
doch Erfahrungen noch sammeln 
müssen, sagte Diepgen. 


Überreaktionen 
der „DDR“ gegen 
Ausreisewillige 

AP, Botin 

Zu „hysterischen Überreaktionen“ 
des Staatssicherheitsdien^es der 
JDDR“ ist es in Jena gegen Personen 
gekommen, die Ausreiseanträge ge- 
stellt haben. Wie die Berliner „Ar- 
beitsgemeinschaft 13. August“ ge- 
stem bekanntgab, seien in letzter Zeit 
größere Gruppen Ausreisewilliger im 
Schnell verehren von zu Hause oder 
inr Betrieb abgeholt und von Angehö- 
rigen des Staatssicherheitsdienstes 

verhört worden. Dies hätten aus Jena 
in West-Berlin eingetroflfene ehemali- 
ge Bewohner Mitteldeutschlands 
berichtet 

Bei den Verhören habe der Staats- 
sicherh eitsdienst vor allem nach den 
Motiven für die beantragte Ausreise 
gefragt Die Beamten wollten ferner 
wissen, ob die Ausreisewiiligen be- 
reits bei der Ständigen Vertretung 
Bonns in Ost-Berlin gewesen seien 
oder dorthin geschrieben hätten. Bei 
den Verhörten' habe sich der Ein- 
druck aufgedrängt, daß die Befra- 
gung darauf abzielte. Material gegen 
die Ständige Vertretung zu sammeln. 
So sei einem Verhörten ins Protokoll 
diktiert worden: „Ich habe mir er- 
hofft, daß die Ständige Vertretung 
Bonns in Ost-Berlin Druck auf unse- 
ren Staat ausübt“ 

Nuntius tritt aus 
Altersgründen zurück 

DW. Bonn 

Der Apostolische Nuntius Guido 
del Mestri, Vertreter des Heiligen 
-Stuhls in der Bundesrepublik 
Deutschland, tritt in den Ruhestand. 
Dies teilte del Mestri gestern auf der 
FrühjafarsvoDversainniiuiig der Deut- 
schen Bischofskonferenz in Altötting 
mit Er wird sein Amt noch bis zur 
Ernennung eines Nachfolgers fort- 
fuhren. Traditionsgemäß ist der 
Apostolische Nuntius in Bonn auch 
Doyen des Diplomatischen Corps. 

Der Vorsitzende der Deutschen Bi- 
schofek onferenz, Josef Kardinal 
Höffner, dankte dem Nuntius für die 
gute und vertrauensvolle Zusammen- 
arbeit Mit diplomatischem Geschick 
habe ca* die Staat und Kirche gemein- 
sam interessierenden Fragen behan- 
delt 

Del Mestri, in Bosnien geborener 
Italiener, wuchs in Österreich auf. Er 
gehört seit 1940 dem Auswärtigen 
Dienst des Vatikans an und trat 1975 
in Bonn die Nachfolge von Erzbi- 
schof Bafüe an. 


spruch nehmen. 


In Moskau traf Vogel auf Skepsis und Unverständnis 

hende ideologische Gegensätze“. Un- 


F. H. NEUMANN, Moskau 

In der rüstungspolitischen Diskus- 
sion zwischen Ost und West gab es 
keine neuen Erkenntnisse. Das ist 
wohl das wichtigste, wenn auch et- 
was magere Ergebnis der Gespräche 
gewesen, die eine Gruppe von SFD- 
Abgeordneten unter Führung von 
Hans-Jochen Vogel in Moskau führ- 
te. Der Fraktionsvorsitzende stellte 
auf pfripr a bschli eßenden Pressekon- 
ferenz fest, daß die sowjetische Seite 
unverändert die Rückkehr zum „vor- 
herigen Zustand“ in Europa verlan- 
ge, bevor es wieder Verhandlungen 
über die Begrenzung der Mittelstrek- 
kenraketen geben könne. Alle ande- 
ren Erwartungen seien eine Selbst- 
täuschung. „Die amerikanischen Ra- 
keten müssen weg“, faßte ein Teil- 
nehmer die sowjetische Haltung 

aisammpn 

Vogel sah dadurch die Bedenken 
bestätigt, die seine Fraktion in der 
Stationierungsdebatte des Bundesta- 
ges vorgebracht hatte. Er bedauerte 
erneut, daß im Herbst vorigen Jahres 
ein „erreichbarer Kompromiß nicht 
ernsthaft angestrebt wurde“. Egon 
Bahr betonte, in Moskau sei jetzt 
„nicht der geringste Punkt eines Un- 
terschiedes“ zur vorherigen sowjeti- 


schen Haltung erkennbar gewesen. 
Karsten Voigt vertrat sogar die An- 
sicht, die SPD-Abgeordneten seien 
nach Moskau gekommen, „um alle 
früheren Positionen bestätigt zu 
bekommen“. 

Die von den SPD-Abgeordneten' 
vorgebrachten Vorschläge sind in 
Moskau unter s chiedlich ausgenom- 
men worden. „Skeptisch“, so Vogel, 
hätten sich die Gesprächspartner des 
Obersten Sowjet, die vom Politbüro- 
kandidaten und ZK-Sekretär Pono- 
marjow angeführt wurden, über eine 
Zusammenlegung der Verhandlun- 
gen über strategische und Mittel- 
streckenwaffen geäußert „Aufge- 
schlossen“ seien sie der Anregung 
begegnet, künftig auch über takti- 
sche Nuklearwaffen zu sprechen. 
Beide Seiten stimmten in der Ansicht 
überein, daß auf anderen Gebieten 
neue Ost-West-Initiativen „geboten 
«■scheinen“, wie sich Vogel aus- 
drückte. Er bezog sich damit auf die 
Wiener MBFR-Verhandlungen, um- 
fassende Teststoppvereinbaiungen, 
die En tmititarisioning des Weltrau- 
mes und beiderseitige Vereinbarun- 
gen über Gewaltverzicht Die SPD- 
Abgeordneten begrüßten die Bereit- 
schaft des Kreml, die weltweite Be- 


seitigung chemischer Waffen an Ort 
und Stelle kontrollieren zu lassen. Sie 
schlugen vor, eine ähnliche Regelung 
vorab schon für Europa anzustieben. 
Die sowjetischen Partner stimmten 
fern zu erklärten, dabei 
örtliche Kontrollen akzeptieren zu 
wollen. 

Wo es zu konkreten Vereinbarun- 
gen kam, blieben sie schmal Auf der 
Parteiebene soll «na gemischte 
Gruppe herausfinden, „wie Rü- 
stungsausgaben gesenkt lind die er- 
sparten Beträge zugunsten der Drit- 
ten Welt verwendet werden können“. 
Das ist ein Hinweis auf Willy Brandt 
und die Nord-Süd-Kommission, 
greift aber auch einen entsprechen- 
den Vorschlag des Warschauer Pak- 
tes auf Sodann einigte man sich dar- 
auf, daß einige westdeutsche und so- 
wjetische Schulklassen in Aufsätzen 
über „Sicherheit“ nachdenken - und 
über die Frage, „wodurch sie sich in 
dieser Sicherheit bedroht fühlen“. 
Später sollen die Schüler darüber 

diakirtieren. 

Der als Berater mitgereiste Physi- 
ker Cari-Friedrich von Weizsäcker 
beschwor in einem Gespräch mit 
dem sowjetischen Akademiepräsi- 
denten Anatolij Alexandrow die ge- 


meinsame Verantwortung der Wis- 
senschaftler für die Bändigung der 
atomaren G efahren, die SK durch ih- 
re Forschungsarbeiten heraufbe- 
schworen haben. Er fand die volle 
Unterstützung seiner Moskauer Kol- 
legen. Die Reaktion, die von Weiz- 
säcker mit seinen besorgten Hinwei- 
sen auf das Schicksal des Friedens- 
nobelpreistragen) Andrej Sacharow 
ausloste, blieb verborgen. 

Als die SPD-Abgeordneten ein wei- 
teres Mal darauf d rängten dfo dra- 
stisch verringerte Aussiedlung deut- 
scher Sowjetbürger zu erleichtern, 
stießen sie auf ausweichende Reak- 
tionär und abweichende Begründun- 
gen für diese Entwicklung. Vogel, der 
dafür vorher Herbert Wehner in Bonn 
konsultiert hatte J trennte immerhin 
eine Liste besondere kritischer Fälle 
überreichen. Er betonte, daß die Op- 
position in den humanitären Fragen 
die Wunsche der Bundesregierung 
voll unterstütze. 

Der Fraktions vorsitzende ließ in 
Moskau auch keinen Zweifel daran, 
daß die Sozialdemokraten die NATO- 
Ifitgfiedschaft der Bundesrepublik 
bejahen. Er verwies auf die wesentli- 
chen Unterschiede in den Gesell- 
schaftsordnungen sowie auf „tieffee- 


ter Berufung auf die Vertragspohtik, 
die von Brandt eingeteitet und von 
Schmidt fortgesetzt wenden sei, be- 
tonte er andererseits den Wert der 
friedlichen Koexistenz für die 
deutsch-sowjetischen Beziehungen. 

Das zweitägige Besuchsprogramm 
Vogels und seiner Begleiter Bahr, 
Wischnewski, Voigt und von Weiz- 
säcker, da« auf iSTiindmig des Ober- 
sten Sowjets zustande kam, bestand 
nicht nur aus politischen Gesprä- 
chen. Es mußte ■mm Teil mit eher 
touristischen Te rminen aufgefüllt 
werden. Der Fraktionsvorsüzende 
traf mn> Bespiel mit Moskaus 
„Oberbürgermeister“ Promyslow, 
tu m er seit d er MTmehnar Oly mpiade 
kennt, und besuchte das Stadthaus 
von Lew Tolstqj. Am gestrigen Vor- 
mittag legte er am Grab des früheren 
Parteichefs Andropow vor der 
TCramTmaiiar rin TOnmgngehindP der 

SFD-Fraktion nieder. Für das kurze 
Zeremoniell hatte die Kreml wache 
den Roten Platz etwa eine Stunde 
lang hermetisch abgesperrt Keiner 
der sowjetischen Gastgeber war zu- 
gegen. Aus ihren Kreisen hörte man 
nur: „Wozu diese Veranstaltung?“ 
Sette 2: Kommen wir zur Sache 


Eine freundliche Abwerbung an alle 
Geschäftsleute, die noch nie Business-Class 
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gefahren sind. 

Sehr geehrte Damen und Herren, 
wir danken recht herzlich für Ihr reges Interesse an der von uns 
vor einem Jahr eröffneten Business-Class. 

Trotz unserer intensiven Bemühungen, diese Einrichtung in 
einschlägigen Presseorganen zu publizieren, soll es allerdings noch 
immer einige Damen und Herren geben, die die Vorzüge unseres 
Angebotes noch nicht erkannt und demzufolge auch nicht 
genutzt haben 

Wir erlauben uns daher, an dieser Stelle nochmals nach- 
drücklich auf folgendes hinzuweisen: 

1. Alle Fahrzeuge von Hertz in Deutschland sind ohne Auf- 
preis mit Verkehrsfunk-Decoder, Stereo-Cassetten-Radio, Straßen- 
karten, Regenschirm und vielen nützlichen Dingen fiir angeneh- 
meres Reisen ausgestattet. 

2. Für weltweite Reservierungen steht ein modernes, in seiner 
Art einmaliges Computersystem zur Verfügung. 

3. Besonders günstige Business-Tarife ermöglichen eine präzise 
Kalkulation und eine überschaubare Abrechnung. 

Wir wären Ihnen sehr verbunden, wenn Sie diese Information 
auch an Ihre Geschäftspartner weiterleiten würden. 

In der Hoffnung, Ihnen auch zukünftig ein optimales 
Fahrzeug zur Verfügung stellen zu dürfen, verbleiben wir mit 
freundlichen Grüßen 

Ihre Hem Autovermietung 

Buchen Sie über Ihr Reisebürooder über unser rentr,!« Reserviemn^büro :um Orrsrarif umer folgender TeJdbrv 
nummer: 0130-2121. Aus fHnfcferr S» uns unter 730404. Weitere Reservierungen möglich unter 

Zunch 01-2418077 und Wien 02 22-r 3 1> 96. Telex Frankfurt 4 14 991 . 


Fahren Sic Business-Class. Hertz 

Hertz vermietet Ford und andere guteV&gen, 


DeursehJuniilcane 


Regenschirm 


Business Club-Karre 
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Kein Grund 
zum Feiern 

Ha. (Brüssel) - Viel Beifell köo- 
aai die Agrarminister der EG nicht 
erwarten, wenn sie ai Hause ihren 
Kompromiß über die Bp gwuming 
der MSehpr odqfction präsentieren. 
Die Hoffnungen auf grundle- 
gende Reform der europäischen 
■Agrarpolitik waren o hnehin recht 
nied rig gespannt Der Supermann 
muß noch gefunden werden, der 
Europa rettet, die Bau- 
am und Vertraue!» z ufriedenstem 
und den Finanzministeni unliebsa- 
me Mehnahlungen erspart 
So beschränkt der ifilchkompro- 
miß die künftige Erzeugung auf ei- 
ne Menge, die hnmpr um 12 
bis 13 Millionen Tonnen hfiW Tiog t 
als der. gegenwärtige int»m» Ver- 
brauch der EG. Er schiebt Hamif 
afl enfaH s einem weiteren Anwach- 
sen der Mazktordzumgsaüsgabai 
für d ies en Sektor ew>w> Riegel vor. 
Es ist jedoch anzuerkennen, daß der 
Grundsatz der unbeschränkten 
Preis- und Ahsategarantie am er- 
stenmal deutlich wir> giP««»hTaw1r» 
wurde. Wenn d ies Schule rnacM 1 ist 
der ärgste Konstruktionsfehler 
Agrarmarktes korrigiert 
Eine bessere Lösung war poli- 
tisch nicht drin. Vier Delegationen 
wollten entweder von dem System 
ganz ausgenommen werden oder er- 
heblich höhere Quoten beschließen. 
Daß eine Einigung ohne allzu große 
Abstriche vom Vorschlag der EG- 
Kommisskm gelang, zeugt vom WE- 


len der Minister, über dm eigenen 
Schatten zu springen. 

Nicht leicht gemacht hat es sich 
auch Ignaz Kiechle- Er muß den 
Bauern als g ra ter A grarmirn gter no- 
minale Preissenkungen zumutm. 
Dfe deutsche Milcherzeugung wirö 
um.7,5 Prozent gedrosselt Für den 
Allgäue r Kiechle ist dies feem 
Grund zum Feiern. 

Umschuldung? 

J. Sch. (Paris) - Die von der fran- 
zösischen Regierung seit «ngm 
Jahr verfolgte Austerity-Pdfitik ist 
mutig - aber sie reicht zur Wieder- 
aufrich tung des Landes nicht aus. 

Dieser von der Opposition weitge- 
hend geteilten Auffassung hat jetzt 
Jean-Piene Fourcade einen spek- 
takulären Akzept gegeben: Wenn er 
wieder Finanzminister wäre, würde 
er als erstes einen Zahlungsauf- 
schub für die gewaltigen Auslands- 
schulden lw>Tifrflg>>n_ Das ist 
gesagt aber schwer getan. Zwar be- 
käme Frankreich durch ein Morato- 
rium konj unktu rell etwas Luft, die 
Regierung müßte nicht mehr die 
Inlandsnachfrage und damit die Im- 
porte so klein halten, wie dies die 
zur Amortirienmg der Auslands- 
sehulden wRn w»QftigPW T^iatimgahL 
lanzüberschüsse erfordern. Aber 
ein Moratorium wäre für das ohne- 
hin nieht überragende internationa- 
le Ansehen der Sozialisten eher von 
Nachteil. So wird diese Regierung 
wohl weiter Schulden mafhwi, bis 
sich die Unuchuldungsfrage-- mög- 
lichst erst für die Nachfolger - von 
selbst stellt 


Die Lehre des Giganten 


MASCHINENBAU / Furcht vor heftigen Ausschlägen in der Währungsentwicklung 

„Bei günstiger Konstellation doch 
noch ein echter Aufschwung in Sicht“ 


JOACHIM WEBER, Frankfurt 
Noch rieht der Maschinenbau, mit einer Million Mitarbeitern größter 
deutscher Industriezweig, mit einer gewissen Skepsis in die Zukunft. Ein 
für 1984 erwartetes reales Produktionswachstum von drei Prozent wild 
nach dem zweiprozentigen Rückgang des Vorjahres „allenfalls als Erho- 
lung“ eingestuft. Allerdings hofft die Branche, daß sich daraus „bei 
günstiger Konstellation doch noch ein echter Aufschwung entwickelt". 

garen Seite der Konjunktur sehen. 
R psffhflftig un gRsniw n haben noch 
vorSSnfene Bereiche, die von lang- 
fristigen Investitionspmjekten, spe- 
ziell im Grundstoff- und Energie- 
bereich abhanden, wie die Gießerei« 
und Kraftmaschinen Hersteller oder 
der gesamte Großanlagenbau. 

Zudem hat die Branche mH ihrer 
auf den ersten Blick erfreulichen Um- 
sateteigerung um fest zwei Prozent, 
die freilich grVutn rw-h Abzug der 
Preiserhöhungen in ein Minus von 
einem Prozent umschlägt, 1983 zum 
zweiten Mal ausgiebig von ihren Auf- 
tragspolstern gelebt War mit dem 
Auftragsbestand im Oktober 1981 
nneh die T teg^hnfVipinp der Branche 
Cm Schnitt) für 63 Monate gesichert, 
so waren es ein Jahr später nur noch 
53 Monate und im Oktober 1983 gera- 
de noch fünf Monate. Inzwischen 
dürfte das Bild aber schon wieder 
etwas besser aussehen. 

Eine bessere Optik ergibt sich auch 
bei der Kapazitätsauslastung. Nach- 
dem im Dezember 1982 mH 76,7 (813) 
Prozent der Tiefpunkt erreicht war, 
hatte sie sich Ende 1983 wieder auf 
78,9 Prozent erholt Dahinter stehen 
frritich night nur höhere Auftragsein- 
gänge, sondern auch der Abbau von 
Kapazitäten: Allein im vergangenen 


Insgesamt kann Otto H. Schiele, 
neuer Präsident des Verbands Deut- 
scher Maschinen- und Anlagenbau 
(VDMA) rniTwwIiin schon fes ts ten«»". 
daß sich das Geschäftsklima gebes- 
sert hat Seit Oktober 1983 spiegeln 
auch die Aufto>ffwngF»Tiy einen 
„vorsichtigen Erholungsprozeß“ wi- 
der. Im lebten Quartal des vergange- 
nen Jahres wuchsen sie preisberei- 
nigt um 16 Prozent, und auch der 
Januar 1984 mb mH einem Phis von 
17 Prozent Anlaß zu „vorsichtigem 
Optimismus“. 

Die erhoffte günstige Entwicklung 
s tehe fr eilich „unter dem Damokles- 
schwert der völlig überzogenen For- 
derungen in der laufenden Tarifrun- 
de“, warnt Schiele. Und: „Die Forde- 
rung der IG Metall nach Einführung 
der 35-Stunden-Woche mH vollem 

T iOhnaUSgleich trifft den Magr»hin»n. 

bau an semam Lebensnerv.“ Bei Ge- 
winnen, die mit ainam Prozent vom 
Umsatz in den vergangenen beiden 
Jahren das langfristige Minimum er- 
reicht haben, sei eine Lohnkosten- 
steigerung um 14 Prozent (plus An- 
passungakosten) schlichtweg nicht 
mehr zu verkraften. 

Das gilt um so mehr , als sich noch 
längst nicht »IV» der 36 Msa-hman . 
bau-Föchzweige wieder auf der sonni- 


Jahr ging die Beschaftigtanrahi auf 
1 010 00Ö (1 048 000) zurück; 1980 be- 
schäftigte die Branche noch 1 090 000 
Mitarbeiter. 

Der Produktionszuwachs 1984 
wird in erster Linie für einen Abbau 
der Kurzarbeit (Februar 1984: 84000 
Mitarbeiter, Dezember 1982: 152000 
Mitarbeiter) sorgen, meint Schiefe 


Da bei anziehenden Investitionen, auf 
die die Maschinenbau« 1 als ihre eige- 
nen TCimrian hnffon miiogan i Hio Pro- 
duktivität um mehr als die 23 Pro- 
zent des Vorjahres steigern dürfte, 

re chne t man «har mit amam TOaitaran 

Rückgang der tWhä^ i gtAiwaM un- 
ter die Millionengrenze. 

Unwägbarkeiten sehen die Maschi- 
nenbauer, die mH 62 Pr ozent ihrer 
Umsätze von AiislanrignnSrUwn nK . 
hängen, noch in der V erschuldungs - 
lage etlicher Abnehmertänrier 
(VDMA-Vizepräsident Peter Jungen: 


JDa bat sich kaum etwas geändert - 
eine Besserung könnte «ich «chnoii 
als falscher Eindruck erweisen") und 
in der Währungsentwicklung. 

Sorgen bereit«! vor »n<»m die star- 
ken Ausschläge: „Ein Kurs des Dollar 
zur Mark von 230 oder 2,50 bedeutet 
für »mg »m» Veränderung unserer 
Wettbewerbsposition gegenüber un- 
seren Hauptkonkurrenten um zehn 
Prorent innerhalb weniger Tage. Das 
reduziert am Ende Zoünmden und 

andere langwierige hamtelsp ptitisch p 
Bemühungen zum Abbau von Wett- 
bewerbsverzemmgen zu Bagatellen", 
urteilt Jungen. 


Von JOACHIM GEHLHOFF 



- > 





D ie Widersacher scharren in den 
Startlöchem. Die Hauptver- 
^ sammhmg der Thyssen AG am 30. 

März soll, nimmt man die aus der 
-c Hamburger Magazinecke lancierten 
; v Tat» rennachrichten für bare m™»» 
das Scherbengericht über den Vor- 
r-;-. Standsvorsitzenden Dieter Spetb- 
mann einleiten. Denn unter seiner 
:-j Führung luetet der grüßte privatenrt- 

achaftHch» R tahücnnycm falWM 

G; (139 000 Beschäftigte) den 220 000 Ei- 
gentümem von 13 Milliarden M»rir 
Aktienkapital für das Geschäftsjahr 
1982/83 (30. DJ aus dem erwirtschafte- 
ten 28-MflKarden-Umsatz e rstmals 
nicht einmal die in den letzten Jahren 
gezahlte „Pflegedividende“ von zwei ■ 
— Mark. Statt dessen einen gut eine hal- 
be Milliarde Mark schweren Verlust- 

ahgchhiB nhnc wrläRHch nahe Ans- 

siefat zur Dividenden riickkphr. 

Ungnädig, so wirf aus der gleichen 
Magazi necke verkündet, betrachte 
auch Thyssens erfolgreicher Nach- 
lt p pgs J?nn7Pmhannw»iKW Hans- 
P Günter Sohl (77) vom Olymp srinw; 

L Aufcichtsra tKhrenvocritzes die Ta- 
J ten des von ihm graßgezogenen 
^ Nachfolgers. Dieter Spethmann (57), 
seit 1973 im Amt und zudem Vorsit- 
zender des deutschen Stahlprodnzen- 
tenverbandes, solle nach Wunsch der 
Bankiers im Aufrichtsrat keine Er- 
neuerung s e i nes Ende 1984 auriaur 
fenden Fünf-Jahres- Vertrages be- 
kommen und tunlichst no ch in die- 
sem Jahr in die Frährente geschickt 
werden. Braut sich da ein Königs- 
sturz zusammen? 

Höchst wahrscheinlic h wicht. Rieht 
man einmal davon ab, d»B Manage- 
mentquerekn für die Magazin- 
Publizistik verführerisch und oft 
wichtiger sind als Untemehmens- 
• Schicksale, so Mtifatzwaran dm Mut» 
maßungen um die Position des Tfays- 
«amchofc irtiTTw noch mehr als nur 
ein Körnchen Wahrheit 

O ffensichtlich kreiden die um ihre 
nüniar denschwer e n Stahlkredi- 
te besorgten Banken- Aofrichtarats- 
mttgHpdcr den Thyssenchef an, daß 
; er im fetzten Herbst die Hürde für die 
Kmpp/Thyssen-Stahlflirion mit sei- 
nem Begehr nach staatlicher Schul- 
denectlastung für Krupp „zu hoch“ 
machte und damit auch die gesamte 
Neuordnung der deutschen Stahlin- 
düstre nach Moderatorenkonzept 
stranden ließ. „Mit Sohl wäre uns das 
nicht passiert" 

Doch solcher Rekurs auf die Ver- 
gangenheit, das erkennt offenbar 
auch die große MehrheH im Thyssen- 
AuMchtsrat, hat seine Tücken, Es 
schmälert nicht das Verdienst des 


großen alten Mannes der deutschen 
Stahlindustrie, wenn man heute fest- 
Steflt, daß SnM» KmnwmIrfCTHwpg t 
von einer neuen Wirklichkeit längst 
und grändlichst Sberimlt worden ist 
Zugopitzt formulimt: Zwei Jahr- 
zehnte lang (bis 1973) war Thyssen 

mit »Tilg Kraft Hnnim hffmnbt, Euro- 
pas grö&e und rationellste Stahlbasis 
mit M MTUinrn tn J ahipstonnm a»ifai- 
bauen. Seitdem geht es mH aller 
Macht darum, dieses Potential anf et- 
wa 13 MTTKnn cn Tnnrmn 

Andere waren da früher «cH»n»r 
Der Eamihendan da Hanirfg etwa 

wpifapfto 1MH pAin R tahL und IfnMo . 

roch an Thyssen und baute mit dem 
Geld die ertragreiche Metro-Handel5t- 
gruppe als Mitbeteiligter auf. Man- 
nesmann übertrug 19K) sein gesamtes 
Walzstahlpatential auf Thyaten g^en 
mi> Vonangstdhmg in der struktu- 
rell günstiger liegenden Rohrenpro- 
duktion. Thyssen aber setzte noch im 
Februar 1973 beider Einwdhung des 
ersten von drei geplanten (und nie 
gebauten) .Groflhochöfen zum Stück- 
preia von einer Viertehnilliarde Marie 
auf das titoe Stahlkonzept Erst de* 
1973 vollzogene Erwerb da großen 
RhemstahWeraiheftungy^ruppe, be- 
reits von den Nachfolgern der alten 
Konzemführungsgarde vorbereitrt, 
signalisierte neue 23de der Strategie. 

S eitdem bietet der Stahlgigant in 
der nu n s ch o n ze hn jä hri gen Krise 
qcinAT Branche' ei>¥» eindrucksvolle 
Lehre. Sie gilt auch für die Zukunft. 
Ihr Fazit Die dauerhafte Rückkehr 
zu einer anständigen Kvidendemüs- 
sei vornehmlich die Konzemberei- 
che Hand el und Veraxbritmig lain- 
gen. In den fetzten zehn Jahren haben 
sie ihren Umsatz bereits reichlich ver- 
dreifacht n^d ihren Anteil am ge- 
samten Knn«»mgP!W»hSft von 49 auf 
68 Prozent erhöht Die mehriäbrig ( 
baushohen und jetzt erst schwinden-' 
den Verluste bei der großen US- 
Verarbritungstochter Budd zeigen 
zwar die auch auf neuen Konzerowe- 
gen toueroden Riidhen, widerlegen 
die Tendenz aber nicht. 

In neuen I-» p» m»oht es 

ferinm Sinn mehr, zu den alten Kon- 
z^ngottem zu wallfahren. Das Schei- 
tem ihrer Strategie aber hat einen 
versöhnlichen Aspekt Sie konnten 
einst ebensowenig wk jeder vernünf- 
tige Mensch die Unvernunft voraus- 
sehen, mH der nun schon 100 Milliar- 
den Mark Subven t ionen für Europas 
Stahlwerke verhindern, daß beim un- 
erläßlichen Kapazitätsabbau die 
Schwachen verschwinden und die 
Staricen den Lohn der Tüchtigkeit 
vom Markt erhalten. 


LEIPZIGER MESSE 

Lambsdorff: VW- Auftrag 
bald unter Dach und Fach 


AUF EIN WORT 



«IBM 

99 Der Staat trägt längst 


Mitverantwortung dar 
für, wenn immer mehr 
und mehr versuchen, 
sich vom Staat zu holen, 
was ihnen der Markt 
nicht gibt 99 

Paul S chni tt e r; Präsident des Zentral- 
verbandes des Deutschen Handwerks, 
Bonn FOKkJJPPDARCHINGER 

Gute Noten für 
die Geldpolitik 

Stw.Beun 

Als Beteg für die Richtigkeit der 
Stabfl irienmgspolitik watet das 
HWWA-Institut für Wirtschaftsfor- 
schung in Hamburg die fortschres- 
tende Konjunkturbessening in den 
Industrieländern. Der Erfolg spiegele 
sich wieder in der RinHnmmnr^ der 
Teuerung des privaten Verbrauchs 
von zwölf Prozent 1980 auf knapp 
fünf Prozent im letzten Jahr. Vor al- 
lem habe die Beruhigung des Lohn- 
auftriebs Ertragslage und -Aussichten 
der Unternehmen verbessert In der 
US-Fmanzpohtik und der Übeibean- 
spruchung des Ka p i tnlmflrlrtog durch 
den Staat sieht das Institut weiterhin 
pinpn nnBrf m teitefalrtnr Zumin- 
dest in W esteur opa dürften nach An- 
sicht des HWWA die Argumente ge- 
gen eine angemessene monetäre Ex- 
pansion an Zugkraft verlieren. Denn 
von den Wechselkursen seien k e ine 
Preisanstöße zu befürchten, da der 
Dollar im Laufe des Jahres „eher zur 
Schwäche neigen“ werde. 


MAHNKE I WEERTZ, Leipzig 

In Leipzig beschwor Bundeswirt- 
schaftsminister Otto Graf Lambs- 
dorff „ein Klima gegenseitiger Ver- 
läßlichkeit*. Was vereinbart wurde; 
ist PTngehfllten worden, meinte 
Lambsdorff in »iwAm R ückblick auf 
die letzten Jahre. 

In dem Lohnveredelungs-Anftrag 
für die Unternehmen Peine/Salzgitter 
lind Hoesch über 300 Miffinnpfi Mark 
für fünf Jahre sieht Lambsdo rff ein 
Beispiel für internationale Arbeitstei- 
lung. Da der „DDR“ im Warenbreit- 
bandbereich Kapazitäten fehlen, die- 
se aber in Europa ohnehin zu hoch 
sind, wird die „DDR“ bei Salzgitter 

nnri fffMmnh S tahl w alann lassen. Die 

F in nen hätten natürlich Heber ein 
entsprechendes Werk geliefert. Au- 
ßerdem will die „DDR" in Hamburg 
zwei gebrauchte Seefrachter für Wei- 
zentransporte kaufen. Der Vertrag 
hat einen Wert von 25 MOL DM. Dies 


W. WESSENDORF, Bremen 
„Die Reeder sehen einen Hoff- 
ten Optimismus verbrei te te der Vor- 
sitzende des Verbandes Deutscher 
Reeder (VDR), John Henry de la Tro- 
be, in Bremen vor der Landespres- 
se-Konferenz. Die Schiffseigner seien 
zwar sturmgebeutelt, hätten das Tief 
aber ohne Wassereinbrüche überstark- 
den. De la Trobe rechnet in diesem 
Jahr nicht mH werteren Zusammen- 
brüchen von Reedereien. Dennoch 
werde die Zukunft mit kritischer Zu- 
versicht betrachtet 
Die Schiffereedereien verfügen ge- 


tonnen (BRT). Damit hat sich die 
HfanHalsflntte im Vergleich mm Vor- 
jahr um zehn Schiffe oder 439 000 
BRT verringert 


sprich mit dem Wirtschaftsexperten 
im Politbüro der SED, Günter Mittag, 
bekannt 

Lambsdorf f geht ferner davon 
daß da Vertrag mH dem VoDcswa- 
genwerk bald verwirklicht wird. Wie 
in Taprig v erhütet , gr>H die Eckda- 
ten von der Staatsführung der „DDR“ 
abgesegnet Es geht dabei »w die 
Pto-Motoren-Fertigung. die die 
Zweitakter-Motoren der Pkw „Wart- 
burg" unda „Trabant" ersetzen soD. 

Freilich wird auf der Frühjahrs- 
messe deu tlich, Haft Ost-Berlin narh 
wie vor in der Investitions- und Kre- 
ditpolitik »m»n v orsichtig en Kura 
steuert Über größere Anlageprqjekte 
will sie jetzt im Zusammenhang mH 
dem neuen Fünf-Jahres-Plan von 
1986-1990 entscheiden. Es ist daher 
keineswegs sicher, ob der Tiefpunkt 
im Investitionsgüter- und Anlagenge- 
schäft (nw 16 Prozent der Gesamtlie- 
ferungen entfallen noch darauft 
schon jetzt überwunden ist 


de vom «Hgemenien konjunk turellen 
Aufschwung belebt De la Trobe: 
„Die weitere Entwicklung der Schiff- 
ahxtsmarfcte hängt größtenteils von 
Aen Einflüssen aus dem politischen 
Raum ab." So warnte der Vorsitzende 
davor, die Ausflaggung deutscher 
Schiffe unter Genehmigungszwang 
zu stellen. Dieser Schritt führe wdtf 
zuletzt wegen dar weitre ich enden 
Folgewiriamgen in die Planwirt- 
schaft 

De la Trobe, der auch Vorsitzender 
der Tarifgemeinschaft Deutscher 


Zwar habe keiner der Tarifpartner da- 
mit zufrieden sein können. Aber da* 
Abschluß verrate das Augenmaß aller 
Parteien. Dran rin Arbeitskampf in 
der Seeschiffahrt bleibe nicht nur auf 
d eu tsche H a fen konzentriert, son- 


Sorgen bereite noch die Tank- 
schiffahrt, meinte der VDR-Vorsit- 
remte. Ah»p die Frachterhtffohri : wer- 


dem würde sic h weltweit ausdehnen. 
Der Vorsitzende: „Das hätte verhee- 
rende Folgen.“ 


gab Lambsdorff nach seinem Ge- 


VERBAND DEUTSCHER REEPER 

Nach dem Sturmtief ist 
nun wieder Land in Sicht 


Reeder ist, nannte den Abschluß mit 
(kn ruwp w lrgpha ften über neue Heu- 
genwärtig über 426 H a nde l ssch i ffe - ertarifoerträge „bemerkenswert*, 
unter deutscher Flagge mH zu- 
sammen 5,7 MÜL Bruttoregister- 


EG-AGRARMINISTER 

mm 

Uber Grenzausgleich und 
Milcherzeugung einig 


W. HADLER I dpa/VWD, Brüssel 

Die Agranninister der Europä- 
isdien Gemeinschaft haben gestern 
eenen Drri-Stufen-Han zum Abbau 
des umstrittenen deutschen Grenz- 
auggtetehg beschlossen, der hi»he r 
deutsche Agrarexporte in andere 
EG-Länder um z^n Prozent verbü- 
HgL Die Einigung über den Grenzaus- 
gfeteb kann aber HUT Hann in Kraft 
tretm, wenn sich die EG auch auf die 
restlichen Teile der Finanz- und 
Agrarreform auf dran Gipfel Anfang 
nä ehster Woche geeinigt hat 

Nach der neuen Regelung sollen 
von den zehn Prozent am 1. April 1984 
drei Punkte abgebaut werden, die 
den Bauern in Ländern mit schwa- 
chen Währungen Bininwpmp^i ^»>r. 
besserungen möglich machen. Am 1. 
Januar 1985 wenden die deutschen 
Agrarpreise allerdings in der zweiten 
Stufe um fünf Prozent gesenkt und 
der H rewaa^i «gteteii damit auf u n te r 
zwei Prozent gralrückt Die Einkorn- 
mensverhiste für die deutschen 
Landwirte, die mH zwei Milliarden 
Mark beziffert weiden, sollen zum 
großen Teil aus dem Bonner Haushalt 
beglichen werden. 

Zuvor war es den Iandwirtschafts- 
ministem — beinahe unerwartet ~ ge- 
lungen, wnwi der wichtigsten Streit- 
punkte der Reform der europäischen 
Agrarpolitik rechtzeitig vor dem be- 
vorstehenden Gipfeltreffen der 
Staats- und Regieningschefe auszu- 
räumen: der Rmdämmnng der Milch- 
erzeugung. 

Vom Wirtschaftsjahr 1984/85 an 
werden den Müchbauem der Ge- 
meinschaft nur noch innerimTh be- 
stimmter Höchstmengen volle Preis- 
und Absalzgarantien gewährt Dieser 
Komp romiß ist »iwdmgg von 
Einigung über das Gesamtpaket der 
in Aussicht ynnmmpnm Agar- und 
Finanzreform abhängig 

Nach langwierigen Debatten ver- 
ständigten sich die Minister darauf, 


daß die Gesamtmenge, die in der Ge- 
meinschaft zu vollen Preisen abge- 
noznmen wird, bis 1989 schrittweise 
auf 97,2 Mill. Tonnen reduziert wer- 
den soll 1983 wurden 103,8 MH Ton- 
nen erzeugt Im ersten Jahr sollen die 
Landwirte noch 98£ Mül. Tonnen 
produzieren dürfen. Vom Wirt- 
schaftsjahr 1985/86 an wird die Garan- 
tiemenge auf 97,8 Miß. Tonnen ge- 
kürzt. Von dieser Globalmenge wer- 
den 97,2 MDL Tonnen auf die Mit- 
gliedsländer verteilt, 600 000 Tünnen 
werden von der EG-Kommission 
„verwaltet". 

Diese „Reserve" soll vor allem den 
Italienern zugute kommen, die bis zu- 
letzt versucht hatten von der Quoten- 
regelung ausgenommen zu werden. 

Die Iren machen ihre Zus timmu ng zu 

dem Kompromiß nach wie vor von 
einer Sondert ösung für sich abhän- 
gig; darüber muß noch der EG -Gipfel 
befinden. 

Eine Obergangsfrist für die Quo- 
tenregelung hat vor »Tlem Frankreich 
gefordert, das einen hohen Anteil von 
Kleinbetrieben hat, denen die Um- 
stellung schwer SSL Statt auf zwei 
verständigte sich der Rat schließlich 
auf ein Jahr. Trotzdem kommt Frank- 
reich mit mw Einschränkung seiner 
Milchproduktion um knapp drei Pro- 
zent erheblich besser weg als die 
Bundesrepublik, die sich nach Anga- 
ben von E mahnmggminig ter Kiechle 
mit einer Drosselung der Erzeugung 
um 7,5 Prozent abfmden muß. 

DlUCh die M»hrph»g»n re g»1nng 

entstehen keine neuen Kosten. Für 
Ha< kommend e Wirtschaftsjahr (und 
ausschließlich für dieses) beschlos- 
sen die Minister eine Anhebung der 
geltenden Erzeuger-Mitverantwort- 
ungsab gäbe von zwei auf drei Prozent 
des Milchrichtpreises. Der EG- 
Haushalt wird daher durch den Kom- 
promiß gegenüber den Vorschlägen 
der Kommission nicht bela- 

stet 
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Saarland erhöht 
Bürgschaft für Saarstahl 

Saarbrücken (dpa/VWD) - Die er- 
neuten FinanTpreMaine bei dem war - 
lanHisrhan R taWiiwtemphmpn Albed 
Raai-gtahl, Völklingen, mit rund 
16000 Beschäftigten sind offenbar 
überwunden: Wegen der jeweils zur 

Unnntem itte wn~i>wrgf. 

harnten UquidHätsschwierigkeiten 
bei Arbed Saarstahl hat das Saarland 
seine im Februar beschlossene Aus- 
fallbürgschaft von 30 MOL Mark an 
das Unternehmen erneuert und für 
März auf 40 MUL Mark erhöht Das 
gab der saarländische Wirtschaftsmi- 
nister Horst Rehberger (FDP) be- 
kannt Nach Darstellung des Mini- 
sters ist damit zu re chnen , daß die 
EG-Kommission in Kurze die von der 
Bundes- und Landesregierung be- 
schlossenen direkten Finanzhilfen an 
Arbed Saarstahl für 1984 genehmigen 
wird. Von der Ende vergangenen Jah- 
res vereinbarten 100-MHlionen-Mark- 
Fmanzspritze hat das Unternehmen 
bisher erat 54JS Millionen ausgezahlt 
bekommen. 

Stromversorger sparen Öl 

Frankfinrt (dpa/VWD) - Die öffent- 
liche Elektrizitätswirtschaft hat ihren 
Ölverbrauch 1983 um rund ein Drittel 
verringert Damit seien nur noch 13 
Prozent (1982; 23 Prozent) der von 
Hpw ö ffentlichen Stromlieferanten 
produzierten elektrischen Energie 
mH Öl hergestellt worden, berichtet 
die Vereinigung Deutscher Elektrizi- 
tätswerke (VDEW). Am gesamten 
Energiemarkt der Bundesrepublik 
habe öl dagegen noch einen Anteil 
von mehr als 40 Prozent 

Brüssel legt sich nicht fest 

Brüssel (dpa/VWD) - Die EG-Kom- 
migrinn wird bei der ange- 
strebten Einfühlung von bleifreiem 
Ttengm in der Gemeinschaft nicht auf 
eine bestimmte Technologie wie das 
Katalysator-Verfahren festlegen. Dies 
hat der für Rmnamnnrkt fragen zu- 
ständige EG-Konunissar Karl-Heinz 
Naijes auf Anfrage eines britischen 


Europa-Abgeordneten klargestellt 
Die Auswahl der technischen Mög- 
lichkeiten werde 4er Industrie über- 
lassen. 


Manila will Moratorium 

M»«g» (rtr) — Die Philippinen wer- 
den nach Angaben von Ministerpräsi- 
dent Cesar Virata die Gläubigerban- 
ken des L a nd e s um ein drittes 
90tägiges Moratorium für die Beglei- 
chung der Auslandsschulden ersu- 
chen. Das derzeit noch geltende Mo- 
ratorium läuft am 16. April aus. Die 
Philippinen hätten jedoch den Insti- 
tuten angeboten, sämtliche im ersten 
Quartal faltigen Zinszahlungen von 
rund 150 Millionen Dollar zu leisten. 
Virata hatte in der vergangenen Wo- 
che in den USA Verhandlungen mit 
den rund 350 Gläubigerbanken über 
die Umschuldung der rund 25 Milliar- 
den Dollar Auslandsverbindlichkei- 
ten des Landes geführt 

Privatisierung in Venezuela 

Caracas (VWD) - Die venezolani-. 
sehe Regierung beabsichtigt im Rah- 
men ihres Austerity-Programms den 
Verkauf oder die Reorganisation ver- 
schiedener staatlicher Gesellschaften 
wie der internationalen Fluglinie Via- 
sa und der Industrial Bank. Betroffen 
ist nach Presseberichten auch die Ve- 
nezuelan Development Corporation, 
Muttergesellschaft von mehr als 100 
Unternehmen, von denen die meisten 
tiefr ote Zahten schreiben. Die Indu- 
strial Bank hat Schulden von rund 13 

Mrd. Dollar, die Verbindlichkeiten 
bei Viasa werden auf über 130 MÜL 
Dollar geschätzt 


Wochenausweis 



7.3. 792. 

12 

Netto-Währungs- 



reserve (MrcLDM) 

72,0 70,7 67,6 

Kredite an Banken 

73,8 77.5 79,7 

Wertpapiere 

7.5 7.7 

7,8 


BargeldumJauf 102,7101,7102,1 
EmL v. Banken 48,5 49,6 49,8 

Einlagen v.öffenfL 
Haushalten 2,0 1,4 1,8 


Mit TWA nach & durch die USA. 


TWA’s 747 Ambassador dass 


Tägfich sorgt unsere 747 Ambassador Class für Ruhe und Entspannung zwischen Frankfurt und New York: 
Mit nur 6 Sitzen in einer Reihe und viel Platz drumherum. Sie lehnen sich bequem 
zurück und wir bringen Sie nach New York. Oder weiter nach mehr als 50 Städten in den Staatea 
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FRANKREICH / Stahlindustrie soll weiter schrumpfen 


BUNDESFINANZHOF / Der Berg unerledigter Fälle ist 1983 erneut gewachsen 


US-UNTERN EHMEN / Niedrigere Steuern halfen 


Demonstrationen geplant 


JOACHIM SCHAUFUSS, Paris 
Für die französische Montanindu- 
strie hat die Stunde der Wahrheit ge- 
schlagen. Nach dem Sanierungsplan 
für den verstaatlichten Steinkohlen- 
bergbau, der, wie berichtet, einen be- 
deutenden Abbau der Forderung und 
der Belegschaft vorsieht, ist jetzt die 
Bisen- und Stahlindustrie an der Rei- 
he Die näheren Bedingungen ihrer 
Umstrukturierung sollen zwar erst 
am 28. Man von der Regierung fest- 
gelegt werden. Die Gewerkschaften 
haben aber bereits für nächsten Frei- 
tag zu Demonstrationen aufgerufen. 
Sie widersetzen sich damit vor al- 
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lern jeder Entlassung. Bisher hatte 
diese Industrie im Rahmen verschie- 
dener Sozialpläne ihre Belegschaft 
ausschließlich durch vorzeitige Pen- 
sionierungen und dadurch abgebaut, 
daß natürliche Abgänge nicht durch 
Neueinstellungen ersetzt wurden. Die 
in der ersten Phase der Stahlkrise 
darüber hinaus durchgeführte Ver- 
mittlung von Stahlarbeitern in andere 
Branchen ist wegen der schlechten 
Konjunktur der Ersatzmdustrien (vor 
allem der Automobilindustrie) inzwi- 
schen zum Stillstand gekommen. 
Deshalb wird erwartet, daß diesmal 
Entlassungen nicht vermieden wer- 
den können. 

Imm erhin rechnet man damit, daß 
von den zur Zeit 95 000 Stahlarbeiten 
in den nächsten zwei bis drei Jahren 
25 000 bis 30 000 freigesetzt werden. 
Der für die Sanierung dieser Indu- 
strie notwendige Belegschaftsabbau 
wird in Expertenkreisen sogar auf et- 
wa 40000 Personen veranschlagt 
Diese Ziffer ist aber bei den bisheri- 
gen Vorgesprächen fallengelassen 
worden. 

Dafür bat die Regierung kürzlich 
die staatlichen Kapitaldotationen an 
die beiden (verstaatlichten) Stahlkon- 
zerne SacUor und Usinor von 6,45 
Mrd. Franc in 1983 auf 5,5 Mrd. Franc 
für 1984 zusammengestrichen. Dies 
reicht aber bei weitem nicht aus, um 
auch nur deren Verluste abzudecken, 
welche im letzten Geschäftsjahr zu- 
sammen rund 10 Mrd. Franc betragen 
hatten. Andererseits verlangt die Re- 
gierung bis 1986 voll ausgeglichene 
Abschlüsse. Angesichts der weiterhin 
pessimistisch beurteilten Stahlkon- 
junktur kann dieses Ziel aber nur 
durch drastische Rationalmerungs- 
maßnahmen erreicht werden. 

Noch im letzten Stahlplan von En- 
de 1982 hatte die Regierung dieser 
Industrie für 1986 ein Produktionsziel 
von 24 Min. Tonnen Rohstahl gesetzt 
Inzwischen ist diese Produktion aber 
von 21,3 Miß. tonnen 1981 auf 18,40 
Mül. Tonnen 1982 und 17J59 Mm. Ton- 
nen 1983 zusammengeschrumpft Ein 
neues Ziel wurde zwar noch nicht 
festgesetzt, jedoch dürfte es das der- 
zeitige Produktions niveau unter- 
schreiten. i 


ASBESTZEMENT / Wandel im Hochbau 

Entwicklung 1991 beendet 


EBERHARD NITSCHKE, Bonn 

Bis zum 31. Dezember 1990 wird 
die Asbestzement-Industrie sämtli- 
che Hochbauprodukte asbestfrei her- 
steilen. Diese Versicherung gab der 
Vorsitzende des „Wirtschaftsver- 
bandes Asbestzement“ fWVAZ), 
Hans Thöni, gestern anläßlich der 
Vorstellung eines weiteren Innova- 
tionsprogramms der angeschlosse- 
nen Produzenten gegenüber Bundes- 
innenminister friedlich Zimmer- 
mann in Bonn. 

Der Bundesinnenminister hat die 
Anstrengungen des WVAZ ausdrück- 
lich gewürdigt, der schon heute, drei 
Jahre nach seinem ersten Innova- 
tionsprogramm, rund 30 Prozent we- 
niger Asbest in seinen Hochbauteilen 
verwendet als noch 1980. In der End- 
stufe wird Asbest durch „Fasern tex- 
tilen Ursprungs“ im Zement ersetzt 
sein. Blumenkästen, so Thöni, and 
bereits seit zwei Jahren asbestfrei. 

Nach Ansicht von Zimmermann 


hat die Asbestzementindustrie ein 
Beispiel dafür gegeben, „wie Maßstä- 
be im Sinne eines kombinierten Ar- 
beite- und Umweltschutzes auch oh- 
ne staatliche Ge- und Verbote wirk- 
sam werden können“. 

Der WVAZ wird den Bundesirmen- 
minister wie schon bisher jährlich 
über den jeweils erreichten Stand der 
Asbestreduktion unterrichten. Die 
Bundesregierung, die davon ausgeht, 
daß die jeweiligen Innovationspro- 
dukte auf der Basis wirtschaftlicher 
Herstellungsverfahren dem bisheri- 
gen Qualitätsstandard entsprechen, 
wird der Kommission der Europä- 
ischen Gemeinschaft den Vorschlag 
einer EG -Entschließung zur Reduzie- 
rung des Asbestgehaltes in der As- 
bestzementproduktion entsprechend 
dem deutschen Modell vorschlagen. 
Der in der Bundesrepublik verwen- 
dete Asbest wird hauptsächlich aus 
Kanada, den UdSSR und Südafrika 
eingefuhrL 


„Uns steht das Wasser bis zum Hals 


DANKWARD SETTZ, München 

Einen ständig wachsenden, kaum 
überschaubaren und nur noch stati- 
stisch erfaßbaren Berg an unerledig- 
ten Fällen schiebt der Bundesfinanz- 
hof (BFH), München, vor sich her. 
„Uns steht das Wasser bis zum Hals", 
meinte fast resignierend BFH-Präsi- 
dent Prof. Franz Klein nnla Rlirh der 
Vortage des Jahresberichts des ober- 
sten deutschen Finanzgerichts. Und 
noch nie sei die Belastung des BFH 
seit seinem Bestehen „so ausweglos 
und ernst“ gewesen wie am Ende des 
Jahres 1983. 

Allein im vergangenen Jahr stieg 
die Zahl der noch anhängigen Fälle, 
wie Klein mitteilte, um 563 auf die 
fest unvorstellbare Zahl von 4603. Per 
1. März 1984 waren sogar 4847 Verfah- 
ren beim BHF anhäng i g . Die wach- 
sende Flut von Eingängen, die im 
vergangenen Jahr mit 2927 (Vorjahr 
2720) einen neuen absoluten Höchst- 
stand erreicht habe, könne bewältigt 
werden, obwohl die Zahl der Erledi- 
gungen seit 1980 um fest neun Pro- 
zent auf 2391 Fälle gesteigert werden 
konnte. Wären keine Neueingänge 
mehr zu verzeichnen wäre der BFH 


EG 

Kohle allgemein 
weniger gefragt 

WTLFffiT. M ff AnT-TüT^ Rr räreAl 

Der europäische Kohlenbergbau 
steht vor anhaltenden Absatzproble- 
men. Dies zeigt der Jahresbericht der 
EG-Kommission mm Markt für feste 
Brennstoffe. 1983 hat sich mit Aus- 
nahme einzelner Sektoren die Kohle- 
Nachfrage allgemein verringert. Statt 
312 MÜL Tonnen 1982 wurden 294 
MilL Tonnen verkauft, was vor allem 
auf einen geringeren Koksbedarf dm- 
Stahlindustrie und der Stromerzeu- 
gung zurückzuführen war. 

Für das laufende Jahr erwarten die 
Kommissionsexperten einen Rück- 
gang der Gemeinschaftsproduktion 
um 12 MüL Tonnen auf 217 Milt Ton- 
nen. Dies entspricht einer gleich star- 
ken Abnahme der Förderung wie im 
vergangenen Jahr. Die Kohle- und 
Koksvonräte in der EG machten am 
Jahresende mit 144 MUL Tonnen ei- 
nen Verbrauch von über einem hal- 
ben Jahraus. 

Abgenommen haben auch die Koh- 
leim porte aus Drittländern. Mit 62 
M3L Tonnen erreichten sie 10 Mm 
Tonnen weniger als 1962. Unter den 
Lieferländern mußten vor allem die 
USA und Südafrika Rückgänge hin , 
nehmen. Australien und Polar hinge- 
gen erhöhten ihren M a r ktanteil in der 
EG dank billigerer Angebote. 

Die Kommission rechnet auch bei 
Erdgas mit einem Angebotsüberhang 
bis Anfang der neunziger Jahre. Ent- 
gegen früheren Erwartungen wird 
der Verbrauch nach aktuellen Schät- 
zungen statt 221 MüL Rohöleinheiten 
(ROE) nur noch 197 MüL Tonnen er- 
reichen. Die bis 1990 voraussehbare 
Nachfrageentwicklung ist damit voll 
durch die Eigenproduktion und die 
bestehenden Lieferverträge gedeckt 
Trotzdem muß nach Ansicht der EG- 
Behörde möglichst schnell über die 
Erschließung des norwegischen Ezd- 
gasfeldes Troll entschieden werden, 
um für später eine zu große Abhän- 
gigkeit vom sowjetischen Gas zu ver- 
hindern. 


insgesamt fast zwei Jahre mit der 
Aufarbeitung der Rückstände bela- 
stet 

Eine besondere Rechtsproblematik 
sieht Klein darin, daß bedeutsame 
und schwierige Verfahren allein beim 
BFH oft vier Jahre und länger anhä- 
gig sind Gehe man aber von dem 
Zeitpunkt der ersten Steuerveranla- 
gung aus, könne ma n ga gwn, daß ein 
Verfahren bis zur rechtskräftigen 
Ents cheidung Hnmh rt»n BFH durch- 
schnittlich etwa neun Jahre dauere. 
Das bedeute, daß die Steuerpflichti- 
gen zwar ihr Recht bekommen, doch 
in den meisten Fällen habe dies dann 
keine Bedeutung mehr. 

Den Hauptgrund für die lange Ver- 
fahrensdauer und die hohe Zahl an 
Rückständen sieht Klean in dem noch 
kaum „überschaubaren Wust“ von 
Steuergesetzen, Richtlinien und Er- 
lassen sowie ständigen Änderungen 
der einzelnen Gesetzgeber. Neben ei- 
nem ganzen Bündel von Rechtsver- 
emfachungen forderte Klein die Auf- 
hebung der Kfz-Steuer, die über eine 
höhere Mineralölsteuer wieder her- 
eingeholt werden könnte, sowie der 
Gesellschaftssteuer, die in keinem 


VIDEORECORDER 

Thomson fordert 
höheren Außenzoll 

JOACHIM SCHAUFUSS, Paris 

Die europäische Produktion von 
Videorecordern ist zum Scheitern 
verurteilt, wenn da Außenzoll da 
EG gegenüber Einfuhren aus Japan 
nicht von gegenwärtig acht auf 14 
Prozent erhöht wird. Das erklärte da 
Handelsdirektor von Thomson Grand 
Public, Christian Blanckaert, anläß- 
lich des „Internationalen Festivals für 
Ton und Bild", das gestern in Paris 
mit eher gedämpften konjunkturel- 
len Erwartungen eröffnet wurde. 

In Frankreich, wo man zwischen 
Herbst 1982 und Frühjahr 1983 durch 
die Z dHscfaflcane von Po Hicr q die Bin, 
führ von Videorecordem praktisch 
blockiert und die Geräte übodies mit 
einer Sondersteuer belastet hatte, 
kam es letztes Jahr dennoch zu einem 
Absatzrückgang von 28 Prozent; bei 
Videokameras sogar von 37 Prozent 
Auch in anderen Bereichen da Un- 
terhaltungselektromk schrumpfte die 
Nachfrage - bei Farbfernsehgerälen 
um 10,4 Prozent und bei Kassetten- 
recordern sowie HiFi- Anlagen um je 
17 Prozent Nur Autoradios, „Walk- 
man-Geräte und Videospiele bilde- 
ten eine Ausnahme. Der gesamte 
Markt da Unterhaltungselektronik 
ging in Frankreich um neun Prozent 
auf 15,6 Mrd. Franc zurück. 

Dieser negativen Entwicklung 
konnte sich auch Thomson Grand 
Public (Unterhaltungselektronik und 
elektrische Haushaltsgeräte), die 
weltweit 18,6 Mrd. Franc umsetzen, 
nicht entziehen. Zum erstenmal ist in 
diesem Konzernbereich ein noch 
nicht bezifferter Verlust entstanden. 
Nicht zuletzt ist da Rutsch in die 
roten Zahlen darauf zurückzuführen, 
daß die zur Herstellung von Videore- 
cordem benötigten japanischen Ein- 
zelteile wegen da Yen-Hausse teurer 
waren, während da schlechte Bin- 
nenmarkt kaum Preiserhöhungen für 
die fertigen Geräte zuließ. Da 
Videorecorder- Absatz von Thomson 
blieb 1983 mit 300 000 Geräten erheb- 
lich hinter den Erwartungen zurück. 


Verhältnis zum Verwaltungsaufwand 
stehe Zudem; Wiedereinführung des 
Sonderausgabenabzugs für Schukt- 
zinsen und der Familienbesteuerung, 
eine allgemeine Tarifaenkung zur Be- 
seitigung der vielfältigen Abzüge und 
Freibeträge sowie eine Erhebung der 
Erbschafts- und Schenkungssteuer 
nanh Verfcehrswerten. Darüberhin- 
aus verdeutliche die auch 1983 hohe 
Zahl von 586 als unzulässig verworfe- 
nen Rechtsmittel die Notwendigkeit 
einer Neuregelung für Prozeßvertre- 
tungen. 

Für das Jahr 1984 kündigte Klön 
unter anderem noch folgende Ent- 
scheidungen von all gemeinem Inter- 
esse am Ein Urteil, das praktisch das 
gesamte Steuerrecht einer GmbH & 
Co. KG betrifft. Sind bei Lebensversi- 
cherungen Rürirstollnnffln für Bei- 
tragsrückerstattungen Verbindlich- 
keiten? Sowie: Ermittlung des Nut- 
zungswots einer Wohnung im eige- 
nen Hrur, Gemeinnützigkeit von Ju- 
gendreligionen und die Vorsteuerab- 
zugsberechtigung des Grundstücks- 
oda Wohnungseigentümas bei 
Zwischenvamietung. 


COLONIA 

Bauspargeschäft 

verschlechtert 

HARALD POSNY, Dösseldorf 

Die zu zwei Dritteln bzw. ein Drit- 
tel im Besitz da Colonia- und da 
Nordstern-Versicherung liegende Co- 
lonia Bauspaikasse AG, Dortmund, 
hat 1983 im eingelosten Neugeschäft 
deutlich schlechter abgeschnitten als 
im Jahr zuvor. Vorstandsvorsitzender 
Wolf gang D. Köckler begründete das 
Minus von 9 (1982: plus 0,3 Prozent) 
auf 866 Mill- DM mit den besonderen 
Vertriebsaktivitäten des Jubfläums- 
jahres 1982. 

Gleichwohl hat die Colonia Bau- 
sparkasse da Versuchung widerstan- 
den, die Neugeschiftseigebnisse mit 
verstär k tem Groß- und Schnellspar- 
geschäft zu „verbessern". Hier liegt 
das Institut weit unter den erlaubten 
Margen. Da Vertragsbestand wuchs 
da Zahl nach um 3 (5,2) Prozent auf 
265000 Verträge mit eina Summe 
von 8J) Mrd. DM (plus 3,4 nach 5,8 
Prozent). 

Zufrieden äußerte sich Kn cV W 
über den um 5,3 (1,4) Prozent auf 391 
Mül- DM gestiegenen Geldeingang, 
von dem 223 Mill DM (plus 2,8 Pro- 
zent) auf Spargeld und 168 MüL DM 
(plus 16 Prozent) auf TOgungsgelda 
entfielen. Mit Sorge hetzachtet das 
Institut jedoch den fast halbierten 
Eingang an Bausparprämien. Köck- 
ler bedauert, daß aus Bonn außer da 
Verbilligung für Zwischenkredite 

und dem begrenzten S phiiWTinsan^h . 

zug von je 10 000 DMüba drei Jahre 
keine „weiteren Signale“ gegen den 
Abwärtstrend erfolgt seien. 

Erstmals lag da Bestand an Bau- 
spareinlagen jenseits da Müliarden- 
DM-Grenze (plus 3JI Prozent). Bau- 
spardarlehen erreichten 888 (867) 
MüL DM. Au s g e za h l t wurden 480 
(425) MüL DM, davon waren 364 (352) 
Mül DM für zugeteilte Verträge und 
116 (73) MüL DM für Zwischenkredite 
zur Uberbrückung da zwischen 42 
und 44 Monaten liegenden Wartezei- 
ten. Sie reduzieren sich jedoch bei 
Wahl des Tarifs mit 50-Prozent- 
Anspaiung auf derzeit 27 Monate. 


Gewinne stiegen rasant 


H.-A. SIEBEST, Washington 

Das vergangene Jahr bat den US- 
Unternehmen nach langer Durst- 
strecke regelrechte Gewinnexplosio- 
nen beschert Für die Rückkehr zu 
eina gesünderen Ertragslage sorgten 
die kostensparenden Abmagerungs- 
• kuren, denen sich die Unternehmen 
während da zwei jüngsten Rezessio- 
nen unterzogen: Außer da kräftigen 
Konjunktur erwiesen sich zudem die 
steuerlichen Erleichterungen als hilf- 
reich. Sie erhöhten die interne Liqui- 
dität, so daß viele Firmen auf die 
teure Fremdfinanzierung verrichten 
konnten. 

Obwohl einige wichtige amerikani- 
sche Branchen, so die Mineralöl- und 
Stahlindustrie, wieder zum Teil er- 
hebliche Umsatzeinbußen hinneh- 
men mußten, lag im letzten Jahr das 

durchschnittliche Gewinnplus weit 
über früheren Zuwächsen. Bei Gene- 
ral Motors machte es beispielsweise 
287, bei K Mart, eine Lebensmittel- 
kette, 88, bei Sears Roebuck 57 und 
bei IBM 24 Prozent aus. Was hinter- 
herhinkt, sind in einigen Fällen wie 
„GM“ die Umsatzrenditen. 

Nach eina Aufstellung da „New 
York Times“ haben die 25 größten 
US-Untemehmen (ohne Banken und 
andere Finanzinstitute) ihren Umsatz 
1983 um 2,5 (1982: 0,4) Prozent auf 
840,7 Milliarden Dollar (rund 2^ Bil- 
lionen Mark) gesteigert, nach Steuern 
erhöhte sich jedoch ihr zusammenge- 


faßter Gewinn gegenüber dem Vor- 
jahr um 32 J) Prozent auf 34^ Milliar- 
den Dollar. Hier muß man aber 
A.T.&T. ausklammerti, die wegen 
der von Washington verordneten Auf- 
splitterung in acht selbständige Un- 
ternehmen einen Gewinnrückgang 
um 7 Milliarden Dollar verbuchte. 

Die Rangfolge da Konzerne hat 
öch 1983 stark verändert, und zwar 
hauptsächlich wegen da Schwäche 
in da Mineralölbranche. Mit einer 
Umsatzsteigoung um 24 Prozent 
schob sich „GM“ näher ah Exxon, die 
Nummer eins, heran und wechselte 
den Platz mit A-T.&T. Ford ver- 
drängte Texaco vom fünften Rang. 
Zu neuen Verschiebungen kommt es 
schon in Kürze, wenn die geplanten 
Fusionen zwischen Texaco und Getty 
Oil, Standard Oü of California und 
Guif Corp. sowie Mobü und Superior 
Oil unter Dach und Fach sind. 

Amerikas gewinnträchtigstes Un- 
ternehmen bleibt da Computergi- 
gant IBM, gefolgt von Exxon. Von 
den elf Gesellschaften erlitten sechs 
Gewinneinbußen, was die Konsoli- 
dierung, wenn der Kongreß es er- 
laubt, noch beschleunigen wird. Un- 
ter den „25“ erlitt diesmal nur U. S. 
Steel einen Vertust; in diesem Jahr 
wird da Konzern wieder schwarze 
Zahlen ausweisen. Sears, da größte 
Versand- und Warenhauskonzem der 
Welt, hat sich vom elften auf den ach- 
ten Rang nach vom geschoben. 


Die 25 größten US-Untemehmen 


1983 (MUL Dollar) 

Umsatz 

± % 

Netto- 

gewinn 

Untate 
rendite % 

Exxon 

94 600 

- 8.7 

4990 

5,3 

General Motors 

74 580 

+ 24,2 

3 730 

5,0 

A.T.&T. 

69 400 

-i- 6.6 

249 

0.3 

Mobil 

58 500 

- 8,7 

1501 

2.6 

Ford 

44 455 

+ 19,9 

1867 

4.2 

Texaco 

41 100 

- 14.4 

1233 

3.0 

IBM 

40180 

+ 16J9 

5 485 

13.7 

Sears Roebuck 

35 880 

+ 19,5 

1340 

3.7 

Du Font 

35 400 

+ 6.3 

I 127 

3.2 

Phfbro-Salomon 

29 760 

+ 11,5 

470 

1.5 

Standard Oil (Ind.) 

29 500 

- 1.0 

1868 

W 

Standard Oil (CaL) 

29 200 

- 18,7 

1590 

5.4 

Gulf Corp. 

28 890 

- 5.7 

978 

3,4 

General Electric 

26 800 

+ 0,8 

2 024 

7.6 

Atlantic Richfield 

25 937 

- 3J9 

1548 

6.0 

ITT 

22000 

4- 37,9 

650 

3.0 

Shell OU 

19 883 

- LB 

1633 

8^ 

Occidental PetroL 

19 100 

+ 7 fl 

567 

3,0 

K Mart 

18 598 

+ 10,9 

492 

2.6 

Safeway 

18 585 

+ 5,4 

183 

1.0 

U.S. Steel 

17 500 

- 7.5 

(1 161) 

_ 

Sun Company 

15 520 

- 4,6 

453 

2J} 

Phillips PetroL 

15470 

- 2,6 

721 

4,7 

Kroger 

15 238 

+ 3,2 

127 

0.8 

United Technologies 

14 669 

+ 8.0 

509 

3.5 


Vertust ln Klammern 


NAMEN 


Heim Adolf Ebben (54) wird Ende 
März Hauptgeschäftsführer da 
deutsch-niederländischen Handels- 
kammer mit Sitzen in Düsseldorf und 
Den Haag. Er ist Nachfolger von Pani 
EL Schneider (63), da da nn fn den 
Ruhestand tritt * 

Gerd Wienecke (41), stellvertreten- 
der Hauptgeschäftsführer da Hand- 
werkskamma für den Regierungsbe- 
zirk Düsseldorf; ist als Nachfolger fin- 
den in den Ruhestand getretenen Dr. 
Bernhard Deennann (65) zum Haupt- 
geschäftsführer bestellt worden. 

Dr. Hans Mcsserschmidt (58), der- 
zeitiger Sprecher da Bergbau AG 
Lippe, soll zum Nachfolga des im 
Dezember vergangenen Jahres ver- 
storbenen Sprecha da Ruhzkohle- 
Tochter Bergbau AG Niederrhein, Dr. 
Heina Weber, berufen werden. Als 


Nachfolger von Messerschmidt ist be- 
reits Herbert Kleinherne (59) berufen 
worden. 

Fernando Anker, Direktor des 
Banco Mercantü, wurde zum Präsi- 
denten da Deutsch-Bolivianischen 
Industrie- und Handelskammer in La 
Pa z für das Geschäftsjahr 1984/85 ge- 
wählt Vize-Präsident da Kammer 
wurde turnusmäßig Karl H. Pless. 

Ernst Rossenbach, Gesellschafter- 
Geschäftsführer da Emst Bohle 
GmbH, Gummersbach, vollendet 
heute das 60. Lebensjahr. Gleichzeitig 
feiert das Unte rnehmen das 60. Fir- 
menjubiläum. 

Manfred Gretenhaus, Geschäfts- 
führer da Niederlassung Carl Später 
GmbH, Hagen, ist im Alter von 49 
Jahren gestorben. 


Lurgi GmbH 


Geschäftsbereiche 

- Abgas. Wasser. Luft 

- Anorganische Chemie 

- Emissionsschutz 

- Gastechmk 

- Kohletechnik 

- Metallurgie 

- Mineralöltechnik 

- Thermotechnik 

- Allgemeiner Anlagenbau 


Leistungen 

- Planung, Lieferung und Bau von 
schlüsselfertigen Fabriken und 
EinzelanJagen einschließlich In- 
frastruktur 

- Integrierte Konzepte für kom- 
plette Industrieanlagen ein- 
schließlich Finanzierung. 
Betriebsmanagement 

und Produktvermarktung 

- Consulting, Engineering, Project 
Management im Rahmen des 
Anlagenbaus und als selbstän- 
diges Serviceangebot 

- Feasibility Studien, Projektie- 
rung. Konstruktion. Einkauf. 
Montage. Inbetriebsetzung, 
Garantienachweis. Personal - 
training 

- Verfahrensentwicklung 

- Lizenzierung von Verfahren und 
Apparaten 


Auslands Organisation 

Tochtergesellschaften m 
Amsterdam. Bruxelles, Johannes- 
burg, London, Madrid, Melbourne, 
Mexico D. F„ Milano, New Delhi, 
New York. Paris. Rio de Janeiro, 
Stockholm. Tokyo. Toronto, Wien. 
Zürich 

Repräsentanzen in 

Belting. Caracas. Jakarta. Kuala 

Lumpur. Manila. Moskau. Riyadh 

Vertretungen ln über 40 Ländern 


Verfahrenstechnik • Ingenieurtechnik • Anlagenbau 



Industrieanlagen überall in der Welt pünktlich 
produktionsbereu zu erstellen ist 
eine komplexe Aufgabe. Die Wahl des 
Ingenieurpartners ist daher 
von ausschlaggebender 
Bedeutung - alles muß passen. ... 




Das Technologie-Angebot von Lurgi 

umfaßt über 200 Ver fahr en für die aktuellen 
Aufgaben der Rohstoffveredelung, 
der Energietechnik, des Umweltschutzes. 

Diese Verfahren werden durch Forschung und Entwicklung 
ständig modernisiert, ihre Palette permanent erweitert 
und frühzeitig den Marktentwicklungen angepafit. 

Für die Konkretisierung Dunes industriellen Vorhabens analysieren wir die Marktsituation 
für Ihr Produkt und entwickeln Gesamtkonzepte einschließlich Anlagenplanung, Lieferung, 

Finanzierung und Produktabnahme. 

Standortwahl, Infrastruktur, Energie- und Verkehrssituation werden sorgfältig geprüft 
und gewichtet - die Ergebnisse sind wesentliche Bestandteile für die Gesamtplanung. 

Kenntnisse über Rohstoffe, ihre Erschließung und Vermarktung sowie alle sonstigen Dienstleistungen, 

die der Anlagenbau heute erfordert, komplettieren unser Know-how. Hinzu kommt ein erfahrenes Project Management für die Realisierung. 


Zielsetzung + Projektierung + Realisierung — paßt! 


die Anlagen 
baut Lurgi 


( LURGI ) 


Lurgi GmbH 6000 Frankfurt am Main 11 • Postfach 11 12 31 
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Gute Dividende 
angekfindigt 


VWD, Essen 

Sehr vorsichtig äußert sieh' die 
Eochöef AG, R«*»n jjj ersteh 
Berich t über das Geschäftsjahr 1983 
zur Ausschüttung. Das Gesamto^b- 
xxis dürfte nach Absicherung gegen 
die Risiken im In- und Auslandsge- 
schäft eine „gute Dividende" zulas- 
sen. Trotz der gestiegenen Material- 
preise und Personalkosten seihe nur 
unZUreicheDden Preigg rhnhnngpn im 
Inland ein positives Ergebnis erzielt 
worden. Im Auslandsgeschäft sei be- 
dingt durch die Abrechnung langfri- 
stiger Aufträge ein gutes Ergebnis er- 
wirtschaftet worden. In den vergan- 
. genen Jahren hatte Hochtief eine Di- 
vidende von 9 DM je 50-DM-Aktie 
sowie einen Bonus von 2 DM gezahlt. 

Im neuen Geschäftsjahr sei im In- 
land kaum mit rfngr Verbesserung 
der Ertragslage zu rechnen. Im Aus- 
landsgeschäft sei ein weiterer Rück- 
gang zu befürchten. 1983 beschäftigte 
Hochtief im Auslandsgeschäft 10 954 
(12 639) Mitarbeiter. Im Inland erhöh- 
te sich die Zahl da im Jahresdurch- 
schnitt beschäftigten Mitarbeiter um 
3 Prozent auf 19 380. 

Die gesamte Bauleistung stieg 1983 
leicht auf 4,69 MnL DM. Im Inlan d 
konnte eine Steigerung um 11 Pro- 
zentauf 2,85 MnL erregt werden, im 
Auslandsbau ergab sich ein Rück-, 
gang der Leistung um 12 Prozent auf , 
L84 Mrd. Der gesamte Auftrags- ! 
eingang fiel mit 4,37 MnL DM um 7 
Prozent geringer aus. Während im In- 
land eine Zunahme um 9 Prozent auf 
3,02 Mrd. erzielt werden konnte, muß- 
te im Auslandsgeschäft ein Rückgang : 
um 30 Prozent auf 1,35 Mrd. DM hin- j 
genommen werden. Der Auftrags- 
bestand wird mm Jahreswechsel mit 
4,12 (4,43) MnL DM angegeben. Da- 
von entfielen 2,29 (2,12) Mrd. auf das 
Inland und 1J3 (2^1) MnL DM auf 
das A usland (Haup We raammluDg am 
13. Juli). 


THYSSEN 

Anlagengeschäft 
wird schwieriger 

J. GEHLHOFF, Düsseldorf 

Das Es der Zuriickhaltuiig bei po- 
tentiellen Investoren scheint seit eini- 
gen Wochen ZU schmriagn Kommen 
auch zwei vorbereitete größere Auf- 
- träge rechtzeitig zum Abschluß, dann 
wird dk Thyssen Rheinstahl Technik 
GmbH (TRT), Düsseidarf; 1983/84 
(30.9.) ihren letztjährigen Auftrags- 
eingang von 1,4 Mrd. DM wohl fast 
wieder erreichen. 

Das wäre dann exakt die Durch- 
sehnittslinifl der letzten zehn Jahre, in 
de ne n dieses 1974 aus Fusion ein- 
schlägiger Anlagenbau-Aktivitäten 
von Thyssen und Rheinstahl entstan- 
dene Unternehmen bislang 133 Mrd. 
DM Aufträge aus fast 100 Ländern 
buchte und mehr als 400 Projekte fer- 
tigstellte. 

Herbert Brenke, Sprecher in der 
TBT-Gesdiäftsfuiirung und seit letz- 
tem Herbst stellvertretendes Vor- 
standsmitglied der Thyssen-Handels- 
union schließt si ch zwar der einteili- 
gen B raneh*nirrw*mimg an dafl fljp 
nächster zwei Jahre im . inter- 
nationalen Anlageaigeschaft generell 
schwächer als die letzten zwei Jahre 
ausfaüen dürften. Das zogt auch der 
seit Jahresfrist auf jetzt 4 ,2 (6) Mrd. 
DM gesunkene Auftragsbestand. 
Desgleichen die in der Düsseldorfer 
Zentrale laufende Personal!«- 
duzierang auf etwa 500 (600) Köpfe, 
neben denen weiterhin 170 Mitarbei- 
te im Ausland arbeiten. 

Aber das ausgefuchste Stammper- 
sonal, betont Brenke, bleibe vom Ab- 
bau ungeschoren. Und wachsende 
Geschäftschancen wittert er für die 
TRT-Spezialität des .Projektmanage- 
ments“, das bei .diesem „werkstatt- 
freien Anlagenhändler“ ohne ei g en«» 
Bindung an bestimmte Produktions- 
verfahren läuft und seit wenigen Jah- 
ren konsequent auch auf den 
Hochbau-Bereich ausgedehnt wird. 


BAUSPARKASSE SCHWÄBISCH HALL / Für einen dauerhaften Aufschwung beständiges Konzept notwendig i PORSCHE 
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Konkurs eröffnet: Berlin Charlot- 
tenbargr Nacht <L Harry Falk; Betz- 
dorf: NachL d. Ernst G rosch, Scheu- 
erfeld; Bochum: Helmut Müller, Cor- 
tix Kohleaufbereitung GmbH & Co. 
KG; Cortix BergtechnlV GmbH & Co. 
KG; Cortix Verwaltungsges. mbH & 
Co. KG; Cortix Chemie- u. Kohlen- 
handelsges. mbH & Co. KG; 1KO- 
Verwaltungsges. mbH & Co. KG; 
Brumschweig: KG L Heizung»- u. 
Rohrleitungsbau Mora wie tz & Lip- 
pold; Friedberg (Hessen): NachL d. 
Karl Ludwig Wefcmnn«- Kraftfahrer, 
Wölfersheim; Ökonomica Bau- u. Sied- 
liTng^gpn mbH u. Co. Baubetreu- 
ungs-KG, Bad Nauheim; Fulda: Extra. 
Tip-Fulda Ges. f. Werbung u. Reise 
mhH; Gütersloh: Mlnu> Banvertrieb 
GmbH & Ca KG, Rheda-Wieden- 
brück; Herford: EDektrohaus Tappe 
GmbH & Co. KG, Bad Oeynhausen; 
NachL d. Ilse Mülterow, Löhne 3; Hil- 
desheira: Ing. E. Steinhäuser GmbH & 
Co. KG, Straßen- u. Tiefbau, Diekhol- 
zen; Steinhäuser Verwaltung» GmbH, 
Diekholzen; Beton- u. Industriebau, 
Steinhäuser GmbH & Co. KG, Diek- 
holzen; DBK Verwaltung» GmbH, 
Diekholzen; Ges. t Datenverarbeitung 
(EDV) Steinhäuser KG, Di ek holzen; 
Hofgeismar: Nicolaus Tank-Trans- 
portges. mbH zu Immenhausen- 
Holzhausen; Köln: Alfred Schmidt; 
Landau: Lagu-Werk Philipp Langen- 
berger GmbH & Co. KG, Lustadt; 
Leen Johann Loger, Rhauderfehn; Ltt- 
dtnahmasen: Bauuntemehmung Heinz 
Deppe; NachL d. Otto Hermann 

Diel, Laubenheim, Inh, d. Reisebüros 
MZ-Relsedtenst; Bettina Barbara 
Kirch geb. Kettenbach. Na ck en he i m . 
Inh. d. Holz- u. Bautenschutz, Boden- 
helm; Mannheim: Klaus n. Gerald 
Wagner OHG, Stahlbausdilosserei; 


NachL d. HtHnrieh phihpp Wolf; Mar- 
bnrg/Lahn: Wilhelm Petri Elektro- 
technik GmbH u. Ca Stadt G isselberg; 
Menden/SaneiL: Märkisches Metall- 
werk GmhH; Medram GmbH; Komet 
Produktionsges. mbH; Moden; Bü- 
aehing & Mosemeyer KG,' Vlotho- 
Uffeln; Montabaur; Ernst FÖrger Bau- 
unternehmung GmbH, Diez; Ernst 
FÖrger GmbH & Ca KG, Diez; FÖrger 

WinnTuiBriiinpnu gnnlrtiing GmbH & 
Co. KG, Diez; FÖrger HannrnriilBim. 
Vermietung*- ■ u. Verwaltungsges. 
mbH, Diez; Mühldorf a. Inm Nach! d. 
Johann Wnituii Garching a. d. Tnh 
e. Schreinereibetriebes, Neuötting; 
Neustadt a. Bbge: Rudolf Rus t, Ho ch.- 
u. Stahlbetonbau DipL-Ing. W ilhelm 
Rust GmbH & Ca KG; NorAenluun: 
Horst. Kühnen u. Ehefrau Brigitte 
Buchhoiz-Kflhnen, Gut Osterhausen, 
Butjadingen-Igens; Oldenburgs Hoch- 

■a M t ar\g^tfnhrtpn PpwWpI ICapitfin 

Willy Freier jun. & Co. KG; Osna- 
brück: Wedegärtner GmbH, MeBe 1; 
FT. Be c k er GmbH & Co„ Bauun- 
tern eh me n , Melle 1; KeeUlnghansea: 
Sreten Drekic. Gastwirt; Winsen/- 
Lahe: NachL d. Karl-Heinz Otto Mel- 
ler, Seevetal 2; Wuppertal: deo 
Schlankheits & RpMnlii>H< Institut 
GmbH, Erkrath 2. 

Ainfhln R- Sanhiw prB Wnrtr Anpt . 

borg: Ekatit Rledinger Verwaltungs- 
Aktiengesellschaft; DÜren: Arnold 
Klingenberg, Inh. e. Schlossereibe- 
triebes, Kreuzau Stockheim; Essen: 1 
Mon ninghoff-Handel GmbH, Hattin- 
gen; N eu sta dt a. Rbge: Verpak- 
kungswerk Garbsen GmbH, Garbsen 
l;Pas san: Robert Stadler DipL-Ing 
(TU) Bauunternehmer, Hatthnrm. 

Vergleich beantragt: Wiesbaden: 
hTnrf in Wilhelm, Geschäftsführer, 
Mainz-KasteL 


Erneut überdurchschnittlich ahgeschnitten 


W.NEITZEL, Schwäbisch Hall 
Mit einer Stabilisierung des wieder 
warmer gewordenen Bausparidimas 
r echne t die Bausparkasse Schwä- 
bisch Hall AG. Vorstandsvorsitoen- 
der Franz Bielmg begründet dies mit 
der weiteren Beruhi gung «te ZinsAnt. 
Wicklung sowie Hamit , daß die Bau- 
preise auch in Jahr ge- 

ringfügig steigen. Dadurch wachse 


ren für das Bauen. 

Für einen daftehaft en Auf- 
schwung bedürfe es nach BieÜngs 
Worten jedoch eines dauerhaften 
Wohnimg&aukonzepts. in dem auch 
eine schrittweise Reform der Bau- 
sparförderung ihren Hatz findon 
müsse. Dabei wird als oste Schritt 
die Wiederherstellung der alten Bin- 
dungsfrist von sieben Jahren (zur 
Zeit gilt die Zehn-Jahres-Frist) für die 
Wo hnungs baupr fimie vorgeschlagen. 
Außerdem sei «nt» Anpassung der 

Sparhöchstbetrage erforderlich. 

Der Anfeng für eine solche an die 
Konsolidierung des Haushalts ange- 


paßte, etappenweise verbesserte Bau- 
sparförderung sollte nach Bietings 
Ansicht noch in diesem Jahr gemacht 
werden. Wie sehr sich die Gewichte in 
der Vor- und Nachsparförderung in- 
zwischen verlagert haben, macht fol- 
gender Vergleich deutlich: 1975 wur- 
den für die staatliche Förderung des 
Vorsparens in der Bundesrepublik 
insgesamt 4 fi Mrd. DM aufgewendet, 
für das Nachsparen 3,3 Mid. DM. 1981 
hatten sich die Relationen umgekehrt 
-3,3 MnL DM für das Vorsparen und 
Mrd. DM für das Nachsparen. Für 
1984 wird Hoc Anfb-nmmon p n Förder- 
mitteln auf 2,4 MnL DM (Vorsparoi) 
bzw. 8,4 Mrd. DM (Nachsparen) ge- 
schätzt. Hier »»iphno sich — SO Kipling 
- ein frischer Weg ab. 

Die Bausparkasse Schwäbisch Hall 
bat in 1983 erneut überdurchschnitt- 
lich abgeschnitten. Abgeschlossen 
und eingelöst wurden 523033 neue 
Vertrage (plus 6,0 Prozent) über eine 
Bausparsumme von 17,06 MnL DM 
(plus 9,4 Prozent). Beim beantragten 
Neugeschäft betrugen die Stege- 
rungsraten 8,0 bzw. 10,4 Prozent 


Zwischen 75 und 80 Prozent des 
Neugeschäfts entsprang der engen 
Zusammenarbeit mit Volks- »nH 
Raiffipiynhanfcpn Den Marktanteil 
beim Neugeschäft baute Schwäbisch 
Hall auf 22£ Prozent aus, womit das 
Institut an erster Stelle rangiert Die 
rege Aharhhiflt äti glrPTt hielt auch im 
neuen Jahr an. In den ersten beiden 
Monaten 1984 stiegen die Neuab- 
schlüsse der Stückzahl nach um 8^ 
Prozent und den Summen nach um 9 
Prozent Auf d i? hpirim B undesland 
der Baden-Württemberg und Bayern 
entfallen zusammen rund die Hälfte 
des gesamten Neugeschäfts. 

Schwäbisch Hall verwaltete am 
Jahresende einen Bestand von 4,9 
MilL Verträgen (plus 3,8 Prozent) 
über 171,2 MnL DM (plus 5,1 Prozent), 
Knapp 40 Prozent davon waren zuge- 
teilt Der Zufluß zur Zuteilungsmasse 
erhöhte sieb um 7 Prozent auf 10,4 
Mrd. DM Dabei nahmen Sparleistun- 
gen um 2,7 Prozent auf 6,4 MnL DM 
und Tilgungen um 15,6 Prozent auf 
3,3 MnL DM zu. Die Zuteilungsfrist 
bei 40prozentiger Sofortauffullung 


liegt derzeit bei 49 (Mai 1983: 46) Mo- 
naten. Der Vorstand gibt sich zuver- 
sichtlich, daß keine weitere Verlänge- 
rung mehr eintritt 

Zugeteilt wurden über 272 000 Ver- 
träge (plus 2 Prozent) mit 9,4 MnL DM 
Bausparsummen (plus 7,4 Prozent). 
Die Ra» igeldauszahl ungen b eliefen 
sich auf 8,3 Mrd. DM (plus 4^ Pro- 
zent). Damit wurden 64 000 Wohnun- 
gen in Neubauten und 36 000 Haus- 
bzw. Wohnungskäufe mitfinanziert, 
hinzuzurechnen sind außerdem über 
96 000 Modernisierungen. 

Der Zinsüberschuß, den Schwä- 
bisch Hall in 1983 erzielte, sei fest 
identisch mit dem des Vorjahres. 
Dennoch wird ein auf 117 (171) MilL 
DM geschrumpfter Jahresüberschuß 
ausgewiesen. Der Grund hierfür liege 
nach Aussagen des Vorstandes in er- 
höhten Aufwendungen im Vertrieb 
sowie in größeren Wertberichtigun- 
gen. Die Bausparkasse beschäftigt in 
ihrer Schwäbisch Haller Hauptver- 
waltung nah P7»i unverändert über 
3200 Mitarbeiter. 


MTU MA INTEN ANCE / Planmäßige Entwicklung 

Noch in der Verlustzone 


D. SCHMIDT, Hannover 

Die MTTJ MftintPtmnt»«» GmbH, 
Hannover, eine Tochtergesellschaft 
der Motoren- und Turbinen-Union 
München GmbH, wird 1984 Ihre An- 
laufreit beenden und die Veriust- 
phase abschließen. Geschäftsführer 
Manfred Holz rechnet für 1984 mit 
einer deutlichen &gebnisverbesse- 
rung, wenngleich die Gewinnzone 
noch nicht erreicht werde Für 1983, 
dem zweiten Jahr nach Aufnahme 
der Geschäftstätigkeit, weist die Ge- 
sellschaft, die fifoh mit der Reparatur 
und technischen Betreuung ziviler 
Großtriebwerke befaßt, noch einen 
Vertust von 15 MÜL DM bei einem 
Umsatz von 31,3 (21,4) MilL DM aus. 

Die Planungen gehen für 1984 von 
einem Umsatz von 46,6 MOL DM aus. 
MTU Maintenance hat nach An gahwn 
von Holz die komplette Triebwerks- 
wartung von 30 bis 35 Flugzeugen 


unter Vertrag. Zu den Kunden gehö- 
ren die vier Fluggesel lschaften Hapag 
Lloyd, LTU, Malaysian Airline »md 
Trans European Airways. Für die nie- 
derländische KLM, die Air France 
und die Iaifthansa werden Bauteilre- 
paraturen des General-Electric- 
Triebwerks CF6-50 durchgeführt. Mit 
des* deutschen »wi dänischen Marino 
wurden jetzt weitere Kunden gewon- 
nen. 

Die im Ansiedlungsvertrag festge- 
legte Milarbeiterzahl von 400 bis En- 
de 1984 ist schon jetzt oahawi er- 
reicht Holz sieht durchaus Chancen, 
weitere Vertragspartner zu gewinnen, 
wenngleich der Markt „knallhart“ seL ! 
Vor allem die Airlines in Ffemost habe 
man im Visier. Wichtigste Konkur- 
renten der MTU Maintenance sind die 
von den Airlines selbst unterhaltenen 
Wartungsbetriebe. 


POTT-RACKE-DUJARDIN / Absatz steigt wieder 

Erste FusionsrErfolge 


INGE ADHAM, Frankfurt 

Am Spirituosenmarkt geht es nach 
E i n sc h ätzung der Finnengruppe 
Pott-Racke-Dujardin seit Mitte letz- 
ten Jahres wieder „ sanft " aufwärts, 
nachdem der Spirituosenabsatz im 
LebensmitteJeinzplhanriel seit 1980 
um 13 Prozent auf 324 Mfll. Flaschen 
im vergangenen Jahr zurückgefallen 
war. Sechs Monate nach dem Zusam- 
mengehen mit Dujardin zeigte sich 
Vorstandsmitglied Alfons Heimen zu- 
frieden mit den ersten Erfolgen: Der 
Absatz der Marke Dujardin Tmporial 
sei von September 1983 bis ein- 
schließlich Februar dieses Jahres um 
60 Prozent gegenüber der entspre- 
chenden Voijahreszeit gesteigert 
worden. 

Nach 3 M3L verkauften Flaschen 
im vergangenen Jahr peüt Racke für 
die nächsten Jahre bei Dujardin eine 
Absatzverdoppehmg an, für 1984 sind 


4 MilL Flaschen geplant Im vergan- 
genen Jahr habe sich Weinbrand mit 
einem Ahsa tamin us von 2,4 Prozent 
bereits besser entwickelt als der ge- 
samte Spirituosenmarkt (minus 5 
Prozent). 

Bei Racke Rauchzart erzielte die 
Gruppe in den ersten acht Monaten 
des Geschäftsjahres 1983/84 (30.6.) 
ein Absatzplus von 14 Prozent, bei 
dem Importwhisky Johnnie Walker 
20 und bei Pott-Rum 22 Prozent Plus. 
Neu geordnet hat die Gruppe, zu der 
auch die Mainrnr Sektkellerei Kup- 
ferberg gehört, im Zuge der Dujar- 
din-Übemahme den Vertrieb, auf 32 
festangestellte und 60 freie Dujardin- 
Vertreter wurde verachtet Insge- 
samt beschäftigt die Gruppe, die für 
das laufende Geschäftsjahr 400 (315) 
MÜL DM Umsatz anpeilt, rund 600 
Mitarbeiter, davon 80 bei Dujardin in 
Uerdingen. 


AKZO / Rote Zahlen bei Chemiefasern sind überwunden - Mut zu kräftigem Investitionsanstieg 

Nach langer Talfahrt endlich ein Glanzjahr 


J. fifeH l .HOFF, nflwMarf 

Nach langen und oft von Dividen- 
denausfeü ■ be gleiteten Kum- 
merjahren präsentiert Hollands Che- 
miemuliti Akzo N. V n Amheim, sei- 
nen Aktionären zur Hau pt vere amm- 
kmg am 24. A pril für 1963 
wieder wnpn glanzvollen AKm»Wnß „ 
Noch nie erreichte Superlative hat 
der mit 24 Prozent seines Umsatzes 
und 28 Prozent serner Beschäftigten 
in der Bundesrepublik präsente Kon- 
zern im Umsatz wie im Nettogewinn 
zu hieten. Die Dividende findet mit 4 
(1,60) hfl je 20-GuldeKtAktie erstmals 
wieder AmehlnB an das letzte gute 
Jahr 1974. 

Weiteren Auftrieb in Geschäft und 
Gewinn er wa rtet Vorstandsvorsitzen- 
der Jhr. A_ A. Loudon von 1984, dies 
teils aus der wohl weiteren Konjunk- 
turbessöung in USA und Westeuro- 
pa, teils aus nun erstmals vöü wirksa- 
men Koetensenkungsma Bnahmen 


der letzten Jahre. Im Emklang mit 
mldw Zuversicht erhöht zum die 
Akzo ihr 1983 auf 683 (592) MOL hfl 
aufgestocktes Aktienkapital bis Ende 
März um weitere 3^2 lifill. Stammak- 
tien & 20 hfl Mim Pros von 93 hfl. 
TTngpn mhniw» für ijift Verhältnisse 
deutscher PuUikumsgeselLschaflien 
ist dabei wiederum nicht nur der 
noch über dem „Bilanzkurs“ von 89,5 
(844) hfl/ Aktie liegende Emissions- 
kurs. Im gleichen Rinnt» ungewöhn- 
lich ist auch, daß vom 1983er Gewinn 
von 12^)1 (5,56) hfl je Aktie nur 31 (29) 
Prozent ausgeschüttet werden. Da 
rechnen die substanzbewußten Hol- 
länder Mw mit dem t Inflation «ihm . 

reinigten“ Gewinn, der auf 290 (49) 
Mül, hfl stieg und knapp zur Hälfte in 
die Dividende geht 

Den dicksten Anteil an der 1983er 
Ertragsbesserung hatte der von der 
Wuppertaler Enka AG regierte Cbe- 


mie&serbereich des Konzerns. Sein 
B^riebsergebnis (vor Zinsen und 
Steuern) besserte sich als Lohn nun 
praktisch beendeter Strukturanpas- 
sungen auf 151 (-1$ Mül, hfl. Deutli- 
che Besserungen im Betriebsexgeb- 

nis o moTten nhpmkfhp PmH nlrtA mit 

193 fö9) und Coatings (Lacke und Far- 
ben) mit 143 @7) MÜL hfl. Spitzenrei- 
ter blieben die Pharmazeutika mit 260 
(233) MÜL hfl. 

Das Glanagahr 1983 biete keinen 
AnTaR, nun auf den Lorbeeren auszu- 
ruhen, mahnt derAkzo-Chel Er dürf- 
te dabei nicht nur daran denken, daß 
der schöne Reingewinn erst wieder 
pttp fj rngrfyivn^ Tfa» von 2 ß Prozent 
gegenüber 3,5 Prozent in 1974 brach- 
te. Ein bedeutender Tefl der Gruppe, 
räumt Loudon ein, sei immer noch 
besonders kopjuzikturempfiztdlich. 
Abhilfe soll da ein neuer Ihvesttttans- 
stoß schäften. Die schon 1983 be- 


schlossenen neuen Projekte von 900 
MEL hfl sind da als erstes Signal eines 
kräftigen Wiederanstiegs der Sachin- 
vestitionen za deuten. 

Charakteristisch für die dabei ver- , 
folgte Richtung zu mehr Jtonjunk- 
turferaen“ Sperialitäten ist zumal der 
Aufbruch zum Bau je einer Fbbrik für 
Aramidgame und Kohlenstoffasern 
in Hoüand und Deutschland, die zu- 
sammen mindestens eine Drei viertel- 


miHiarde DM kosten dürften. 

Atae-Kmem 

1SSX 

+%. 

Umsatz (MÜL hfl)* 

15085 

+ 

6fi 

dav. Chemiefasern 

4 528 


W 

Chem. Produkte 

4087 

+ 

tfi 

Coatings 

17B8 

+ 

14* 

Wim HUiyputjlrn 

1847 

+ 

5,4 

Beschäftigte 

08300 

- 

10JO 

Sachinvestitionen 

625 

- 

14.4 

Abschreibungen 

584 

+ 

«MS 

Betxfetoergebnis 

8« 

+ 

70,8 

Nettoergebnis 

428 

+ 

au» 

4: 1 hfl = 0JB& DM 


Korrekturen 
im US-Vertrieb 

rü/SbL Stnttgart/Washington 

Die Porsche AG, Stuttgart, die ab 
September dieses Jahres in den USA 
ihren Vertrieb anstelle des bisher 
praktizierten Franchise-Systems auf 
ein zentral gesteuertes Vertriebssy- 
stem mit 40 eigenen Werksniederlas- 
sungen unter Einbau eines Teils der 
bisherigen 323 Porsche-Händler als 
Agenturen umstellen will, wird Kor- 
rekturen an ihrem Konzept vorneh- 
men. Wie Porsche-Sprecher Manfred 
Jantke auf Anfrage mitteilte, werde 
noch in dieser Woche eine Entschei- 
dung über die Art der Modifizierung 
fallen. Sicher sei, daß am Konzept in 
den Grundzügen festgehalten werde. 

Aus den USA wird berichtet, daß 
die amerikanischen Porsche-Händler 
die gerichtlichen Verfahren gegen 
Porsche gestoppt hätten. Nach Anga- 
ben von Robert McElwaine, Präsi- 
dent der International Automobile 
Dealers Association, wolle das Stutt- 
garter Unternehmen auf den Verkauf 
seiner Modelle in den USA durch 40 
eigene Werksmederlassungen ver- 
zichten. Demnach solle das traditio- 
nelle Franchise-System erhalten blei- 
ben. Um die Porsche-Pläne abzu- 
blocken, hatten die Händler vorletzte 
Woche ein Aktionskomitee gebüdet 
und eine Million Dollar für den dro- 
henden Rechtsstreit bereitgestellt. 

Großaufträge von 
der Bundespost 

nL Stuttgart 

Das Bundespostministerium hat 
n unmehr auch die Aufträge für ein ab 
1985 zur Einführung anstehendes di- 
gitales Vermittlungsnetz auf Ortsebe- 
ne vergeben; Zum Zuge kamen dabei 
die Standard Elektrik Lorenz AG 
(SEL), Stuttgart, mit ihrem „System 
12“ sowie die Siemens „EWSD“. 
Nach Mitteilung der Bundespost han- 
delt es sich för die beiden Jahre 
1985/86 um einen Lieferumfang von 
rund 130 MilL DM. Wie er sich auf- 
teilt, darüber wurden keine Angaben 
gemacht Bereits im Oktober vergan- 
genen Jahres hatten Siemens und 
SEL den Zuschlag zur Einrichtung 
digital«- Systeme auf der Ebene der 
Femvermittlung erhalten. 

Didier besser 
ausgelastet 

Wb. Wiesbaden 
Die Didier-Werke AG, Wiesbaden, 
hat ihr Ergebnis 1983 verbessert, so 
der Vorstand in einem Zwischenbe- 
richt Genauere Angaben werden 
noch nicht gemacht 1982 hatte der 
Feuerfest- Konzern einen Jahresüber- 
schuß von 1L9 (12,6) MÜL DM ausge- 
wiesen. Der Umsatz der AG ist um 5 
Prozent auf 712 (679) MilL DM gestie- 
gen und stammte zu 60 (58) Prozent 
aus Exporten. Obwohl der Auftrags- 
eingang im Feuerfest-Geschäft um 11 
Prozent zunahm, sorgte die Abrech- 
nung einiger Großaufträge aus dem 
Vorjahr für einen Rückgang des Auf- 
tragspolsters um 6 Prozent Die Kapa- 
zitätsauslastung - im Jahresdurch- 
schnitt bei 76 (70) Prozent - erreichte 
zum Jahresende 80 ProzentAuch in 
den nächsten Monaten erwartet der 
Vorstand eine überwiegend befriedi- 
gende Beschäftigung der Werke. 






Ml’.-Il.-I IK- 


Mit DM 5,03 pro Quadratmeter monat- 
lichem Durchschnittsbetrag finanzieren Sie 
einel.OOO-qm-Haile in Schleswig-Hol- 
stein in 10 Jahren! Und das mit einem 
BgenkapitaJeinsatz von nur DM 128.640- 
bei einer Investitionssumme von DM1 Mio. 
Dieses ungewöhnliche Angebot wird 
durch die optimale Kombination von 
Zonenrandsonderabschreibung und 
direkten Finanzierungshilfen der öffent- 
lichen Hand möglich. 

Wir haben dieses Beispiel durch- 
gerechnet. Mit Zinsen und Tilgung. Mit der 
jährlichen Belastung auf 10 Jahre. Wir tre- 
ten den Beweis in einem Finanzierungs- 
modell an. Es hat nur 6 Seiten. Sie sollten 
es auf jeden Fall iesea Rufen Sie uns an. 
Sie erhalten das Rnanzierungsmodeil 


(auf Wunsch auch weitere Informationen) 
kostenlos. 

Bitte besuchen Sie uns im „ Schleswig - 
Holstein-Pavillon " am Nordplatz auf der 
Hannover-Messe. 



WIRTTSCHAFT 5 FORDERUNGS- 

Geselischaft 
Schleswig-Holstein mbh 


— ^ 

WOUpOllv Bitte schicken Sie mir/uns kostenlos und unverbindlich: z 

□ IntormationssOinfl Wie Sie bei eine» Investition von | I Finaruieiungsmodell DM ä Miiimnen luiflaiverat “P 

DMZMiUlonenarenSieuer-unoZinsnorieilvoft I I wuem* Gewemc > 


Intormationsochntl Wie Sie bei eine« Investition ran 
DM 2 Millionen einen Sieuer- unoZmsuorieil von 
DM417 550.- m Schleswig -HOHiern erzielen können 
rechnen uni innen Ner vor 

IntormauonMClwHl. DM 696.000.- geringere« Kflplal- 
ebenst bei einer Inveslibon von DM 2 Millionen rni 
Zonmrandgebief von Schleswig- Holstern Und da 5 
O# geringerem Eigenkapnaiemsan 1 
inJwmauonsschnli .STOP" Bevor Sie mreBdanzaD- 
geBen Nutzen Sie üieertragsabhangigen Sieuem als 
Eigenmittel tu« I nvasniionen Hier sagen wir Ihnen wie 


□ F inanzier ungsmodell DM 5 Millionen lut flai verar 
oeiienoe Gewerbe 

□ Finanzierungsmodei’ DM 2 Millionen (u r den Hn und 
EiDOrltartdel 

□ FinanziarungsniDdrii So finanzieren Stemii monet- 
tien DM 5.03 per qm *«ne 1 000-om -Halle in Schles- 
wig-Holstein Und m 10 Jahren gehört alles Ihnen 

□ FinanzierungsmodMl Für das Handwerk unaacn 
mmelsiarun sehen Handel 


PLZ/Ort Telefon 

Wirtschaft*? Mmungaeesollsctiaft Schleswig-Holstein mbH Sophwnblatt 60 - 2300 Kid 1 - Tel. (0431)630 91 
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AKTIENBÖRSEN 


DIE WELT - Nr. 63 - Mittwoch, H. März 1984 


Stimmungsbesserung am Aktienmarkt 

Memungskäufe bremsten weiteren Kursabstieg 


F"? ~ Aagc^agt durch dkl vo m i g a flgpgO Q O 
tovtwe TMdtecBderNwYoihtf&bieiun 
cs OBCh ooa deubcba AMkmncufct zu elaev 
Wowimb MaW BBidcw batten 
auch oMg» BUwtouftrtgu am ' 

Bemerkenswert Ist, daß erstmals 
seit Tagen auch die Autoaktien 
wieder zu steigenden Notierungen 
kamen. Sie mens- Aktien, die von 
Auslandskäufen profitierten und 
bei denen der Markt bereits „sau- 
ber“ zu sein scheint, zogen eben- 
falls an. AEG kehrten auf die Hun- 
dertennarke zurück. Kräftig erho- 
len konnten sich die in jüngster 
Zeit stärker gedrückten Allianz- 
Aktien. Bei den Titeln der GroB- 
chemie vollzieht sich der Wieder- 
anstieg nur zögernd. Hier müssen 
offenbar noch Positionen glattge- 
stellt werden. 

Düsseldorf. Bonner Zement er- 
höhten um 7 DM und Hageda um 
4,80 DM. Kochs Adler stockten um 
9 DM auf und Neckermann um 5 
DKL Rhein. Textil verbesserten 
sich um 15 DM und Versetdag um 4 
DM. Nachgeben mußten Hindrichs 
Auffermann um 10 DM und Küp- 



AotoiL & awtgte skh _ 

«äotoo Stondodcideo Doch 
hSBg* gibt, «fiu buf Mgn&m Kimm abge- 
berat wn r d un soHun. Sfo varidadm zur Znit 
•Im duichfpuHndo XimuitiolsBg. 

persbusch um 13 Dil Stahlwerke nix Gummi mit 141^50 DM- Vereins- 
Bochum verloren 5 DM. Bei den und Westbank lagen bei 305 DU 
Versicherungen gaben Aachener unverändert. 

Rück um 30 DM nach und Allianz 
Vers, erhöhten um 6 DM. 

Frankfurt: Braun-Vorzüge, die 
um 18 DM auf 510 DM, und Hart- 


mann & Braun-Vorzüge, die um 13 
DM auf 347 DM nachgaben. Kochs 
Adler ermäßigten sich um 7 DM auf 
372 DM und Stolberger Zink um 30 
DM auf 1110 DM. Dagegen konnten 
sich Wlckralher Leder um 20 DM 
auf 485 DM und Neckermann um 
5,10 DU auf 121 DM befestigen. 

Hamburg: Triton wurden mit 140 
DM (plus 3 DM}. Haller Meurer mit 
194,90 DM (plus 3,80 DU) und Bre- 
mer Vulkan mit 58 DM (plus 2 DM) 
umgesetzt. HEW kamen auf 99 DM 
(plus 1 DM), NWK-Vorz. blieben 
bei 172,50 DM unverändert. Auf ge- 
striger Basis gehandelt wurden 
Beiersdorf mit 348 DM sowie Phoe- 


München: Agrob St. erhöhten um 
8 DM und Agrob Vz. um 3 DM. 
Augsburger Kammgarn stockten 
um 3,50 DM auf und Dywidag um 4 
DM. Flachglas verbesserten sich 
um 8,50 DM und Leonische Draht 
um 1 DM. Nachgeben mußten Süd 
Chemie um 8 DM und Zahnräder 
Renk um 4,50 DM. Etienne Aigner 
verloren 1 DM und Heißt 4 DM. 

Berlin: Schering konnten 4,50 
DU, DUB-Schulthelss 2,10 DM und 
Herlitz Vorzüge 1 DÜ zulegen. 
Kempinski wurden um 6 DM nied- 
riger taxiert. Berthold Lagen um 3 
DM und Berliner Kindl um 1 DU 
leichter. 

• Nachbörse: freundlicher 


WELT-Aktkniadex vom 13 . L: MH ( 146 / 1 ; 
WELT-Umsaritaitex na 13 . &; 1874 ( 2897 ) 


Fortlaufende Notierungen und Umsätze 


MG 

BAST 

Soyor 

Ssxür 

BMW 

Cemmarzb. 
Conti Gwrnni 
OoMm 
Dt. Bank 
Dnndner BL. 
DUB 
&HH 

Harpen« 

Hcacfni 

Hoo«* 

Hrizmam 

Hon an 

JtaU*Soh 

Karstadt 

Kouffnf 

RHO 

KWcftner-W. 

Urtda 

Lnfthama St 
Lufihama VA 
Manmnaunn 
MAN 

Mwcedm-H, 

i j„a »n M 

MBungtn. 

Piwnag* 

RWESi. 

PWEVA 

Schwing 

Siemens 
tsan 


Thytia 

Vaba 


VEW 

VW 

Waiia 

Fhflipl** 

SST ,D " 


ii s. 

l00-T00-99.9-9.7O 

160/-1J1/-1G 

l«>M.M.1ß 

270-710 

337-41 -MM2 

J9S-9-3-VG 

17WS-4J-4G 

131^-2-1-1,7 

SJA-M-S 

ms-73-MiO 

244-0 

142^-3-2-4 

n m.jjg 

17>J-2>5.1G_ 

j str»*“ 

1M4-74G 

19440 

2M/-1/-49-51G 

2»>9G 

Z35-4.1G 

643-134.S 50 

S66-9-9G 

IM- SG 

1LSG4-S-5G 

1J9-7/-9/G 

14*>33-JG 

49S-7-4-& 

DZ/-2/G 

2M-*G 
1«4.1-S>S.5G 
I6S.1-4.5-33-4G 
337-9>*40 
J9AAS-SASO 
84-40-4-4.9 
l7Z>«5-2-3 
H2/-M/-1J 

M5-6/-4.! 

473-2.7-7SbB-2.4G 
1SZ-Z.4-Z-1.5G 
22 TG 


Düsseldorf 

113. 


99 

IMS 

14080 

2870 

Ü*G 

59SG 

174 

1303G 

SSI 

371G 

174 

748G 

U0G 

274G 

172 

11D3G 

437G 

1943G 

IMG 

248 

2J7& 

234G 

630G 

3850 

ifiibG 

1S4G 

1S4/G 

1<2G 

490G 

23030 

761 

1M3G 

16UG 

IMG 

3930 

B23 

171G 

1213G 

203G 

4J.5G 

132^0 

220G 


13.3. 

Siüdra 

7483 

17129 

31183 

1ZS 

2S17 

8993 

int» 

14881 

an 

118» 

11089 

DBS 

1798 

3783 

14W7 

27522 

10 

IBM 

786 

1938 

«u 

405 

12729 

180 

171 

268 

H77 

187 

3337 

175 

871 

1579 

47*5 

2728 

10915 

29804 

16272 

S2S4 

14238 

5695 

2311 

76 


Kunmn In 1000 DM 


13.3. 

993-100-99.1.93 

1603-1-03-13 

162.4- 3,1-23-33 

789-71 

33S3-4Z3-3642G 

■39M109A400.5 

174-6-43-53 

1313-7-1.4-1.9 

556-93340. 

S733-5-3J-4.7G 

174343-543 

245-50 

141. 5- 3-13-* 
Z80-J3-1-4 
l733.33.3.33bG 
114-83433 
43*4-9 

195-7-534 

198434-7 

SO.l49.5iG 

737>4W7J-y> 

236.544 

*4-53-33-53 

38844-70 

184 

1543-53-43-5 

139-9J4.5-93 

1423-3-2-13 

49*3.500-95,7-98 

2333 

264-43 

166-53-4.7-53 

1833-4-5.7-4 

338-93-9-8 

3953-7-54.6 

B4-«>53-43 

172-3-13-2,7 

120/-1/-1-0/ 

ZK-8.W343 

426-74 

42.7-23-23 

152.9-2 

722-20-193 


Frankfurt 

«.1 


993 

1593 

161 

289 

335 


130 

5553 

371.1 

Mfi 

"4 IG 

277 

172,5 

1103 

4» 

195 

1943 

2473 

237G 

755 

653 

3853 

163G 

154 

1363 

743 

493 

232BG 

7*3 

164.9 

1633 

»7 

394 

873 

1713 

120.1 
204 
425 

423 

132.1 

2193 


13.3 

SttKka 

1224b 

5174 

48569 

665 

4326 

7395 

9932 

16096 

4100 

15492 

8387 

271 

5400 

501 

10177 

23896 

316 

7B53 
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Oppenh ml Rem 
Oppenh Priao-Rem 
Oppen hM» Frivol 
Oppenfwim-SpeL I 
Pkrtfondi 
PrlvatlcndS 
Re-Imemo 
Regem -U-Fona« 
Rondlldeka 
Remak 
Rente« 

RanUHuparfendt 
Ring Ab.'on-F« DWS 
Ring-Rom on-Fd? CWSj 
SAniiai-U'Fondi 
Slfdinvei: 1 
dalli 
dgL III 
Ihinaurum 

Thnaunni 
Tramallanla 

Itnllonoi 

Uri global 
Urin* 
llnirenta 
Unifpeual 1 
Unlversal-CH -f. 

Vanr -Aufbou-F 
V#nr.-tilrog-F. 


TB 81 
77.71 
5*95 
26.06 
80.00 
61.75 

32.65 

74.65 
58«: 
54 7 6 
7536 

71.10 
77,91 

|19J6 
■ 22 » 
413« 
«6.15 
U«51 
44.1* 
523* 
5S.60 
191.71 
»0.20 
12*42 
55.27 
58.14 
52 45 

«.11 
1*5.52 
68.50 
.114 80 
7*50 
U.&6 
5*80 
5090 
ID'.M 
6935 
»*.74 
58 75 
*9,80 

70. Bn 
• 2 . 1 ? 
41.75 

12.10 
4Ü04 

67.70 
84,04 

,143o 
1 55.041 
67.0t 
ti.lt 
49 45 
96.72 
101.54 
59.47 
111.52 
41,10 
«2 10 
150 70 
97.55 
52 V 
151.25 
1X38 
57.9? 
54.30 

44 85 

1 119.» 

1 »:?; 

1 S-..54 

2538 
127 55 
46 SC 
21.H 

73.70 
BJ flü 
70.45 
31.90 

|M43 
7938 
I 54.53 


110 53 

1 55.56 

1 nn 

: J*.v: 

7731 

7534 
SVS 
'<3 35 

i 140.4* 

uajo 

7037 

115.71 

74 74 

3133 
51JT 
54.13 
I 50.55 
IBC.40 
45.42 
[ 2-M 
15731 
2734 
3*. 01 
!St 66 
M.45 
74 96 
».55 
4& 97 
170 40 

44.74 

89.91 

78.91 

«l.U 

74.74 

77.» 

. 61 
i 15 17 
1 25 50 

! 57.1s 

79.27 
! 5033 
72.79 
5T.G6 
53 lC 

71.77 
1931 
701 
'».62 
20*5 
40.6* 

* 4031 

I 141.84 

| 44.17 

! 5105 
: 513! 
■xw 
66« 
119.43 
«39 

56.77 

30.90 

44.56 
4145 

43.16 


, «3 

| «io « 
Ä» 

1 72.47 
54.91 
7AI0 
75J? 

I Sill 
i 45.95 
1*0.44 
«018 
39.IJ 
«539 
2436 

S 53.45 
| 5U7 
1 53.48 
I 50 55 

• 60.49 
1 4537 
[ 71J5 
1 57Jl 

H 11 
30.88 
' 149 94 
( HM 
i 74.96 
i 

( 48.93 

170 4fl 

! mir 

j 49,88 

i 58911 
> 74.84 
I .*730 
21.44 

• 5*.85 
I 73.3C 
•- 5/.: 7 
I 7847 

7744 

I 71.85 

1 J439 
32.77 
71.48 
' 1*04 
l*6t> 
n .68 
2a» 
«06* 
39.81 
141 »0 
4432 
».Ol 
5132 
90.11 
66 80 
» 19 .» 
57*0 
55.9.’ 
5ora 
44.5T 

41.02 

65.1« 


10930 I 1P» 70 
»0.90 ’0W 

, 3733 J»; 4 : 

I M C0 ] 5S.9U 

4» 40 (4*4* 

104.:* ] 104J0 


6762 


93 9» 


17.11 

16.96 

66.48 

60 t; 



75.41 


S9.:i 

34 w 


111C 

3663 


65.73 

W.8? 


WM 

16 66 


53.43 

U.4‘. 

«0.83 

6t 37 

44 1» 


«7 *9 


9329 

9.3 V 

9818 

93 «4 

S? W 

3." "4 

108.26 


»3.96 

*; 7» 

40.C6 

4C.i: 

127*4 


92.90 

9T.»0 


«.42 
1*4 *9 
9.-.J* 
».43 
i 37.07 
<.79 
116JS 
*5 02 
i 49 26 
j 24.M 
124.72 
I 45.66 
1 ni.65 
! 19.T6 
i Bi 59 

67.27 
36 74 
10331 
65.13 
75 «0 

81.27 


3144 

! !7< ’S 

I 9-44 
M.4J 
31.66 
4 2. : 8 
I 11635 
i 44 98 
49.1* 

I 24 64 
, 123 4 7 
. 45 .*: 

! 20.15 

19.S1 

! 82 4 5 
6? 19 
1 36.66 
; iw 3: 

; *3.« 

I 7SJ7 
I 81.32 


Auskmdszertffikaie (DM) 


Airtlro-Hir. 
Camion Fund A 
Convon Fund B 
Fuhnved 
Eummor 
Formular Sei 
GT biu Fund 
■menpai 
lapan Sei 
Uivca 


Fremde 


Ameribc-'/olo« **< 
Ami Fd i 
Aulomal-on Ur 
Bsnd-lnvesi -,li 
Conaiec 
CSF-Bandi tli 
CSF- litt jfi. 

Crreyfut S* 

Droyfu« Inl 3* 
Dieytin iniercoM S* 
Dreyhi» Lev-oraga $* 
Dioyfui TW10 C S’ 
Energla-Vclor DM 
Europa Valor tli 
Fonta 1fr 

Founden Gromin $" 
Faunden Midu-d 5* 
Gokmnei. hfl 

Irlorcanllnenlol Tr «Ir 
liuorswi» tfi 
inienalar «fr 
Japan FarUolia 1*' 
Kempor Giowih 3* 

NT Venture 3* 
Noramlnveil !’ 
Pacilu-.-Vaioi -,ir 
Fnarmcfond» «fr 
Pianeei Fund J* 
dgl »S- 

Söwenoipkilon lfr 
Sal-Imm. «fr 
Sol *5 «fr 

SwiitMimaB NS «fr. 
Swiiianinob 196' lfr 
Smiivalor lfr 
Technology 1* 
Templeio« Growlh S* 
Unlvenol B S 1I1. 
Unlvenal Fund ilr 
Uucc 


22.’5 

■ M/3 


; .'S/o 

70 C0 


»500 

1 «7.00 

131 22 

jlJO/S 

St 70 

! *6.90 

2S.M 

1 2? CO 

47.M 

1 65.&J 

Währung« 

»M.K 

437 .M 

iw *.3 

136.31 

112.30 

«04 /C 

11.25 

39.30 

73200 

7oi ca 

68.75 

«5 30 

91.73 

B3/S 

»:."5 

: 1 9C 

34.63 

37.35 

31.44 

79 55 

17.25 

7« 76 


«67 

17106 

-au 

126.30 

«:c.:s 

117.00 

ITOO 


6.57 

9.90 


I 17550 

70.75 

720.75 

* ’s es 

7.9a 

15*00 

H36.53 

■1.45 

16.49 

371.50 


2655.X 

134530 

25°.m 

12.44 

IC 38 

74.50 

4'6 14 
74J« 


: 6.57 
■ 99Ö 
! 5C6.3C 
i 21t 75 
! 155 50 

; ttcz 

; «45 
1 ’.sa 
: :.«* 

I 140.75 
T9J.K 
, 19.63 

! 1537 

100.75 


2445.X 
124CM 
245 03 
1138 
9.50 
7130 
I «: n 
49*00 


. 703! 
24.93 
*7 30 
M.70 
11037 
94.» 

4*73 

21.90 
1 319.15 

654* 


• 44:7! 

' 15- 1 
. '0*32 
' !>M 
1 6«* ” 
1 6*75 
, 89 00 
. 1 1 U 
j: t« 

, 29.» 

I 153* 

: « 7 * 

; 158*1 
' 120 75 

r nrr 

1 *.45 
9 1. 
»7 33 
. ''S.'S 
I 154.50 
; *5.25 
476 M 

jir 

: 4« 

; iwu 
I 191 X 
; »9 «t 
1513 
SK 75 
1645G 
1250& 

I 7445 01 
; 1740 01 

• :*9.» 

| 11.79 
9.4» 
71.X 
91 

I 6*4.30 


■Varia cs- Kurt talii? Kur--ar 1 f. 3 rj.jn ahne Ce- 
währ lur (.'bvnr.nUune’fehlen 


New York 


Alcar Ahimlnhim 
AlSao Chemical 
Alcoa 
AhWCorp. 

Am. Cyanamld 

*TOI. 

Am. Eiiproa 
Am Mo j Ort 
Am. TeL 6 Telogr. 
Azciro 

Atlantic RKnflald 
Avon Product» 

Baity 

BL ol America 
BaUMiwn Steel 
Block A Decker 
Boeing 
Sruntwlck 

Buncugm 

Caterpillar 
Ceiana «b 
O ly Inveillng 
Chase Man hon an 
Chryi*or 
□ricorp 
Ckna« 

Coca Cola 
Catgau 
Comm. Edlfen 
CotrwTL 5aleWe 
Conrinnmul Group 
Control Dala 
CRC hn. 

CurJu Wiigiti 
Deo m 

Delta Airire« 
Cnghal Fqiripm. 
Dow Chorrtcol 
Cu Rom 

Eas’om Gat-Fuol 
Eavmon r«jat 
fcr.on 
Fa berge 
Nretisno 
FTuoi 

Ford 

Fall 01 Whooler 

Fruehaul 

GAFCorp. 

Gonoral Dynomia 
General Eiecinc 


11 1 
»4.175 

49.25 

40.625 

S232S 

<8 

27 

2V.1Z5 

5375 

17.125 
1330 

45.75 
ZSJ 5 
1630 
21 

2630 

24375 

39 

25.125 

47 

<6.75 

•9.75 

13 

50.25 

27.75 
34375 
26375 
5 3375 
22375 
21325 
25375 
50 

3730 

»875 

33.75 
3* 

8950 

29.875 

*4.75 

22 

4730 

38.75 

30.25 

16.75 
22.12* 
58375 

13.75 
37 

15.375 

4* 

51,623 


TIS. 

33325 

4? 

40 

37.125 
4730 

27.125 
29 

\P 

33 

4A7S 

23325 

1635 

21 

253ZS 

74.125 
40.25 
2530 
•5375 
*83 75 
69JT5 
33 

*9.75 

2730 

35 

25.75 
52375 
25 

2330 

25.125 
4*30 
J230 
S6JS 

41 

34.125 
5S375 
8830 
29J5 
4730 
2305 
4*315 
39375 
»35 
16.8 TS 
7130 

18.125 

13.75 
3935 
1530 

*4375 

50325 


Genoral Food« 
General MoiOra 
Gen, T. AE 
Gaodyoartlre 
Goodrich 
Grat» 

Guir 011 
KalHburtan 
Harden Podajrd 
Honte «tato 
HoneyweB 
WM 

liu. HonraBof 
kn. Paper 
bn. TeL 3 Tef. 
im. Nemh. inc. 

3 m Wallar 
1P. Thrtorgon 
TVCorp. 

Utton Vsdwarfe» 
Lockhoed Corp. 
Loew't Corp. 

Lono Star 
Louisiana Lono 

Mc Domtatl 
Mc OanroH Doug. 

Merck. * Co. 

MerriU Lynch 
Moto PolroNuei 
MGM (Fhn) 
MnnesoraM. 

Mobil Oll 

Monwurto 

National Gypmnn 

Mal Soailconduclor 

National Steel 
NCR 

Nowntom 
PtmAm Wartd 
Pftror 
PNbra 

miflps Rofmlean 
PtUDp Mocrti 
Phu tan 
Polaroid 
Prime Coaraulei 
Proctor 6 Gamble 
RCA 
ßevktn 
Royrtoöl IrtcL 
RockweB Iitl 
R arer Gioup 
ScTilenürargef 
Soan, Raeeuck 
3ha 0 08 


13. 3. 

47335 

67375 

3730 

76375 

32 

*0,125 

M.17S 

3735 

5735 

54.125 
110325 
®-7S 

» 

«0.125 

M 

3430 

70 

1632S 

58375 

33 
196 

76.125 

» 

28375 

53 

95375 

2*375 

16.125 
13375 
76JS 
2930 
90325 

34 

15 

«US 

110325 

54 

7 

38.75 
».*25 
3735 

65.125 

14.75 
28 
1» 

*7 

30 

2930 

5530 

24J5 

27375 

4VS 

34325 

56325 


11 J. 

47.75 
47375 

37.125 

26.75 
51375 
3935 
4*30 
57 

34 

35325 

54 

110.125 
»35 
»35 
3930 
37375 

33.75 
70 

14375 

5837S 

S23S 

195 

2S375 

29375 

28 

55 

90.75 

24.75 
16325 

13375 

75.125 

29.75 
89 

»435 

1*30 

30.125 

109.75 
53375 
6375 
U37S 
30375 
39 

«WS 

15 

27375 

18325 

44.75 

29375 

29.75 

55.125 
24.175 
27325 

<a,n 

34375 

57375 


Singer 
Sporrv Corp. 
Stand. Ofl CaU. 
Stand. Ol Irtdtona 
Techn. 

on 

Tandy 

TMeayno 
Tale« Cup. 

Tetora 
Tenaeo 
Texai liwniRL 
Teeee 

Tiara oaie ri c o 


Trara World Corp. 


IMaa CMMi 
UMui Ofl of CaSf. 


US Steel 
Wamhtgtiouee EL 
WeyomooviO' 
Wlmtaker 
Wyty 

Waafwodh 

Xerox 

ZaNth Radle 


111 

• 4325 
*1375 
54375 
53 

12.25 

» 

3232S 

147.125 
2135 
1535 

39.125 
1MJS 

4.1 25 

27.125 
3130 
S53S 
32375 
4235 
2932S 
*4175 
3130 
20 JS 
9J4 
33375 
4035 
28 

11M7B 

15438 


tZ.1 

24 

4Q30 

3430 

54 

12.125 
19375 
3235 
1443S 
21 

1532S 

& 
33 TS 
2330 

34.1 25 
27 

31375 

5530 

3330 

vr 

4S3S 

20 

9J75 

33.125 
39375 
2432S 

11553* 

15434 


Stmd. A Paon 
Mftgotol« von ManH Lynch (Hbg.) 


Toronto 


AbWblPHc* 

Aham Alu. 

Bk. of Montneal 
■Lol Novo Sende 
Bell Cdn. Eriorpr. 

Bfejoxky Ofl 
BowVafley lud. 
BrandoMtnoi 
Bramwlck M. 4 Sm. 
Cdn Imperial Bk. 
Cöa Podfie Ud. 
Cdn Bat H. Geerpt- 
Ce ml nco 
Craoka Dm 
D oriwMi Mine« 
Dome Penokwai 

Domtar 

Fokonbridg# Lid. 
Gnrai Lakai Fora« 
GuH ConodP 
Gultttream Ree. 


25.75 
43.125 
2435 
12375 
5035 
4J15 

2335 

15 

20.75 
283ZS 
4150 
2130 
»50 
3.90 
1735 
4.15 
32375 
4535 
8330 
1830 
132 


2530 

*2325 

24.125 

12375 

30325 

4 

74 

M35 

20 

29 

4230 

2135 

5135 

3.95 

äf 

3235 

4535 

B3 

•8375 

0.92 


Hraai WaUw Rm. , 
hkjdeon Boy MngüpJ 
Mraky Oll 
Imperial O0 -Ar 

Inland NOL Ga» 

lm» 

In« er City Gei Lid. 
Literprav. Wpeflite 
Kur Addfaon 

Loc Mineral» 

Mpney Fetyraon 

Moore Corp. 
No ran da kew 
Norton Energy Ren. 
Nonbgate EnpL 
Norttorn Telacoai 
Nova -Ar 
Oakwead Petrol 
Hev u ue Fea -Ar 
Bo Aloaei kAm 
Royal Bk. of Can. 
B e ü fl rem i 
ShaaConoda 
Shorritl Gafdan 
Siotca -A- 

TraraCdn. HpellflM 
Wemoeatt Trara m. 


11 1 12. 1 


14 

1030 

57375 

15 

17,75 

1030 

79 

19 

5535 

s. 

23 

17 

435 

45 

6375 

«.125 

130 

1B 

31325 

4335 

25375 

10 

26375 

14.125 

M32S 

240030 


25 

1335 

1030 

37325 

143» 

«35 

1030 

29.1 25 

19.125 

X 

430 

4735 

22375 

17.125 
635 
4435 

«375 

131 

w 

2I375 

103s 

24375 

14125 

14325 

238930 


MHgetont von MmiW Lynch {HbgJ 


London 


AR. Lyon» 

Anglo Am. Corp. S 

fki Ara Geld I 

codc bn. 

Baiday« Bank 


Bowaier 

A.T. WmMi 
B r. iayland 
Brithh Pstroteum 
Burrnah Ofl 
Cedbety Schmppu 
Chanor Com. 
Cora. O olcl Hek N 
Caiu. MursMnn 
Court ould» 
DeBoonl 
auiBofB 
Driofornaln 5 
Dunfap 


1935 

1H3S 

173 

SM 

318 

266 

187 

59 

42B 

IX 

1» 

238 

594 

IX 

8t92 

*0 

42 


11 J. 

IM 

1932 

1X35 

170 

554 

311 

245 

189 

<1 

435 

iffi 

IX 

238 

592 

933 

«90 

257 

393 



113. 

12.1 

Frao St Geduld t 

y 

44JS 


186 

Gtameo» 

154 

IM 

Howier Slddetey 

410 

406 


584 

574 

IO Lid. 

71 

72 

bnporial Group 

147 

146 

UoydiBank 

SW 

SW 

Umriie 

142 

— 

Mark» 4 Spencer 

243 

240 

MkBaodOai* 

397 

397 

NaL Wemmheter 

49* 

694 


252 

230 

Reckln A Ccitnan 




Bo linlo-Zlnc 

44* 

664 

Rutlanbutg PtaL S 
Shell Tramp. 

sr 

17/2 

638 

TS>am Eml 

652 

652 

TI Group 

240 

262 

Unilever 

930 

927 

Vkkera 

IM 

155 

IIUUII9VIUI 

441 

440 

nwrtilllta 

862/ 

844,1 

Mailand 


111 

12.1 

Bottogl 

143 

144 

Mi 

3920 

3965 

Centrale 

in» 

1680 

FremtezBaCErt« 

10000 

10090 

Hai 

42« 

4250 

Rat Vz. 

1265 

3270 

HrakJez A 

41 

41 

Genrentl 

36800 

37100 

Grappa lapaeH 

25800 

2S750 


5720 

5470 

balcamenU 

47200 

*7500 

hcrigaa 

910 

923 


1129 

64M80 

112B 

61208 




Mootodtaoci 

217 

IWJS 

Olroid Vl 

4120 


dgl Ä 

Brate SpA 

4345 

4374 

1556 

1545 

tanoKenta 


445 

RAS 

56800 

57050 

S.A.L 

12700 

127H 

» 

1976 

1990 

Snta Vheosa 

1550 

1S5S 

Slfcl 

JM9 

21« 

■ada 

217,24 

218,14 


Amsterdam 


ACFHotCfleg 


Akxo 
AJg. 8k. Nederi. 


Owdil Lyonnab B4N 
Luca» Bob 


Ghtl 
OcO-v. AOi Wei 
Hqdmbmt 

■ I — /— — » 

nmenra uwu. 

OM 

Kon Hoagoven 


Ned. Uoyd Greap 


Royal Du 

Unilever 


Volker Slawin 
WbMfand Utr. Hyp. 


1B7 

129 

993 

386 

V 

. 

W‘ 

69 

TU 

SS? 

2393 

X 

1563 

1803 

4«5 

W93 

S-* 

48 

4 

327 

5123 

MB 

2*83 

97 

% 

13130 


12.1 

187 

«W 

na 

3873 


993 

198 

*»3 

72 

5 

1443 

240 

523 

15 * 

180 

4 «a 

107 

29.1 

M3 

48 

6 
3103 
149J 
248 


13130 


Wien 


UMtoffceMiVk. 


Srayr-Dolmler-R. 

UtdwnsloHodiTM 


Tokio 


A*n 

Brak ol Tokyo 


Tire 

Oanon 
DaMnKogyo 


% 


bagaibaa 
Kamel B. P. 
KooSeap 
Rrin r 


Mo MmM i a B. htd. 

Mdulto B. Win. 

MRMbbNB. 
MttxdbbM HL L 
NMcoSec 
Nippon a 
MpponSL 
Nomresec 


nooh 
Sankya 
Sanyo Bearic 
Sbaip 

SmLmio Badk 


Telpn 
ToUa 
Tokyo & 
Toray 


111 

2570 

470 

1020 

562 

1520 

429 

509 

504 

1270 

971 

»70 

809 

999 

288 

1300 

715 

552 

4T1 

310 

1820 

480 

393 

237 

443 

13» 

IM 

780 

3100 

1040 

HB 

525 

1240 

3M0 

10» 

330 

701 

377 

540 

1320 


25» 

440 

991 

XI 

1300 

430 

50* 

505 

1240 

944 

2080 

850 

1020 

207 

1200 

730 

538 

44B 

317 

17» 

479 


455 

1570 

IM 

740 

3120 

10 » 

405 

520 

12 « 

3530 

10 » 


216 

214 

MJOBlMOlQr 

U«N 

1210 
T9M6 1 

tabed 

M71 

2*9> 

231 

211 

w 

BELv.i;i; : 


336 

380 

158 

153 

210 

55,1* 

535 

383 

158 

154 

210 

210 

SSJ» 

Dan DOnaba Bank 

Me Brate 

Sopnnh. Hmdete&t. 
Novobdattd 

n.tm ral. lauft 1 1 

rrmnman 

OatoalaL Kemp, 

Dort Sukke/fotr. 

276 

540 

244 

2465 

269 

UZ 

63D 

B5B 

400 

288 

540 

24* 

7480 

224 

183 

42 

965 

400 

Gevaert 

KiodUxMk 

n»» . w 

See. Gta. d. Bel». 
SoftM 

Sotaoy 

UCB 

SOU 

4750 

7140 

1740 

5720 

3740 

4700 

142/9 


Zärtch 


daLNA 

Bantu« 

Brown Bot ra rf 
CJba Geigy leb. 

Qba Gelgy Bon. 



NwUtWt. 

OeriBam-BOhrie 


Sandaxlkan. 


Sdiw.l 

Sdm.Kredi 
Scfrar. ROcfcv. Ml 

Seher. VoBab. kih. 

Skg-8- 

SubarPonUp 


dgLNA 

wkitertfier kk 


830 

285 

41» 

1430 

2710 

1495 


4» 

mm 

725 

64M 

147 

18» 

1300 

MW 

7» 

«80 

1275 

Z575 


7750 

1455 


2B7 

1015 


29» 

170» 

iB«6 


12.3. 

821 

2» 

40» 

1425 

2170 

17» 


5» 

9925 

710 

4425 

147 

17« 

12 « 

35« 

710 

4740 

124S 

23» 

6800 

»09 

171 

3425 

336 

22 » 


10 » 

7» 

3210 

2928 

17550 


Brüssel 


1472 

2*35 

2» 

7395 

50« 

mu 

71» 

17» 

57» 

37» 

47» 

V47-49 


Mad r id 


Banco da Bflbao 
BancaCanuu 


Banco di UrquQo 

Banco de Vbcaya 


SÄ* 


Gc4eriaa Pme. 

■ Ilrf Re r — 

vuwvraur. np, 


&LA.T. 
Sevflkmade EL 


Urion BeeMee 
Urbta 


286 

324 

257 


STB 

S 

144 

176 

417 


sw 

X 

44,5 

sr 


o 

4P 


Hongkong 


China UgM-rP. 

JSSEÄ 

Honofc- T eMpK, 

HutdLWmpaa 

Jori. Uolh—tu 

Serira ftic »At 

A + 


1250 

W 

9» 

*5» 

555° 


12-60 

WO 

WS 

«5,5» 

88 

17.40 

XK 


Singapur 


Cyrie *<3ar. 
CoidSrerag 
Dev- Bk. oft 


Not Iran 

ocsc 

State Draby 
angopurlM 
Un. Oven. Book 


3* W 

9J5 

I1J» 

2/12 

WO 

MO 


Ws 


OTJH 

MS 

«.io 

«65 


Ontionshaxadei 


Frankfurt: 13 3.: 742 <3pU03CJD - 40 6S0 (57 0501 Aktien, 
duvaa 2IB Verkaulsopixinen x 11400 Aktien. Kauf optie- 
ren: AEG 4-957T.4. 7-45/X. 7-95/14.5. 7-HMTOfl. 7-110«. 
7-120.5, 10-90/20.6. 10-1IW.'1«5. BASF 4-1 50^.6.4-170/1.5, 
4-180-1, 7-lBO'lC, l-ITlfl, T-180/C, 7-190^8. 10-180/10. 10- 
lWL 5,i.3jv-?r 4-170,4. 7-170/12, 7-180/7,7, 7-1B0/S, 7-2DU9. 
10-170 ie. lO-lW'7.6. BHF 4-2M/JW. BMW 7-450H.« Com- 
merrboak 4-I70/1C.1. 4-I8IW5. 7-170/3). 7-18W13. 

T-ISO-H. 7-a»/5.4. 7-210-’3. 10- 180/20 JJ. 1O-1B0/L&S, CooU 
4-1401.5. 7-130- 11. 7-M0/B.S. --]»/«. 10-130/14,4. 10-140/ 
10. 10-150 U. Daünlcr 7-5MI40.2. DeuLichc Baak 4-340/37.« 
4-370/13J. 4-390/4. 10-410/ 13. Dresdner Sank 4-170/10. 
4-1FO/4. 4-190/2. 7-19C/6.75. 10- ICO, 14.7, 10-IW/8A Hoeehsl 
4-170.1!. I-IBO.C. 4-IB0M, 7-1B0/1I.7. 7- 1B0/B. 7-200/4. 10-200' 
8. HiATcn 4- 1 10/7.4, 4-12Q/2A 7-110/14, 7-LSJ'IO, 7-130/5.4. 
10- W/ 7 . 1 . KlOcdt&er 7-60/10, I-TQHjS, 10-S5A8, 10-6S/10J, 
10-70.« 10-75/7. Lufthansa VZ 7-1747. MAN 4-1KW. Mer- 
Cedci 7-510 33. Muincsnum 4-130/10. 4-1-KW3. 7- 110 / 13 . 
7-150.« 1F- 140.17. 10- 150/1 W. RlietgCTS 7<360fl.5. Kall * 
S.it IO-^3'6. SJcmra 4-350/11. 4-40015. 7-35001 J. 7-4 TOi 
10 T-jr-MSA 1IM40-1Z.». Tbyssen 4-50,7 A 4-630.]. 4-90. - 
1.1. 7-D3/9. 7-9fti4.1. 1D-30/9A IO-M.7.Vcbn4-I70'3 1 4. 7-170/ 
13.3, 7-180 5,4. 7-180. 4, 7-3XJA VW 4-300/ 10, 4-210/5. 4-220/ 
7-3»: W. 7-240/5,1, 10-210/20, 10-231/15, 10-230/10,6, 10- 
240/6.1. AJcaa 7-JM/7.5. Chrj-sler 7-717.6. 7-75.A4, 10-80/ 

7.0. EL' -1-70.18. 7-60/14. 7-70rt,4, 7-TS/3. 10-60/ 1 «4. 10-85/ 

4.1. IBM HKHO-TÜ« Philips 7 -W/S. 5 . 7 - 15 / 3 , 8 . 10 - 40 / 7 . 10 - 


«MA Sony 4-40/W. Spcrry 7-1 10/7 J, ' 

AEG 7-90/2. 7-8505. 7- 100/fl, 4. 10-8502. UWW3A 10-95/5. 
A0V 7-aoaro.« BASF 7*1HW0. 7-170«A Bayw 4-170/6A 
7-HS0AJA 7-170/8. 10-160«. BUW 4-4HV30. 10-390/10J. 
Commerzbank 4-170/1, 4-180/4A 7- 170/23, 7-190/14A Con- 
ti 4-130/2, 7-130/4, 7-140», 4. Dainku- 4-572^/12, DeuUcbe 
Bank 7-370/W. Defluau 4-380/15A Dreadner Baak 4-170/ 
W. 10-1KM4. GHH. SL 1-HWÄ Hoechst 4-lfiOft, 4-1W3, 
7-170/4, 7-XE0/7. 7-190/17, 10-170/4.4, 10-1BIV1L 10-180/18, 
Botoch 4-1 10/ lA 4-12WA5. 7-110/3, 7-120/BA 7-130/13.« 
10-110/3A Kaufhof 1O-S30/B, KJoeckncr 7-70/7, KMn/4. 
I-uftAann St. iO-lBD/7. Munesnunn 4-140/2, 10- 140/4.« 
Schering 7-330TO. Sfcranna 4-380/W 7-380/W 7-400/13, 10- 
380/13. Thyssen 7-85/4,4, Vcba 4- 170/W 7-170/3,45. VW 
4-2000, 4-2100, 7-210/8, 7-230/2" 10-200/W. 10-210/12. 10- 
220/l«5, Chrysler 4-70/US, 7-75/8, IBIS 7-28JV9, 7-280/145. 
Litton 4-160/5,4. 10*160/12. Nomk Hydro 10-3)0/10, PWHps 
10-40/35. Epen? 7-UOfflJL (L Zahl Vertalbmoeat Ucwella 
der 15-L - Zahl Basispreis, 1 Zahl OpttansprclE). 

Euro-Geldmarktsätze 

NiedrigsL- und HficteUoirac im Handel unter Ban- 
ken am 13. 3.: KedakttonsscMuß 14J0 Uhr 

05-S DM sfr 

1 Monat 10 -I0V. 5V-5 3 *. 3 -3% 

3 Monate 10«»lQVi 5 Vj-5% 3^-3^ 

6 Monate lOMi-KW. M5-51, 3H-4 

12 Monate II — 1145 6 -Eli 4 -4\* 

Mitgeteilt vom Deutsche Bank Compagnie Fman- 
dtre Luxembourg, la/xishbourg. 


Goldmünzen 

In Prankfnrt wurden am 13. März folgende Gold- 
münzen preise genannt (ln DML 

Gesetzliche Zahhingsmittel*) 

Ankauf' Verkauf 

1720.00 2074.80 
U 48,00 144SJ52 

490.00 649.80 

240/W 296.40 

2MJM 289,56 

132.00 237,12 

251.00 313^0 
234JOO 288.42 

1053.00 1240^2 

1053.00 1240X 

1070.00 1239,70 


Paris 


Air liquid« 

AMhaoi AHam. 


Cuwlcwi 


CF.P 
a-AqutSafcm 

Gct Udayena 


Mochlnm Bufl 


MaM-HMMay 

MouBne* 

LtMal 


Porrier (Source) 

tawoeaf-OtroBa 


RadtoTecfm. 

kMnae 

SdmeMer 


ThOOMMC S, F 

Lbtnar 


13. S. 

513 

176 

281.5 
2411 
1545 
819 
223 
214 

170.5 
1325 
7«5 
SUJ 
301 
32J5 

1400 

94A 

2115 

54 

442 

534 

225 

1« 

319 

105* 

120 

504 

312 

1 

HEU 


12.3 

51* 
1J9 
HU 
24ID 
1S5B 
818 
au 
217J 
17UJ2 
1312 
nfi 
32S 
291 
57 JS 
870 
1404 
WJ 
2110 
54.1 
442 
531 
2Z2J 
140 
574 
1B74 
11VJ 
9M 
388 
1, 

HU J0 


Sydney 


ACJ 


Bk. Nora 
Bridge OB 
Brok. NaL Prep. 
Cotaa 
OUL 

Olwiral 




IhofflCxNnLTr. 


Wenam Maring 

WöbdddeP^ 


Devisen nnd Sorten 


13. 184 


Fnnk&at. Davtaen 
GcM Brief 


Wec^pranktet, Sorten*) 
An kr» - 

Kurati Ankauf Vertagt 


20 US-Dollar 
10 US-Dollar (Indian)* ■) 

5 US-Dollar (Liberty) 
l (Sovereign all 

1 ‘Sovereign Elizabeth D- 
20 belgische franken 

10 Rubel TscherwODCZ 

2 südafrikanische Rand 
Kröger Band, neu 
Maple Leaf 

Pb tln Noble Man 


Außer Kurs gesetzte Münzen*) 


20 Goldmark 

30 Schweiz Pranken .Vreneß“ 

30 Cranz. Franken .NapoMon* 

100 osterr Kronen (Neuprägung) 

50 österr. Kronen (Neuprägung) 

10 osterr. Kronen (Neuprägung) 

4 osterr. Dukaten (Neuprägung) 

1 osterr. Dukaten (Neuprägung) 

«) verkauf fnkL 14 % Mehrwertsteuer 
••j Verkauf mut 7 % Mehrwertsteuer 


257.00 

2MJ» 

100.00 
97200 
1Ä3J» 
104 J» 

400.00 

108.00 


320^4 

256^0 

250.80 

1171JK: 

24232 

135.66 

564^0 

145^2 


New Yorks) 

London i) 

Dabttni) 

MontKAP) 

AustenL 

Zürich 

Brüssel 

Paris 

K^pesb. 

Oslo 

Stockh.**) 

Unlbniti ) ») 
Wien 

Madrid**) 
Lissabon**) 
Tokio 
Helsinki 
Böen. Air. 

Bio 

Athen*; **) 
fVankf 
Sydney*) 
Johanceabg.*j 
Alles ln anaCk. 
•Ikon* mrTrül 


258« 

3,773 

1052 

20405 

88,430 

IM4 M 

C877 

32J75 

27^80 

34J535 

33.480 

L805 

14.182 

L1585 

46.020 


ZSOtO 


2,4840 

2.14» 


2/044 

2/602 

2/5 

3/4 

3,787 

3,730 

3.71 

3 M 

1068 

3/06 

a/5 

3.11 

10485 

3020 

200 

209 

89/60 

68.44 

27/0 

69/0 

121.120 

12«02 

119,73 

12200 

«887 

«796 

«66 

4/6 

32.335 

31.635 

31/0 

32/5 

27/00 

2700 

26/S 

»l?H 

34/73 

33/75 

23,75 

35/0 


32.14 

1/63 

32,75 

1/7 

M/0 

1/7 

14/22 

14,172 

1«10 

14/2 

«73S 

1/TB 

1/B 

1/1 

1/95 

1/75 

1/0 

2,40 

U615 

_ 

Ul 

U7 

40/20 

44/2 

45/5 

47/0 

— 

— 

- 

11/0 

2/820 

- 

0/7 

1/0 

w 

2/030 

_ 

2,43 

2/1 

2.1820 

- 

1/5 

3/6 


•1 Einfuhr besrena cesLUUri- 


■) 1 Pfond; *3*000 Uro; *1 1 Dotter; 

SOTTaae; *>nlcbt aretHM BetänL 


Devisen 

Die Kurserholung des US-Dollar vom Vortag 
fand am 13. 3. keine Fortsetzung. In Europa eröff- 
nete der Kars knapp unter 2£0 und scfaw&dite 
sich bei ruhigem Geschäftsveriauf bis 2JS906 als 
amtikihen Börsenkurs ab. Der unerwartete 

Rfl^hpnig 4er ameHlaiilei4iw i Emelh Ul dClSUHl- 
säfcze um 0^ Prozent verstärkte am Nachmittag 
den Druck auf den Doflarfcurs. Der bed zum Teil 

hektiseben Knrsgmlngen bis 2^700 nachgab. Das 
Wache Pfund verzeichnete mit 3.0&) einen neuen 
absoluten Tiefst kers. Mit Ausnahme des Hollän- 
dischen Gulden, der sich um 11 Pf auf 88X 
abschwächte, konnten sich die übrigen EWS- 
Währungen gegenüber der D-Mark behaupten 
oder geringfügig befestigen. Mehr als die D-Mark 
profitierte der Schwe i ge r Franken mit plus 14 Pf 
auf 121,02 und der Japanische Yen mit phu 
Prozent auf 1. 1600 von der nadi^benden Do Dar - 
Bewegung. US-Dollar im Amsterdam 2JKM0; 
Brüssel 53,9775; Paris 7,9800; Mailand 1808J0-. 
Wien 1822,20; Zürich 2J405; Ir. Pfund/DM 3,059; 
Phmd/Doflar lASOS; PüamVDM S.7B0. 

Ostnarütaus am 13. 3. Ö4S 100 Mark Ost) - Berlin: 
Ankauf 19.00; Verkauf 2290 DU West; Frankfurt* 
Ankauf 19^0; Verkauf 2240 DM West 


1.78 

*28 

5/o 

UB 

11J» 

3/t> 

«52 

3/1 

«75 

«27 

1» 

«55 

an 

«3? 

4« 

«51 

«95 

«91 

mm 


1.78 
4J5 
«39 
5P5 
17.90 
5/5 
526 
WO 
«75 
US 
1 .» 
«40 
«BP 
«58 
V0 
1 .» 
«ST 
«95 
«92 . 
719.18 


Devisentermiamarfct 

DoU»-AbahJSge am Termin- 

ssasMSfi^ rüddfluiiÄef 

0?Uar/DM \}&g& %%£££ 

w saa 

“ 33/17 170/154 

Geldmarktsatze 

imHande iunter Banken am 13. 3/ 
?roa6nt: M**i»*weji»M 5,7-i8 Fro- 

•ÄJ2SSS22SS? 11- ^ 

3 am 13. 3.: io faia 29 Tage 8.&3G- 

-S üSSStSs am . 13 - 1: 4 ^ 


6 Monate 

WWM» 
US/L29 
6,40^00 
IBS/ 149 




Khmmen Zwl* 


er): Ausgabe 1 W^/tVtvaTc »esltadaii- 































































































Mittwoch* 14: März 1984 - Nr 


Bunckftanlef hen 


DIE WELT 


FESTVERZINSLICHE WERTPAPIERE 


BK 00.78 
SK 00.-731 


10V.0g1.B1 

KWdgLBf 


SBrSJI OBS 
8ÖS.9 HUBS 
895.10 HW 


8KdgLBZS2B V87 
9K00.B2S.2fl 7J82 


f BK 00.79 
SttögLM 
700.77 
000.77 
600,785- 
«K 00.77 
800.7B1. 


Langläufer deutlich erholt 


F BKomusoTB 
F fl KMsttotai Pta. 01 
F 6*00.82 
F 3K KmAwi 78 
F 7K IM MC. 70 
F 3K IttWSl F78 
F GkBcMiM.70 
F HbMraBl77 
F 4 001.78 
F 6* «Hub. ÖL 76 
F 6.75 »Hb. HAI 
F 60gL81 


F BK On *. 0. Cr. CB 

F 3K ayomut TB 
F 3* Owwn I« 78 
F 4* Orten Ho 79 


BflsL US 155 
9 «U. US 1BC 



Was sich Unternehmer Fritz zu 
einem Personal Computer noch alles wünscht: 


Ein komplettes Paket für die mittelständische 
Wirtschaft: Für schnelles Fakturieren; mit auto- 
matischer Übernahme der Daten in die Finanz- 
buchhaltung; für zeitsparende Lohn- und 
Gehaltsabrechnung; für Korrespondenz und das 
Schreiben von Listen und Adressen; für Umsatz- 
urid Warenstatistiken. Mit einer w Hilfe r -Funk- 
rion auf Tastendruck, wenn man nicht mehr 
weiter weiß... \ 


Hannover Messe 
Hallei CeBIT 

StandB 5301-5401 
StandC 6103-6202 


Mit eitlem Drucker, der so schön schreibt wie eine 
Schreibmaschine. Und sämtliches Zubehör, das 
die Betiiebsbereitschaft garantiert Mit der Ein- 
führung in die Bedienung des Computers auf 
einer PC-Schule - solange, bis man alles versteht 
Und nicht zuletzt Technischer Kundendienst im 
Full -Service. Das alles wünscht sich Unter- 
nehmer Fritz. Und bekommt es zusammen mit 
wn professionellen Personal Computer M20 
on Olivetti. 


Olivetti 

Europas größter Büromaschinen- 
und biformatik-Konzera. 


Schicken Sie uns diesen Coupon. 

Wir übersenden Ihnen gerne die Broschüre „Computern heute”. 

An die Deutsche Olivetti DTS GmbH, Postfach 71 01 2 5 
6000 Frankfurt am Main 71 


Name: 


Finna: 


Straße: 


PLZ/Ort* 


S1P2/4 1 -Wiek 


Zubehör mit diesem Zeichen Q gewährleistet die optimale Funktion Ihres Olivetti -Gerätes. 
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Warenpreise - Termine 

Etwas fester tendierten Gold und Silber. Deut- 
lich hfiher schlossen die Notierungen für Kup- 
fer. Auch bei Kaffee und Kakao kam es in allem 
Sichten zu Aufschlägen. 

Getreide esd Setreidepradukte I “EU™ « - 


BÖRSEN UND MÄRKTE 


DIE WELT - Nr. 63 * Mittwoch, 14. Macs 2984 


hvttaktrfb) 

Mbt 

m 

■U 

— __ 

fflt 

Uw* 


Öle, Fette, Tferprodekte 


m 

Jufi 

BUarancslW. ..... 


13.3. 12,3. 

349.25 350.25 
3*7,75 349 JM 

341.25 342jQ0 

13.3. 12.3. 

2S7JQ 25740 
244.45 844.45 


NwYWifBÜ 
TemMoar. Wfz ... 

HU 

Mi 

UW« 


NnYMcfCW 

12.3. SUtfateftMIM. 

2480 

S Nb» Yort (e*J 
US4HWWW»- 
" MMWM ......... 


»Bin VAmipag (caa. $A) 

Ua 


Hahr Wlndpcg lest. s/ll 

Wn 

tta 

JuS 

Bttw Chicago |c/taay 

Wo 

Mai 

Jul 


MwYmfc(c*i) 

KuMnMMr.lllU.. 

Jul 

SwL 

Ott. 

Jan 

Umsatz 

I teures tot lau- 
sche Hafen (USroft} 

Mm 

lüBdcn (£/t) Hotuo- 

RutnttUU 

lU 

Jul 

UrbMe 


7.15 

1ß0 tu 

VS & 

,SBS frzr.— 


13.3. 

2123-2130 

1942-1945 

189H894 

37G6 


i CMcago (Qftwsft) 


Santo «mag (can . UU 

Wo 

Ite.» 

JuS 


GenaBmfttel 

Mas 

Ne» York (Dl) 
TanaUnar. Mrz ... 

IM 

Jui 


W. 1. 12. 3. 

T49J20 M8JJ0 

144.« 143,10 

138.« 138J0 


London Ißt) 

fanUatottHiz 1720-1730 

HU 1782-1783 

Jd 1781— 17BZ 

Umsatz 6522 


London (yt) 

Mal 101.2Q-1B1.60 

Md. 196,00-198,20 

Ott. 206,20-206,« 

Unsdz 5375 


SngaovStato- 13.3. 

Sno.-snoo faß 

sdw.Sanwkspez., 360,00 

wBerSaawk 637 J0 

mttorMmdok MSJO 


NMrVfefcfGft) 

12.3. ■****- 

2130-2150 

1938-lW oSSptöW 

■Hg S_. 

31,5 Ctnfsa «um lug 
4%».F. 

1685-1700 

1717-™ 

1783-1784 2L** 8 - 



CUagafcfl^ 

Oetew iMi. Ktams 

Hmrltattan 

ObtaUL stimm 
W w rN w tt a n 

MBd 

w 

M 

*5- 

Sam 

Nos. 

Ja 


13.3. 0.3. 

OtJIMSJO 2050-268,75 
28BJ5-258L7S 2MJIH59J0 
25BJD-H9J50 2S3.BW5*.» 
asMerMAHWA 


Itafcysfc (mL eftg) 
Md 

IW 

Nr.2RSSJUd 

*.3RSS4pd 

».4TG3M . — 

IMNEaUg 

Jdtüudoft(£4gO 

BW 

WO 

ac — 


Ertäetenuq^-RotetoffpreBC 

MenpHtiWtacI t»ioiM8{FeiwBB)-31.HB5o.1fc 
- 0,4536 1® 1 R - 78 WD-H; 8TC- H: OTJ- H. 


Roufekßftgl 

MnaBBgc 

Wn 

IU 

Jd 

Ott. 

UME 

Tanne 


Mriallnafienngen 


m_ 13.3. 12.3. 

_ UMMUjB IMMPwMrtr 

11UMIMH 119,93-120,17 | tam)(Mitfe). 


fcwYortta®} 

IM— ttflalainhi — 1 — r - 

naUflUo *00 wnx.. 


ZBJO EMU 

Muttes CH) 

21 JO jtf.HNfc.d_: 


Unat 26MWBSJB 2J3JB-273JG 

Uhu 25BJM56JB 26ZJM62J6 

Mi 272,41 274J2 

99,9% 3615-3651 3573-3015 


14k» 4P« u. 

1005 jOO gj*J 


13.3. 
550 553J 
SVJ-STOJ 
üaU-OIJ 


12.3. 

555,1 

SIJ-OTJ 

5B1JM83J0 


NE-Metalte 

JMhwu 


WfeaiOKimfr.F. 


jtfHufc.«** 

19J0 MuB 
19JQ MtrtuitMBQ 
16,75 SomZacfl 


185 JO irtNBlHB 
200 « Oriagajc*) 

210JD &. 

5603 JM 


12.3. THuaHaliUrtw 
CUoDofcA) 

360 JO Uttz. 

637 J0 Ul 

645 J0 Ja! 


UM. (tflftOOM 
4710 (Oft Mutet ftiö aufc 
53J5 RoImM 
5SJD ffetota (MgQ 

PUppkncf .... 

LUaanl 

63_25 Menten (34} 

mM KUaöa Hf. I df 
ejo MHUW 


UaUUntaM 
dar. ttagutta 
EutttfcMSfcao- 

SaMaVbtaMYAg) 
AM, ab lig« 


OuUbHiw 

Urtafcoad a (VWft) 
Bh U hh 
NboUabUt 


39Q.44-3S2J4 38WM81.18 


fiSJD-fiBJff 455/g-l5 BJ 0 
464J0-464JQ 464J0-464J0 
^mßmt tum und (Mb- 


300 J0 305J5 




MANCHE GESCHÄFTSREISEN 
SCHEINEN ZU KURZ ZU SEIN. 



Aus Bankbesitz 
Mehrfam.-Haus 

Bremerhaven, 8 WE, voll san., 
WfL 505 m a , ME 41 550,- p. a, 
zentr. Lage, DM 500 OOO r . 

Hphw g. Ludua bDmob. 
Bgm^-Martto-Donaiidt-PL SO 
285t Bremerhaven 
TeL 04 71 / 41 36 66 od. 2 23 16 


Luchter 
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7890 m 2 
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ira Sheraton Töwers wer- sten Reise nach Brüssel das 


den Sie alles Gilden, was Sie 
wünschen. Vhn dem Komfort 
eines luxerlösen. übergrossen 
Zimmer bis zu der Bereitstel- 
lung eines Schreibdienstes. 

Wählen Sie 0611/29.53.06 
für Ihre Reservierungen. Und 
verbinden Sie auf Ihrer näch- 


Geschäft mit dem Genuss. 


mit Meerblick 
DM8 # -/m 2 


Brussds-Sheraton Hold @ 

Place Rogler3 
lOOO BRUSSELBELGIEN. 


IBIZA 

gona^lhrig, ViRen. Apparte- 
ments. alle PraMduaen, zu 
vermieten. 

VIS SA. Ibfaa/Batoanm 
Av. L MacaWch 39 
0034-71-302973 


Ihre Heimat in der Schweiz 

ln Lugano, am Luganar See gelegen, eim dar schönsten Städte dar Setiwab, 
sind am Seeufer 

2- bis 7-Zimmer-Wohnuiigen 

mit eigenem Schwimmbad zu vertaufen. Nähe Bank. Konsulat und Hotel mit 
mehreren Restaurants und Geschäften. Offerten bitte an: 

Hugo Mlonleo 

Route cantonale 103 B, 1025 St Sulpkre (VD) Schweiz 


BADEN-BADEN 
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Das Weltbad im Schwarzwald 

In Zentnirnsnähe, nur wenige Gehminuten zur FuBgfingerzone 
und zum Kurpark, haben wir eine in sich geschlossene, archi- 
tektonisch anspruchsvolle Wohnanlage erstellt 
Wir bieten Ihnen hier grundsolides Wohnungseigentum. 

3Vfe Zimmer ca. 100 qm Wohnfl. 

Festpreis elnschl. Stellplatz In der TG ab DM 385000,- 

Kapitalaniegem garantieren wir eine marktorientierte Anfangs- 
miete mit Steigerungen auf der Basis der StaflelmietvertrSge. 
Fordern Sie unsere Unterlagen an oder vereinbaren Sie mit uns 
einen Besichtigungstermin. 

Wir bauen- Sie wohnen 


Investieren 
Sie in ein 
BantUes 


IrvyMK’rer. ir. , ,r. 


AROB 


GMBH*CO. AREAL+OBJEKT KG 

7570 Baden-Baden 

Baizenbergstraße 63 -Tel. 07221/62078 



Hildestteim o 

o_3Vi-7i -PTW Ri 1Q7 - ! m h^rrl HoChttlUrlMi — Ex k L KTW L 
HängL m. BL tedg^ Stadt. SK 


Vkpre. ab DM 138 500,-. 
Immob^ TeL 9 42 42 / 33 82 


verbaub. Südhang, 58 m a = DM 
165 000,-. TeL © 56 32/74 57 


Schimmelpfeng 

Informations- 

br Ä>>>' 


Ihr Zugriff ^ 
zu über 1000 Daten- 
banken und Archiven in 
aller Welt. Wir beschaffen 
Ihnen kurzfristig den Quellen 
Wissensstand zu beinahe jedem Fachgebiet. Für 
neue Techniken, VorstoB in neue Märkte, wissen- 
schaftliche Probleme. 

Geben Sie Ihre Informationsbeschaffung außer Haus! 

□ Ich bitte um weiteres Informationsmaterial 

□ Bitte rufen Sie mich an 


Cap Monastii; Tunesien, 
nur zweieinhalb Stunden 
Flug entfernt. 

Ein brandneues Projekt von 
allerhöchstem Rang. Exclusi- 
ve Wohnanlage im mauri- 
schen Stil mit 251 Luxusap- 
partements an einer Marina 
mit über 300 Bootsliegeplät- 
zen. Einkaufszentrum und 
Sportanlagen.! ') 

Attraktive Finanzierungsmo- 
delle und Vermietung über 
eigene Verwaltung. 

Lassen Sie sich dieses ein- 
malig günstige investitions- 
angebot rächt entgehen und 
fordern Sie noch heute mit 
dem untenstehenden Cou- 
pon die komplette Doku- 
mentation von: 

Wolf D. Emt 

Abt Ferienimmobilien 

Oonstettenstraße 6 a s 

6000 Frankfurt 1 f 

Telefon 06 11- 150 82 50 j 

I ri Ammjnon unier A^im^tu dvs 5 

Club MMuerrarW« 3 


99 Die aktuelle, praxisorientierte 
Gesamtdarstellung di 

Werner Goldbeck/Wemer Uhde 

Das Bauherrenmodell 
in Recht und Praxis 

ca. 950 Selten, Leinen, DM 19B,-, ISBN 3-472-01016-9 

Das voifiegende Werk arbeitet die gesetzlichen Grundlagen von 
Bauherren mode! len auf. Es beschränkt sich nicht auf die wis- 
senschaftliche Auseinandersetzung, sondern gibt praktikable 
Gestaltungs- und Abwicklungshinweise für die erfolgreiche 
Durchführung von Bauherren- und Erwerbermodelten, die auch 
auf Bauträgermodelle übertragbar sind. 

Die Verfasser setzen sich dazu kritisch mit den Grundsätzen der 
Rechtsprechung und Meinungsäußerung«! der Frareverwaftung 
auseinander. 

Neuere Regelungen wie das •Grundenwerbsteuerrecht 1983, 

• das Verbot des § 2a EStG, • das Auslaufen der Option zur 
Umsatzsteuer für nach dem 31.12.1984 lertfggestelltB Gebäude 
und • tfie eingeschränkte Berücksichtigung von Verlusten im 
Vorauszah lungsverf ah ran finden dabei ebenso Berücksichtigung 
wie tfie Erlasse der Finanzverwaltung zur Umsa tzste uer und zur 
Kontrolle des Vorsteuerabzugs oder neue »Produktlinien- wie 
das Bauträgermodell 1983. Dadurch wird das Verständnis für die 
unabdingbaren Mindestanforderungen vertieft die an ein zweck- 
mäßig vorbereitetes und erfolgreich abgewickeltes Bauherren- 
modell zu richten sind. 


Zwangs- 

versteigerung 

MehrfamiliervWohnhaus (4 WB. 1970 errichtet in 

We i ter s t a dt-Crafcnliausan, Taunusstr. 11, 
Coindstücksgröße 722 qm, soll am 

21.3.1984 um 10.00 Uhr 

im Amtsgericht Darmstadt Julius-Reiber-Str. 15. 
versteigert werden. Kreditwürdigen Interessenten 
helfen wir bei der Finanzierung. 




Pettenkoferstraße 19. 8000 München 2 
Telefon 089/51 52-250 


Holland — Anlageobjekt 

Zu verkaufen in Heere nveen (Prov. Friesland) ein sehr einlad endes 
Anlageobjekt, bestehend aus drei schön gelegenen Appartereentsge- 
bäuden. Je mit 24 Wohnungen und 10 Garagen. Das Ganze Ist 
vermietet mit einem Gesamtertrag von über hfl 300000,- pro Jahr. 
Kaufpreis hfl 2450000,- zzgL Kosten. Eventuell auch Verkauf der 
einzelnen Apptm.-Gebfiude. 

Infonn- TeL 08 31 / 20 23 61 89 


See- und Alpenblick mit besonderen 
Steuervorteilen (§ 82 i EStDV): 

Konstanz/Bodensee • Bauherrengemeinschaft - Haus Hahn 
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Das historische Haus Halm als neues attraktives Wohn- und Geschäftszentrum mitten in Konstanz- 
Altstadt 130 m vom See • Zweigeschossige Passagen mit 2000 m2 Geschäftsraum hinter Arkaden 
(u a. Restaurant Cafe, Treffs) • 2000 m2 Wohnungen unterschiedlicher Größe, z.T. Baikone. 
Dachterrassen, Wintergärten •Steuerliche Vorteile des Bauherrenmodells noch möglich •Außer- 
dem 10 Jahre jährlich 10%Sonderabschrsibung 

nach § 82 i EStDV für denkmalgeschützte Bau- f AC GESELLSCH AFT 

ten • Garantierte Bezugsfertigkeit per 31.12.84 I 11 FÜR PROJEKTSTEUERUNG 

für alle Wohnungen • Hohe Rendite • \^NAz IM BAUWESEN MBH 

Erfahrene Vertragspartner. V J\ GEBHARDPLATZ 30-7750 Konstanz 

1 TEL. 07531/63018 -TELEX 733239 


Blauskünfte: Telefon 06201 /43660 


ZENTRUM VON PARIS 

Nähe Oper. „LE MUST**. Sehr 
elegante Wohnanlage. 1- bis 3/4- 
Zlmmer- Appartements. Sofort 
bezugsfertig. 

TeL: 0833/1/2 4578 97 
UisL von 15-19 Uhr 
außer Dienstag und Sonntag 


Renditeobjekte 

Voüflnanzierbare Aprort e menta, 
Kaufpreis ab 39 150 DB4, provi- 
rio ns fre L 

MartinBohn GmbH 
Gr. Telegraphenstr. 8, 5 Köln 1 : 
Tel 02 21/ 23 59 67 


Wohn- «. GvscWHtsfeav* 

beste Lauflage, Fußgängerzo- 
ne Herne 1/West L, Nettomiete 
304 000,- p. a. KP 3,8 Mio. 

Doma Inunoh. GmhH ROH 
4G38 Bodnun, TeL 0234 / 6 05 82 


j entlasten 

j ln unseren Wühnstiften 
■ genießen die Saiioren ihren 
j Ruhestand Dafür sorgt unser 
I qualifiziertes Personal 
J Tag und Nacht Fordern Sie 
i kostenlose Unterlagen an. 

! Senioren Wohnstifte der dsb 
gibt es in: Freiburg, St Ingbert/ 
! Saar. Celle, Bad Pyrmont, Fürth 
I (Bay.J, Wedel/Holst, Hamburg- 
| Niendorf. 

i dsbHannover (0513) 345131 
: 3000 Hannover, Roscherstr. 12 


RencUteobjekte 

v o l fflna i ft derbar, a-Zinü»M»r. wahnn^ g 
83 m>, Kaufpreis DM U2000r- provl- 
stauCreL 

■uttaMta GmbH. Gr. luagn- 
phuatr.6,5 KUn 1. TU. 82 21 78 S8 67 


Snpemendite 

Anlage ausschL L deutschem Un- 
ternehmen m. garantiert hoher 
Zuwachsrate. Nur durch neueste 
Innovations-Technologie (z. B. 
Roboter, Computer, Spez.-Elek- 
tronik) erzielbar. Anlagebeispiel 
100 000,- DM, l J. fest, 12£% p. 
300000,- DM, 1 J. fest. 13.5% 
600 000.- DM. 2 J. fest. 18%, Anla- 
gezeitraum 1-5 Jahre. 
Zusc hriften unter F 5020 an 
WELT-Verlag, Postfach 100864, 
4300 Essen. 


Repräsentatives 

Landhaus 

1906, 22 Raume, Resthof, 
10 600 m s , gr. Obstgarten, Krs. 
Lüchow, VB 300 000,-. 

TeL: 0 41 31 / 8 II 37 





= Konten! AG = 

Wir suchen wirn Ankauf für 
Schweizer AG Wohnanlagen bis 
DM 30 Mio. in Deutschland. An- 
gebote erbeten an: j 

Koatara AG 

Pflrsischstr. 15 


ÖSTERREICH 


’7fCvUa.^4i»t 

Gwnanto SaaMdan, ErtUUngs-uScM- 

lanaB M-^S JnwwaBWMB""- 

Tladuut 

ZZhn^BBnbmnHtammg. «.Wqn. 


3-TlIar SkUMwiM. 

ObMT TmtnuMntaiiikM ««Uliii. 


DEIN HEIM « 

V/ohnungsbau Ges.m.b.H. 
A-502G Salzburg. I. -Rieder-Kai 13^ 
^00 43 662 23 5 05-0 


ZU VERKAUFEN 

INOUSHHEGRUNDSTfiCK IN BERUN 

ca. 31 OOO m 2 

Produktionshallen 9000 m a , Höhe 8,4 m, Verwaltungs- und 
Sozialgebäude ca. 800 m 2 , Pförtnerhaus, Kantine, Trafo-Sta- 
tion, nähe Autobahn und U-Bahn. 

Anfragen unter P 4873 an -WELT-Verlag, Postfach 1008 64 
4300 Essen. 



Soummefpleng GmbH 

Abi. informaliarisbraker Posüach 16720 

6000 Franhlgh-'M 1 ■ Tel. 06 1 1/2685- 1 


o 


i Coupon 

} Bine senden Sie sofon kosten 
’ f los und unverbindlich Ihre 
j Dokumentation “Investieren in 
I ein Paradies "an: 
i 


Vorname 



I Straße. Hausnummer 


Alle Informationen aus einer Hand 



gebräuchliche 

Abkürzungen 


> Hausmakler 


. Makler 


RDM Ring Deutscher 
Makler 


IM Verband 
BB Deutscher Makler 


IW Verein. Hambg. 
lülk Hausmakler 
® von 1897 e.V. 


Wir verkaufen wegen Bezug eines 
Neubaus unser zu eng gewogenes 

Bankgebäude 

Die helfen Räume (206 m^im Erdge- 
schoß und ausgebauto Räume im 
UtttargeschoS) eignen eich für Pra- 
9om elfer Art AneMtakhu 11 - und Zei- 
chenbüros usw. bn Obetg e echoB be- 
findet sieh etne geräumige 4-ZSm- 
mer-WOhnung. Anfragen richten Sie 
Uttoan: 

Spar- und Kiedhbanfc 


7683 OHenMriiir 

Telefon (072 23) 222 0405 


Ihr Büro 
in Nürnberg 


• Neubauten 70-5.000 m* 

• Eigen- u. Eremdobjekte 
•Verkehrsgünstige Lagen 

• Kurz- und languistig 

Vermietet provisionsfrei 


KiS Gesdlsch. f. Kommunal 
u, Induslriebuutca mbl \ 
Fiirt fierStr. 2,b5 Nürnberg Ü0_ 
Telefon 091 1 26 8906 


Gewerbeobjekt 

in Detmold 

Büro- und Betriebsgebäude 

gebaut 1977, verkehrsgQnstige Lage, zu vermie- 
ten # evtl, auch Kauf möglich. 

Grundstück 12 500 m 2 

Zgeschossig, ca. 1000 m 2 
Betriebsgebaude ebenerdig, ca. 3000 m 2 

Zuschriften unter E 4951 an WELT-Veriaa 
Postfach 10 08 64, 4300 Essen ^ 


Wem Sie es können Sie Ihre 


J^geüber Fernschreiber 08579 104 


JL ; 
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Von F. MEICHSNER ■ 

E in. Rftgifningschef, der- mnm- 
terbroehen fast ein Viertdjahr- 
hundert im Amt'ist; eine Partei, die 
seit Jahrzehnten bei jeder Wahl r unrt 
GO Prozent der S timme n erhält; eine 
Wirtschaft, die noch wwmw efnigw . 
maßenbluhend in einem Me» der 
Elise schwimmt - eine Verwaltun g, 
die' im großen and ganzen f hnkHo . 
niert - mehr Zufriedenheit als Unzu- 
friedenheit -im Italien vonheote hört 
sich das aiQes wie ein Märchen an. 

Und doch ist es eine Realität: in 
Südtirol. Die „autonome Provinz Bo- 
zen" präsentiert sich als eine Art 
„Mnstarlühdle* des k riscng eg chiHift l. 
ten Apenninenstaates, als ein T-and, 
das zwar auch sei™» Probleme hat, in 
d»n ab» -aß» mallem genommen- 
em Lebensqualität weit Über dem n^ 

tjftnflHtalienigf»jy>D wnM auch 

über tfean airnpäisehen DumhHrhmtt 

liegt 

Politisch wird die beispiellose Sta- 
Mita zwischen Brenn» myi Salur- 
ner Klause bestimmt von der Exi- 
stenz der Sam mel der deut- 

schen Volksgruppe und von der Pter- 

sfinHchkeit ihres nhgri»cmati«»hf«ri Pn. 
triar ehen, des 70jährigen Landes- 
hauptmannes und Parimobmannes 
Süvius Ma gna go. Die Südtiroler 
Volkspartei (SVP) repräsentiert heu- 
te wie vor vierzig Jahren die große 
Masse der deutschstämmigen Bevöt 
kenmgsmehrheit 


Spaltungsversuche 
3 SU ohne Erfolg 


- ^ 


- 1 



jvjtras 


Alle Versuche, sie zu spalten, ende- 
ten bish» mit «nm Fiasko. 1 Bei den 
letzten Landtagswahlen im Novem- 
ber vorigen Jahres errang me 22 der 
insgesamt 35 Mandate. Neun gingen 
an die Parteien der ttaKerdscheo 
Volksgruppe, in die vier restlichen 
teilten sich drei Splitterparteien der 
deutschen Südtiroler. - 
Gestützt auf die Geschlossenheit 
ihrer Anhängerschaft hat dieSVP un- 
ter Führung Ma gna g rvg der langst in 
die Rohe euxesLandesvaters hinem- 
gewachsen ist, dem Land in den letz- 
ten Jahraehntm eine Autonomie er- 
kämpft, die zwar nöch picht perfekt 
ist, mit der sich aber schon heute 
recht gut leben läßt Mit dem Autono- 
miestatut wurden dem Land die pri- 
mären Gesetzgebung&efagnisse für 
29 Sachgebiete und die sekundären 
in elf weiteren Bereichen zugestan- 
den. Unter anderem wurden die An- 
wendung des ethnischen Pwporasy- 
stoma bei der Neubesetzung von 
Staatsstellen und . eine weitgehende 

S rhi il antnnnmia ww>W 
SieherHeh n*rf»«»n noch wnig ^ 
Th m‘hffihw iwgghAc tl^ T T^^ng wi nmi 


Autonomiestatut aus. Die Verhand- 
lung»! darüber mit Bom kommen 
nur schleppend voran. Nach dem 
kürzlichen Besuch des italienischen 
Ministerpräsidenten Cnuti in Wien 
smd sie nach Darstellung «*hwc 
Südtiroler Parlamentarier aber doch 
wieder .etwas flüssiger" geworden. 
So wurde nach jahrelangem Tauzie- 


macht für die Errichtung eines auto- 
nomen Verwahungsgerichtsbo&s. in 
Bozen 

Die wichtigste der noch fehlenden 
Dur chführ ungsbes timmungen be- 
trifft die Gleich Stellung der deut- 
schen Sprache in der öffentlichen 
Verwaltung, vor Gericht und bei der 
Polizei. Die gMriiwhtö ttaEenisch- 
Südtirater Sechserkommission, die 
für die Ausarbeitung der Durchfüh- 
rungsbestimmungen zuständig ist, 
hä in diesem Punkt zwar schon im 
Juni vorigen Jahres Einigung erzi el t, 
aber die römische Regierung zögert, 
ging Einigungsformel abzusegnen , 
die unter anderen vorsieht, daß in 
Zukunft Gerichtsv erfahre n , wenn der 
Aiiklagte deutschstäznmig ist, aus- 
schließlich auf deutsch geführt wer- 
densoHen. 

Dagegen protestier»! in Bozen 
nicht nur die italigniqrhgn Advoka- 
ten, sondern - aus Solidarität mit ih- 
nen - auch einige ältere Südtiroler 
Anwälte. Ersc hw erend hing» kommt 
das Problem, daß von den 32 im Au- 
genblick in Südtirol amtierenden 
Richtern nur 18 voll zweisprachig 
sind (zehn Südtirol» 1 und acht Italie- 
ner). 14 italienisphA Rieht» konnten 
ghw>n Prozeß auf deutsch nicht füh- 
ren 

Weitere noch ausstehende Durch- 
führungsbestimmungen «mn Auto- 
nomiestatut betreffend ergänzende 
MaBnalnngn im Rahmen der Schut 
autonomie, das Transport- und Tele- 
kommunflcaÜons wMen , die Finan- 
zen, den Bergbau, die Ortsnamenge- 
bung, die Überschreibung von Staats- 
eigentum (von Eisenbahn und Militär 
verwaltete Wohnhaus») auf das Land 
sowie die Anwendung des e thnischen 
Proporzes für die örtlichen Stellen- 
pläne beim Regierimgskammissariat 
Und' beim Rrehmrngghnf- . 

Vielleicht werden sich die V»- 
hahdhmgen üb» d ies e .Punkte noch 
weitere Jahre hrnztehen -auch wenn 
Craxi m Wien yeraich»t hä^ daß » so 
schnell wie möglich aim Abschluß 
kommen möchte. Gewiß werden die 
S&dtiroler mit ihr» bekannten FS- 
higkeät nicht lockeriassen. Leben läßt 
sidh’s für sie bis zur »hofften Perfek- 
tionierung ihr» Autonomie auf alle 
Fälle auch schon jetzt relativ gut 

Goldenen Boden hat in Südtirol 
nach wie vor besonders das Fremden- 
verkehrsgewerbe. Hier ist von Krise 
n ichts, zu spüren. Im gesamten 


Dienstteistungsgewerbe, das neben 
dem Gaststättenwesen auch die Ver- 
waltung und andere nicht zur Land- 
wirtschaft und .Industrie gehörende 
Bereiche erfaßt, waren 1983 nicht we- 
nig» als 59,6 Prozent all» erwerbstä- 
tigen Südtiroler beschäftigt Es ver- 
zeichnete im vorig»! Jahr eine Zu- 
wachsrate von 2£ Prozent In der In- 
dustrie (mit 24 Prozent der Südtirokr 
Arbeitnehmer) war der Beschäfti- 
gungsstand zw» leicht rückläufig 
(minus 2^2 Prozent), betroffen davon 
wurden jedoch kaum die im Land 

verstreutet ortsmtegrierten Kkin- 
und Mittelbetriebe, die sich fast alte 
als ziemlich krisenfest erwiesen, son- 
dern hauptsächlich die in der Boze- 
her Industriezone angesiedelten „na- 
tionalen“ Großbetriebe (Lancia usw J 

Gesundes Land 
als Nachlaß 

Die Landwirtschaft, in d» noch 
16,4 Prozent der Südtirol» tätig sind, 
erbtet 1983 ihren Beschäftigungs- 
stand aufrecht Solche Zahlen vor 
ftem Hintergrund politisch» Stabili- 
tät und relativer Verwattungseffe- 
zienz sind geeignet von Mailand bis 
nach Patern» fast neidische Gtefühle 
zu erwecken. Sie hören sich weiter 
südlich an wie Berichte aus dem Pa- 
radies. Dabei haben die Südtirol» 
durchaus auch Sorgen, bedingt nicht 
nur durch die ständige Hinauszöge- 
rung der voll» Autonpmieverwirkli- 
dmng - od» durch einen den Touris- 
mus in Mitleidenschaft ziehenden ge- 
tegentiiehen Femfahrerstreik am 
Brenner. Eine dies» Sorgen betrifft 
die Jugendarbeitslosigkeit Es fehlen 
im Land rund 1 000 Lehrstellen. 

Ab» Sorgen hin, Sorgen her- Sil- 
vius Magnago, dem seine Wähler- 
schaft im vergangenen November 
noch esnmal für fünf Jahre das 
rungsmandat gab, hat alten Grund zu 
der Hoffnung, daß » Ende 1988 sei- 
nem Nachfolg» ein politisch und 
wirtschaftlich im Kern gesundes 
Land übergeben kann - ein' Land, in 
dem Deutrohe und Italien» Seite an 
Seite gut zu leben vermögen, in dran 
die wohl grider BtanAriBliipfo deut- 
sche Volksgruppenmindraheit 
Gleichberechtigung genießt. 

Mit Erfolg hat der ehamaljg p Leut- 
nant der Gebirgsjäger, der 1943 nach 
ein» schweren .Verwundung im 

Tfflnhnq ifi f*m Hatti n erim imd fm Tju 

zarett lange mit dem Tode rang, sei- 
nen eigenen Überiebenswillen zum 
Maßstab gesetzt für den Überiebens- 
wüten sein» Volksgruppe. „Ent 
scheide nd für unsere Zukunft“, sagte 
er vor der letz te! W ahl im einem Ge- 
spräch mit d» WELT, „ist und tdrabt 
der Wille zum Überieben. “ 


Craxis historische Visite in Wien 




\iw 


A ls d» italienische .Regierungs- 
chefBettino Cnuti in d» zweiten 
Febmarhälfte einen Staatsbesuch in 
Österreich machte, hatte dies histori- 
sche Bedeutung- Denn d» letzte Be- 
such auf dies» Ebene hegt genau 103 
Jahre zurück. Es war König Umberto 
L, d» im Jahre 1881 mit seinem Re- 
gierungschef Agostino de Pretis in 
Wien eintrat D» Grund für die Zu- 
rückhaltung auf höchst» Ebene 
heißt Sudtiro]. 

Immerhin hat es bis in die 70» 
Jahre dieses Jahrhunderts gedauert, 
ehe man den Paris» Vertrag zwi- 
schen Italien und Österreich vom 5. 
September 1946 mit Leben erfüllte 
und den ethnischen Gegebenheiten 
in Südtirol, das als rein deutschspra- 
chiges Gebiet im Vertrag von' St Ger- 
main Italien zugeschlagen wurde, 
Rechnung trug. 

Heilte können die Statuten und 


Pakete, die den Sudtirotem innerhalb 
d» italienischen Republik ihre Rech- 
te sichern, als vorbildlich für das Zu- 
f ffumTnenlahen verschiedensprachiger 
Bevölkerungen gelten, selbst wenn es 
auch hraite noch offene Fragen, gele- 
gentlich sogar Mißstande und tiefe 


'Vor 1 digsern Hin tergrund unter- 
streicht der Besuch Craxis in Wen 
das Errichte und das Zusammen- 
wachsen Eunpos in dip«w« Teil üb» 
die wir tschaftlich«! und militäri- 
schen Bteckgrenzen hinweg. Ja, 
wenn man einen BUck mrfdfeA gend* 
d» Gespräche wirft, erkennt man, 
daß durch das Südtirol-Problem in 
Jahrhunderte! gewachsene politi- 
sche, fffri ffKaftliphi» - lind OTrfwhrs . 
mäßige Ströme wäHküriich zerschnit- 
ten wurden, an deren Wiedervra- 
knüpfung man jetzt herangehen wilL 


So wurde zum Beispiel in Wien 
üb» den Hafen Triest graedet, der für 
Österreich beute hoch d» wichtigste 
Hafte ist, die Umladestation für den 
Warenfluß mdenMittelmeeiiaum,m 
den Nahen Ural Femen Osten. Öster- 
reich, so wurde in Wien d eu tlich, 
braucht den Hafen ebenso wie Triest 
Österreich, um zu seiner alten Bedeu- 
tung ^i iiylrTufindMi. ■ 

Die in Bau befindliche Pyhro- 
Autobahn k^n« zu ein» Nabelschnur 
zwischen Ostösterreich und der Adria 
weiden. Von Triest wiederum bezieht 
Österreich Öl in d» T Al-Leitung, 
imd die leidige Frage d» Staus am 
Brenn» ist heute, eben wegen d» 
i mm» starkerrai Verflechtung Euro- 
pas, eine Frage, die nicht nur für Bo- 
zen, Innsbruck, Wien od» Rom von 
vital» Bedeutung ist 

H.-H. HOLZAMER 



Symbol für den 
Glauben an das 
eigene Volk 

Z u Mantua in Banden lag d» Tiro- 
ter Freiheitskämpfer Andreas 
Hofer, bis » am 20. Februar 1810 von 
einem französischen Pdoton erschos- 
sen wurde. Und mit den Worten JZu 
Mantua in Banden" beginnt auch die 
Tirol» Landeshymne. 

In diesem Jahr wird nördlich «»d 
südlich des Brenners dieses Tirol» 
Freiheitskämpfers gedacht, d» vor 
175 Jahren, im Jahre 1809, die einfe- 
chen Bauern Miner Heimat gegen Na- 
poleon und die mit diesem verbünde- 
ten Bayern führte. 

D» Aufstand war vergebens. „An- 
deri", wie Hofer genannt ^wird, schlug 
vi» Schlachten; rüchte gar in das von 
Bayern besetzte Innsbruck ein und 
ließ «rm „Obra-Commandanten* 
in Tirol ernennen. Von diesen vier 
Schlachten gewann » drei Die vierte 
und ärgerlicherweisedie letzte, verlor 
». 

Andreas Hofer wird nicht ohne 
Grund in Ural als Held verehrt. Er 
güt als Symbol für den Tirol» Frei- 
heitssmn nördlich und südlich des 
Brenners, ein» Grenze, die d» Nord- 
tirol» Regbraimgschef Eduard Wall- 
nöfer vor wenig»! Tagen eine „hhi- 
tende Wunde" nannte. Und Süvius 
Magnago, Landeshauptmann von 
Sudtirol, sagte üb» Hofen »D» 
Glaube an das eigene Volk, das V»- 
trauen auf Gott und liebe zur Heimat 
habex Hofer die Kraft gegteen, Tirol 
unter Hingabe seines Lebens zu ver- 
teidigen. Die gleichen Charaktere!- 
genschaften und Ideale müssen wir 
auch heute besitzen, wenn wir uns» 
zerrissenes Land als Einheit bewahr 
ren wollen.“ 

Als die eigentliche Gefahr für Tirol 
wird von vielen Bewohnern dieses 
T jinHwa qrenigw Hvp Qua rariahimg £»*- 

seten, die heute nicht zuletzt durch 
die SinowatZrCraxi-Kompromisse ih- 
re Bedeutung weitgehend verloren 
habe, gesehen, sondern d» gelegent- 
lich unkontrollierte Aufschwung 
durch den Tourismus. Die Skiorte 
mflrhten sich Konkurrenz, ffas 
Brauchtum werde bisweilen dem 
Profit geopfert und die Landschaft 
dem Wohlstand. He. 


Wir sind gleichsam das Nadelöhr des 
Nadelöhrs im Nord-Süd-Transit 


Von R. von FTORESCHY 

M ir scheint, unsere Vorfahren 
waren vor 300 Jahren näh» am 
europäischen Gedanken als wir. Die 

ihre Herkunft vom Bozn» Merkantü- 
gebäude ab, das im 17. Jahrhundert 
für die Schlichtung von Handel ^Strei- 
tigkeiten auf einem fürwahr europä- 
ischen Gebiet von Augsburg bis nach 
Oberitalien zugtämiig war, «xid ob- 
wohl man mit Q chsengPBt” nTlgn die 
Fracht üb» den Brenn» Kodierte, ging 

es wmfarhw und manchmal sog» 

schnell» als heute. 

Jetzt gehen wir auf dem Mond spa- 
zieren, ab» an dw foiTipnigrhpn Gren- 
ze braiM»my gg bwimi aphttägigwi Auf , 
stand d» Fernfahrer, um die Regie- 
rung in Rom dazu zu bewegen, das zu 
tim -od» wenigstens das zu verspre- 
chen-, was eigentlich schon vor drei 
Jahrzehnten hätte erfolgen müssen: 
die Öffnung der innereuropäischen 
Grenzen für eimm famm europä- 
ischen Güteraustausch. 

Denn das war ja eigentlich d» Va- 
ter des Gedankens der europäischen 
Gemeinschaft, war daa, was die Be- 
gründ» d» europäischen Idee be- 
reits im Jahre 1957 versprochen hat- 
ten. Damals kam man überein, daß 
die TTR-Transporte am Ladeort od» 

ifam n3i»hgtg»lpg »»TM»Ti ZnTlamt wrnpfx. 

gelt und die Formalitäten am Bestim- 
mungsort od» «fam dort nächstgele- 
genen Zollamt voigenonunenwraden 
können. 

Denn Zölle zwischen EG-Mit- 
gliedsstaaten gibt es ja eigentlic h gar 
nicht mehr. Die wind»! vor vielen 
Jahren beseitigt Nur an den Grenzen 
hat sich nichts grandert Schuld d» 
ZöUn»? Wohl kaum. Die sind Staats- 
beamte und tun ihre Pflicht (od» 
nicht). 

Es sind die Regierungen, die sich 
trotz aß» europäisc hen Schönmale- 
rei bisher weder auf eüte gemeinsame 
Verkehrspolitik noch einen zielstrebi- 


Bcfaung des europäisdien Binnen- 


marktes der Gemeinschaft einigen 
konnten. 

Gewiß: So arg wie am Brenn» ist 
es an anderen f> en«ihgrgangpn in- 
nerhalb des westlichen Europas 
nicht ab» Italien allem ist nicht 
schuldig, auch die anderen EG- 
Mitglieder entwickeln eine rege 
Phantasie, wenn es dämm geht, V»- 
brauchssteuem und Ausgleichsaus- 
gaben zu kassieren od» neue Kon- 
trollen und Formulare zu erfinden. 

Wir in Sudtirol müssen das zur 
Kenntnis nehmen. Wir befinden uns 
an d» Nahtstelle Nord und Süd, und 
wenn Österreich sich selbst als .Na- 
delöhr" des europäischen Verkehrs 
bezeichnet, so sind wir gleicherma- 
ßen das Nadelöhr des Nadelöhrs. Der 
alte Paßstaat Tirol, dessen südlich» 
Tal wir sind, hat von jeh» vom euro- 
päischen Verkehr gelebt und es wird 
unser e Aufgabe sein, imm er wieder 
darauf hinzuweisen, daß nur ein ge- 
eintes Europa unseren Nachkommen 
eine Zukunft bieten wird. 

Und weil das Verkehrsaufkommen 
immer groß» und die Technik immer 
weitere Horizonte eröffnen wird, 
bleibt es letzten Endes uns, den Han- 
delskammern des Alpengebiets, Vor- 
behalten, die Zentralregienmgen d» 
Staaten zu mahnen, zu drängen und 
nicht zur Ruhe kommen zu lass», 
damit einerseits die Vorsätze d» Eu- 
ropäischen Gemeinschaft durch Ab- 
schaffung sinnlos» Bürokratie ver- 
wirklicht, andererseits die Vorausset- 
zungen für eine Angleichung d» 
Verkehrsadern an die Anforderungen 
des 21. Jahrhunderts erfüllt werden. 
Einstweilen scheinen die Chancen für 
uns» erstes Anliegen leicht gebessert 
— mehr sollte man vorsichtshalb» 
nicht sagen-, für das zweite Anliegen 
kaum gegeben. 

Denn es ist kl», daß wir auf die 
Dauer mit d» heutigen Struktur d» 
Verkehrswege üb» den Brenn» 
nicM weiterkommen.es sei denn, wir 
wollten auch noch in den kommen- 
den Generationen mit kfiometerian- 
gen Staus, Luftverpestung und zu- 
nehmend» Zertiecüung unser» kost- 


baren Tal-Lagen leben. Die Verlage- 
rung des Güterverkehrs von d» 
Schiene auf die Straße dauert unver- 
mindert an, und die seit 20 Jahren 
diskutierte radikale Losung ein» 
Brenner-Fla chhahn, einst das ge- 
meinsame Ziel aQ» Mitglied» d» 
Arbeits gemeinschaft Alpenländer, 
scheint von der Planung abgesetzt 
worden zu sein. 

Wir stehen also heute, im Jahre 
1984, ohne ein alpenüberschreitendes 
Verkehrskonzept da. Wir bauen zw» 
ggmgnHBimü euro päische Satelliten, 
damit wfr besser auf einer Brücke im 
Weitraum hnrnmnnmMm können, 
ab» wie wir rationell», saubererund 
gesund» üb» «um Alpenpaß kom- 
men, übersteigt bei weitem das Vor- 
steßungsvennögen der Regierungen. 

Damit kann und dar f sinh Hie Wirf. 
sphaftniphtgiifrMmg^ n. S fekann 
nicht auf d» Steife treten und warten, 
bis in den Stsatskanzleien etwas 
werterbewegt Das güt für Südtirols 
Wirtschaft im ganz besonderen, denn 
unsere Industrie, die übrig ens altein- 
gesessen ist, muß genauso exportie- 
ren wie unsere Wein- und Obstwirt- 
schaft Beide sind völlig vom guten 
Funktionieren des Gütertransports 
abhängig. 

Bozen verdankt seinen Wohlstand 
dem Großhandel früherer Jahrhun- 
drate »nd kann sieh nur »halten, 
wenn die Verkehrswege gesichert 

sind. 

Und das Zugpferd von Südtirols 
Wirtschaft, der Fremdenverkehr, ist 
d» Verkehrslage auf Gnade und Un- 
gnade ausgeliefert. 

Kurz: Südtirols Zukunft ist un- 
trennbar von d» Zukunft des europä- 
isch»! Gedankens. Nur wenn Europa 
triumphiert, ist unsere Bristen z b asi s 
gesichert. Das ist unsere Überzeu- 
gung »nd unsere Verpflichtung. Wir 
wären froh, wäre es uns m ög l ic h , 
mehr in diesem Sinne zu tun, als wir 
ton können. Ab» was immer in unse- 
rer Macht liegt, das wollen wir tun. 
Robert von Roreschy ist Präsident der 
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Auf Ritter Oswald von 
Wolkensteins Spuren 


Z u einem sportlichen und kulturel- 
len Ereignis, das über die Gren- 
zen Südtirols hinaus Besucher an- 
zieht, ist der Oswald von Wolken- 
stein-Ritt geworden. 

Die Veranstaltung knüpft an <*nw» 
historische Tradition des ausklingen- 
den Mittelalters an, der Zeit, als Os- 
wald von Wolkenstein (1377 - 1445) 
sein abenteuerliches Leben führte 
und der Nachwelt seine Gedichte an 


Sabine Jager überüeß. Der traditio- 
nelle Ritt findet in diesem Jahr am 17. 
Juni statt, er wird von den Gemein- 
den Veils, Kastelruth veranstaltet Er 
wird das Schloß Trostburg, Kastel- 
ruth, Seys, den Völser Weiher, das 
Schloß Brösels und andere Orte am 
Fuße des Sehlem, des Sudtirola 
Symbolberges, berühren. 


Tnfh r mntiftTxm telefonisch Ober Ve 
kehrsamt Kastelruth, 0 039 471/71 333. 


INDUSTRIE / Heimische Betriebe verfügen über ein beachtliches Maß an Flexibilität, es dominiert das Baugewerbe 


- 


Neue Sektoren sind Technologie und Forschung - ite 


IC 


h 


J^äe derzeit in der Industrie regi- 


strierte Krise" sagte Gianni Bri- 
da, hat einerseits d^t^c h 
daß Südtirol keine Insä ist, die sich 
von einer negativen Weltkonjunktur 
abschinnen aber sie hat auch 
bestätigt, daß die heimischen Unter- 
Twhnwn über wn hpftf MUT*? *»«* Matt «m 
Vitalität und Flexibilität verfügen. 
Weiter gab Gianni Brida der Wiener 
Zeitung „DIE PRESSE" zu Proto- 
koll: „Und noch ein weheres wurde 
klar Die Südtiroler Industrie ist im 
Lande zu einem wesentlichen Wirt- 
schaftsfaktor angewachsen.“ 

Der Präsident des Industriellen 
Verbandes in Bozen fang srin» Be- 
hauptung mit Zahlen bekräftigen. In 
der Industrie des T «rotes findm fm_ 
zneshm rund 30 000 Südtiroler Arbeit 


Abwanderung, vor allem der Jugend, 
aufzuhalten. 

So gelang es, daß auch eigentlich 
nicht Tnriir rentable, kteini» Bergbau- 
emhöfe erhalten bleiben, weil die 
Chance geschaffen wurde, als Näien- 
erwerbsbauer hmzuzu verdienen. 

Das ist indes kein Grund, die Hän- 
de in den Schoß zu legen. So heißt es 
im Industrieprogramm, das yöv» 
G nmcOage hn I .anHpsgpgi ft N\ ftr] mpr 
25 vom 8.9.1981 mit den TÜd „Fi- 
nanziefle Maßnahmen pn 

Provinz Bozen/Südtirol im Industrie- 
sektor“ hat, daß ein Großteil des inr 
dustrieQen Potentials „erst noch frei- 
zusetzen ist, und zwar speziell im Be- 
reich Umstrukturierung und Produk- 

tinngrmstpThniig *- 


Und Knkommpn Ihr Anteil an der 
Gesamtzahl da- Erwerbstätigen be- 
trägt etwa 22 Prozent, da Anteil am 
Bruttosozialprodukt liegt bei 30 Pro- 
zart Wichtig für die Industriestruk- 
tur Südtirols ist vor «fltem, daß nicht 
nur ausländische Firmen im Lande 
Tochterbetriebe errichteten, s ondern 
daß jmch einheimische Unternehmer 
den Übergang von der handwerkli- 
chen zur industriell tm Fertigung wag- 
ten. 

Entscheidend war auch die relativ 
breite Produktpalette. Sie rocht von 

da Textü- und ’R gHpiriiiT>flsinHii»gfr fe 
über die Lebensmittelindustrie, Em- 
richtungsindustrie und mechanische 
Werkstätten, die sich als Hersteller 

von S teflhnhn, Liften und S rhrwxdrat. 

zen einen Ruferwarben. Die überwie- 
id mittelständisch strukturierte 
Wirtschaft erlaubt es, in den Tätern 
Arbeitsplätze anzubieten, um so die 


Tourismus hat 
positiven Effekt 


Denn te ebnotegiacho Erneuerun- 
gen imd Umstrukturierungen, welche 
beispielsweise in den Großbetrieben 
der Bozener Industriezone durchge- 
fiihrt wurden, haben für die Stadt 
wron Beschäfti gun gsrückgang mit 
sich gebracht Und der Tertiärbe- 
reich, vor aiipm der Tourismus, konn- 
te die fr e i w e r denden Arbeitskräfte 
nur teilweise a uffengen. So hat die 
TjinHpdianpfdtttt in den letzten »h" 
Jahren etwa 3000 Arbeitsplätze in der 
Industrie vedoren. 

Im industriellen Bereich hat der 
Tourismus «wn p ositiv en iftfMci, es 
beflügelte das Baugewerbe. Es wer- 
den in Südtirol sechs Prozent des ge- 
samten italienischen Bauvolumens 


errichte, während die Bevölkerung 
mir etwa 0J1 Prozent der Berölkening 
ausmacht Dieser Erfolg bat mit daza 
beigetragen, daß mSüdtird nach wie 
vor ein gutes Investitionsklima 
herrscht So haben die Betriebe des 
T jtiHpb fp fl pc te sten - Tahrpn eite Tte. 
träge wieder reinvestiert, da sie dar^ 

auf hairtpp t HaB fter Marlrt ständig 

expandieren würde. Die Wirtschafts- 
krise, die hohen Kfl prtalfewrfpn tnft 
ihrer Edaelwirkung auf die Passiva, 
haben zwar die Unternehmer vesunsi- 
chert, aber nicht zu einem Snfderen 
der Investitionen geführt 

Die Ve ra nt w ort l ichen sind aDer- 
dmgs der ^teinnn g, im Hnlz. 

Sektor, der eng mit der Bauwirtschaft 
zusammen hängt nicht mehr inve- 
stiert werden sollte. Dagegen bietet 
sich der an. Im- 

merhin betragen in Italien die Investi- 
tionen im Bp w>Wi Technologie, For- 
schung imri Entwicklung 0JJ4 
Prozent des Bnrttiwozialjgoduktes. 

Tn sind f*t immoHiin 

Prozent 


der grundlegend verschiedene Pro- 
duktionssysteme koexistieren: 

Einerseits die Großindustrie, ver- 
treten etwa durch Metallverarbei- 
tung, Chemie und Kunststoff ande- 
iwrsdts die Handw oteamtproehmen 
und Klanbetriebe des Bauwesens. 
Die Großbetriebe agieren auch von 
Sudtirol aus auf dem europäischen 
MaAt rmri sind liom f yitematinnaten 

W ettb ewerb ausgesetzt Handwerk 
und Kleinbetriebe sind mit den Lo- 
hahnarkt verbunden und h lfe h pn 
vom ausländischen Ebnkunenz- 
druck weitgehend versäumt 


Transport-, Speditions- und Bankwe- 
sen verstärkt werden. Vor diesem 
Hintergrund ist auch die Handelszo- 
ne Bozen-Süd zu sehen, eine Idee, die 
seit zwanzig Jahren im Gespräch war 
und jetzt langsam ihrer Vollendung 


Lebensmittel 
für den Export 


Hiw könnte Südtirol innm4mlb Ita- 
liens eine Vorreiterrolfe übernehmen, 
und die öffe n tlich «» Verwaltung ist 
auch berät, als Antriebsdement zu 
wirken. 


Neben der holzverarbeitendem In- 
dustrie ist die Metallverarbeitung in 
Südtirol HnminterpTv?- Letztere weist 
<ten größten Beschäftigteoanteü »tf, 
<ter Hhigwjrfftr wrffigt über die mei- 
sten, überwiegend kleineren Betrie- 
be. Die sektorafe und großepmäßäge 
Zusammensetzung zeigt, daß in der 
Sudtiroler Industrie zwei voneinan- 


Wkhtig ist die Exportausrichtung. 
Im Jahre 1981 wurden % des gesam- 
ten Exports da Provinz von der In- 
dustrie bestritten, mit einem Volu- 
men von 395 Milliarden Lire. Da Ex- 
partanteü der Bauindustrie ist, wie 
gesagt, mit fünf bis sechs Prozent re- 
lativ bescheiden. Bedeutend auf den 
Export ausgerichtet ist die Lebens- 
mittelindustrie. Hier machen Ge- 
tränke den Löwenanteil aus. 

In Bozen ist man «HcrHings nicht 
bereit, die gegenwärtige Situation als 
optimal hrrmmchmcn- Es wir d viel- 
mehr darüber g est ritten , in welchen 
Bereichen investiert werden soll und 
ob die Z ukunft «»her im industriell«»*» 
Sektor zu sehen ist, oder ob der tertiä- 
re Bereich, und hia vor allem neben 
ftem To urismu s der Handel, auszu- 
bauenist 

So wird gefordert, daß die Positio- 
nen im Exp ort, imri Imp u rthanA»!, im 


Südtirol, und vor allem seine 
Hauptstadt Bozen, _ist dazu berufen, 
im Hände) pjjjp R riidrenfimlrtinn jjj 

übernehmen. Die Stadt ist in gewis- 
ser Wese auch dam verurteilt, dem 
sonst werden diese Aktivitäten nach 
Trient oder nach Verona verlagert- 
Immer hin wird in Trient bald eine 
großzü g i g e ZoHabfertignngsstation 
mit den dazugehörigen Bauten und 
Lkw-Paikplätsen ihrer Bestimmung 
übergeben, um den Brezmerengpaß 
zu entlasten. Diese Verkehrsbedeu- 
tung verspricht man sich in Bozen 
«ich für die eigene Stadt, und die 
Voraussetzungen, diese Funktion zu 
ü b ernehmen, frinri gut Die Stadt hat 
•* mc Handelszone, eine Messe, eine 
AwtnVw'hnanhm^ iiPg. und die von 
Innsbruck aus operierende Tyrolean 
Air wäre bereit, Bozen in ihren Flug- 
plan emznbezfefaen. Allerdings läßt 
die Inbetriebnahme des Flugplatzes 
auf sich warten. 


So sind die Sudtiroler auf Grund 
ihrer Mittlerfünktion zwischen Nord 
und Süd da«» verurteilt, in die Zu- 
kunft und in die zukunftst rä chtig ien 
Zweige des sekundären und tertiären 
Sektors zu investieren, wenn nicht 
die Nachbarn diese Funktion über- 
nehmen sollen. 


Es weht so aus, als hatten die Ver- 
antwortlichen in Regierung und Par- 
lament dies erkannt. MM. 


Organizzazione territoriale 
Verzeichnis der Niederlassungen 
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Fruhlirvgsurlaub zum 
Freundschaftspreis. 



• CIES 
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: ■ 
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• VIGO i 
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Urlaubserinnerungen ^ } j |, L . 

I~N as wohl beste VerkaufeaTÄUmart Das Südtirol-Sortiment timfaftt ^ f v I 


ist die feinnwiing an «ten Ur- 
laub. Viele TÄwlw haten es sich zu- 
nutze gemacht, daß da Tourist auch 
zu Haitee die Spezialitäten seines Ur- 
laubslandes kaufen möchte, um Erin- 
nerungen aufeuftischen und um für 
Abwecbshmg zu sorgen. Auch Südti- 
rol geht den Weg, aus heimischen 
Spezialitäten ein Sortiment für den 
deutschen Markt zu konzipieren. Be- 
kannte Größen in diesein Sortiment 
sind Äpfel, Wein, da Südtiroler 
S c hinkens peck und das S chfrt tel br oL 


So gibt es im Bereich des Specks 
schon, entsprechend den festgefegten 
Nonnen, Unterschiede nach Reife 
und Fetta ntefl . „Nicht immer“, weiß 
man bei Huba in Mannheim, der Fir- 
ma, die den Alleinvertrieb für den 
Kaiserspeck hat, „akzeptiert man zu 
Hau s e das, was man in Südtirol so 
Bebt So verkaufen wir überwiegend 
fettarmen Schinken, -wobei man je- 
doch nicht übersehen darf, daß das 
Fett Geschmachstrager ist“ Im Be- 
reich Won deckt da Vertrieb inzwi- 
schen die gesamte Bundesrepublik 
ab. 1983 wurden etwa Millione n 
Liter abgesetzt 


Das Südtirol-Sortmient umfaßt 
heute neben Äpfeln, Wein, Schinken 
und Scbüttelbrot auch Tiefkühl- 
Strudel, Waffeln, Käse, Spirituosen, 
Sekt und andere Spezialitäten mehr. 
Größter Absatzmarkt ist Italien, da 
zweite ist die Bundesrepublik, und 
auf den Messen wie Anuga und Ikofo 
ist Südtirol stets vertreten. Viele Pro- 
dukte tragen das Sudtiroler Landes- 
zeichen, das in einem Kreis stilisierte 
Berge und die Inschrift Südtirol 
trägt Eine geschlossene Kennzeich- 
nung alter Artikel des Landes wird in 
Bozen gewünscht 


msespA 

FRÜHLING i 
’XNTSCHU 


Da Absatzerfolg Sudtiroler Pro- 
dukte hat auch den Trend in da Ga- 
stronomie bestärkt, die Speisen anzu- 
bieten, wie sie „vom Volk und da 
Landschaft geprägt werden“, wie es 
Arthur Eisenkefl vom Südtuoter Ho- 
telier- und Gastwirteverband formu- 
liert „Und so ist es nur natürlich, daß 
es in 15101 eine kräftige Kost gibt 
abwechslungsreich wie die Bergland- 
sebaft und passend zum Tiroler Wein. 


schlank und leistungsfähig e rhält * 

J.C. 
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Dem Kenner gewachsen: Qualitätsweine aus Südtirol. 



Quaiitätewefne aus Südtirol - das 
sind 2000 Jahre Weinkultur. 

Seit Jahrhunderten gehegt und ge- 
pflegt unterliegen sie strengen ge- 
setzlichen Bestimmungen, was ihren 
Anbau, ihre Erzeugung und ihre Her- 
kunft betrifft: Farbe, Geruch und Ge- 
schmack, Alkohol- und Säuregehalt 
müssen Jahr für Jahr der charakteri- 
stischen. vom günstigen Klima ge- 
prägten Eigenart des Weines entspre- 
chen. Bodenbeschaffenheit Anbau- 
höhe und Lage der Weinberge sind 
durch die geographische Abgrenzung 
der Weinbaugebiete festgelegt Sage 
und schreibe 97 Prora nt der Wein- 
baufläche sind in Südtlrol unter den 
Schutz der DOC-Regelung gestellt! 


Trinken Sie gern trocken? Und trotz- 
dem mfld? 

Dann sind Ihnen unsere Qualitäts- 
weine aus Südtirol auf die Zunge 
geschrieben. 

Kaum anderswo gedeihen auf engem 
Raum so viele verschiedene Rebsor- 
ten wie hierauf den wannen Südhän- 
gen der Alpensonnenseite. 

Die Vemaischrebe ist von allen die 
traditionsreichste und verbreitetste 
Rebsorte. Deren Trauben reifen für 
frische, leichte bis mittelschwere Wei- 
ne mit geringem Säuregehalt: 

• für den so populären Kälterer oder 
Katterersee, der an seiner heümbinro- 
ten Farbe und seinem angenehm blu- 
migen Geruch schon vor dem ersten 
Schluck zu erkennen ist; • 

• für den St Magdatener, den herr- 
lich vollmundigen und wohl promi- 
nentesten unter den Vematsch-Wei- 


nen; 


j für den Meraner oder Meraner Hü- 
gel. im Geruch leicht, blumig und 
mild, im Geschmack harmonisch und 


• für den mild-fruchtigen Südtiroler 
Vematsch. dessen zarter, angeneh- 
mer Geruch so charakteristisch ist 

• Der Bozner Leiten - ebenfalls ein 
beliebter Südtiroler Roter - ist ein 
Vematsch-Wein, der bis zu 10 Prozent 
mit dem volleren Lag rein Dunkel ver- 
schnitten sein darf ... 

• Womit wir bei den tiefblauen Trau- 
ben der in Südtirol heimischen 
Lagreinrebe wären, der wir den fein- 
blumig-fruchtigen Sudtiroler Laarein 
Kretzer und den körperreichen Südti- 
roler Lao rein Dunkel verdanken. 

• Die Biauburgundertraube wieder 
erfreut uns mit einem rubinroten, har- 
monisch vollen, edlen Wein, der an 
Charakter dem Burgunder aus den 
bekanntesten Lagen in nichts nach- 
steht und unter der Qualitätsbezeich- 
nung Südtiroler Biauburgunder ge- 
führt wird. 

• Und außerdem wächst hier die Ca- 
bemet-Traube, die uns den Sudtiroler 
Cabemet schenkt der von Kennern 
wegen seines trockenen und doch 


vollen, harmonischen Geschmacks 
geschätzt wird. 


Haben wir Sie auf den Geschmack 

gebracht? 

Wollen Sie mehr wissen über Quali- 
tätsweine aus Südtiro!? Dann fordern 
Sie bitte das „Südtiroler Weinbrevier" 
oder „Die guten Weine Südtirols“ an: 
Handelskammer Bozen 
z. H. Frau Mayerhofer 
Garibaktistraße 4 
1-39100 BOZEN 
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Qualitätsweine 

ausSüddroL 


Weine, die Wort halfen. 


voll; 
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AHRNTAL / Schön bei den sächsischen Königen eine beliebte Feriendomane 


Guter Stütznunkt für Hochgebirgstouren 

der Riesenfernergruppe 


in das Reich 

A uf einer Wese vor dem Schloß 
Brun eck, dem Wahrapirfwn Ay 
gtefchnamigen Städtchens: in Süriti- 
rol, das Bischof Graf von Rrhtgn im 
Jahre 1250 errichten He ft, Da* 
men und Herren am verschiedeaeü 
Ländern, den Zeichenblock auf den 
Knien. Es sind Bobby-Mafer, die sich 
zu den alljährlich im Sominer statt- 
fin de n den Kursen dg Jnteraati o T» - 
len Ferienakademie Bruneck" eilige- 
tragenhaben. 

Der üriaubagast kann entweder in 
Bruneck sähst, im OrtsteslBdsdbach 
oder in den umä^enden Dörfern 
-wohnen. Mehr als 4200 Betten werden 
vermietet Bund um. Bruneck fadgn 
über 150 Kilometer markierte Wan- 

derwege an. Von dtfS flnw>nfa»iTa«i> 
Beischach, wo mV* auch eine Reit- 
schule und ein Gememdehallenbad 
befinden, ist man in drei Sturem auf 
dem Gipfel des 2377 Meter 
Kronplatzes, der von Kanngrn als ei- 
ner der schönsten Aussichtsberge be- 
zeichnet wird: Schnehergärfs natür- 
lich mit der Luftseübahn. Bei klarem 
Wetter nacht der Blick auf die rt frrt»- 
ler, Stubaier, Zillertaler Alpen und 
Tauern im Norden »ml die gezackten 
Felsbastionen der Dolomiten im Sü- , 
den. 

Zur weiteren Ferienaktivität in 
Bruneck und Reischach animieren ] 
neun 'Tennisplätze und zwei Hallen- 
tennisplätze, Angeln, Rad verleih, ein 1 
beheiztes Freischwimmbad und fünf 
HictelhaBenbäder . Wer da« hä ^prtir^w ] 
Leben vergangener Jahrhunderte er- ] 
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BmwAt»k wurde ein volkskundlich 
hochinteressantes Freilichtmuseum 
eröffnet. 

Wenn man von Bruneck nach Nor- 

den ahzamgt, kn mrrrf man m HagTaiu 
ferer Tal mit seinen bedeutenden ba- 
rocken ntiri gofigda Etchsi und 
Kapellen. Etwa dreizehn Kilometer 
Fahrt und Sand in Täufers (865 m), 
Hi e , Rfrnganfp qtft »rle“ fa« urwüchsige 
Ahmtal ist erreicht Wie ein Spenie- 
gel erhebt sich über dem Ort eine der 
mächtigsten Burgen Südtirols - die 
Burg Täufers, gekrönt durch die ZS- 
totaler Gletscher im ffi w fa 'Tg n wii 
Teile des Mayerww te s brnmum n och 
aus dem 1L Jahrhundert 

Schon die Könige von Sachsen er- 
koren £a«H em«t als fferienHomäne 
Heute bietet das hübsche Südtiroler 
Dorf 2750 Bettes gn d fünf Hotelhal- 
lenbäder. Was man in Sand in Täufers 
unternehmen kann? Es gibt drei Ten- 
nisplätze, ein kleines beheiztes Frei- 

scb wiTTwnhaH, Mn gKehkeiten arm 

Angeln «mH drei Cndegpielplätze. 
Doch das Wandern steht an erster 
Stelle. 

Einer der belebtesten Fanoraxna- 
wege-eme Halbtagestour- gebt über 
Ahornach Hfnpin in« id yllisch gelege- 
ne Rein auf 1525 Meter mit seiner 
kleinen Pfarrkirche, die kostbare ge- 
schnitzte Altäre von Ludwig Bach- 
lechner hngt Von Rein sind es noch 
zwei Stunden Aufstieg bis zur Kasse- 
ler Hütte, Stützpunkt für herrliche 
Hochgebirgstouren in. die Rieserfer- 


nergruppe mit dem Hochg&Q (3435 

m). 

Weiter nördlich von Sand in Täu- 
fers, am Südfcße der Zillertaler Al- 
pen, liegt das fest dreißig Kilometer 
lange Ahmtal, umkränzt von 63 Drei- 
tausendergipfehL Viele der alten Bau- 
ernhöfe hier mnd n<yh s teingedeckt 
und klebai oft an unglaublich steilen 
Baghängen. Typisch sind die alten 

Komkasten Iinri Ra^lrfi fpn in HnflnS. 

he und die alten Muhten längs da 
Bäche. 

Vor Luttach (962 nieder ersten Ort- 
schaft, befindet sich die Talstation 
des Sessellifte« hinauf zum Speikbö- 
den (2000 m). Von der Bergstation 
bietet sich der „Kelleifaauerweg" an, 
ein reizvoller Gratweg bis zur Neves- 
Jochhfitte. 

Luttach, der Hauptort des Ahmta- 
les, zu Hem «lieh St. Johann »mH das 
state Weißen hach gehören, hat in den 
letzten Jahren «T yrn hpwrhtHnhon 
Au&chwung geno mmen. Rund 4800 
Gästebetten werden aufgeschüttelt. 
Drei Tennisplätze n«H ein großes öf- 
fentliches Hallenbad garantieren Ab- 
wechslung neben dem Wandern. 
Steinhaus, St Jakob und St Peter 
HmBati die Orte im mittleren Ahrntal, 
wo es viele Jugendheime gibt Von 
Steinhaus schwebt Ahenfan» ein Ses- 
sellift hmaiif wim Klausberg auf 1600 
Meter. 

Am RnHp Heg Ahmtales, auf 1476 
Meta:, breitet sich die ehemalige 
Bergwerksgemeinde Prettau aus. 
Größtes KlpinnH des Doifieins ist die 


1455 erbaute Knappenkirche zum 
Heiligen Gast im nahen Weite Ka- 
sern. Lohnende Tagestouren von 
Prettau aus sind der Bundwanderweg 
durchs Röttal zur Lenlgöchlhütte 
(2573 m) über das Windtal zurück und 
der Lausitzer Hohenweg. 

Schon Bode des vorigen Jahrhun- 
derts, nach Auflassung des Berg- 
werks, wurde in Prettau die Spitzen- 
klöppelei »"d das Masken- Wur- 
zelschnitzen als Nebenverdienst ein- 
geführt HELGA STOBTO 

Übernachtung + Fr ühstück Lire 
7000 bis 30 000. 

Halbpension Lire 14 000 - 50 000. 
Vtebetb-Fertexwohnnng pro Tag Li- 
re 25 000 - 50000. 

Bruneck: Tennisplatzmiete pro 
Stunde Lire 6000, in der Halle Lire 
13000. FCibad: Eintritt Erwachsene 
Lire 1800, Kinder Lire 700. Hallenbad: 
Fi ni rill Erwachsene Lire 3500, Kin- 
der Lire 1800. Reitstunde: Lire 9000. 

SmhI in Tüders: Freibad: Eintritt 
Erw achsene Lire 2500, KmHpr L. 
1500. Tennisplatzmiete pro Stunde: 
Lire 7000. 

Wanderkarten: Kompass-Wander- 
karten Nr. 82 „Thuferer-Ahmtal“ und 
Nr. 57 „Bruneck-Tohlach*. 

Auskünfte und Pro spekt e: Ver- 
kehrsamt 1-39031 Bruneck/SüdtiroL 
TeL 0039-47 485 722. 

Verkehrs verband 1-39 032 Sand in 
Täufers. TeL: 003947 468 076. 

Verkehrsverein 1-39030 

Luttach/AhmtaL TeL 003947 461 136. 




Burg Taufen imd die Zillertaler Alpen 


FOTO: W. STORTO 


S üdtirol umfaßt das Gebiet der 
Provinz Bozen, die sich über 7400 
qkm ansdehnt und 433.000 Einwoh- 
ner zählt S nritim T lfofft nrn RAHhnng 

des «mtw>ten AlpHttenpHtamm^ 
und ist einerseits sehr gebügig (rund 
85 Prozent der Oberfläche erstrecken 
ach über der 1000-Meter-Grenze), mit 
weitbekannten Gebirgszügen wie 
Dolomiten und Orttemassiv, wäh- 
rend der restüche^ Teil des landwirt- 
schaftlich nutzbaren Kulturlandes je- 
ne berühmten Gegenden des Etsch- 
imH Eisacktales umfaßt, die Hm«h 
ihr miMff«, südliches Klima, sowie 

durch Hgn m ton ai v w i Obst- und 

Wemanbau wertem bekannt sind. 
Seit fast 150 Jahren ist Südtirol 


Tourismus zwischen Almen und Palmen 


pfaes der beliebtesten Feriengebiete 
Europas, fast drei Mfltimng« Gäste 
haben 1983inS0dtirolruiid21M3Qio- 

nwi T GHiBpmg wi w hnn»lrt rmH Amt 
T junii Hamit rin tnnr kti«Hiat 

jahr beschert. Rund 5X00 castee- 
wesUiche Betete» mit 140.000 Bet- 
ten hat Südtirols »wn. 

Meten, dazu fammum nodi über 
80.000 Bettei in Privatquartieraa und 
Ferienwohnungen sowie 31 Cam- 
pöngpüätze. - 

Efaulge Gr Qnde flk den BHnip • 
i Bup herrliche TjmHwhafi^ in der 


»iflrbnwtem Bamn aTIo fl j pwi i i t i p 

zwischen Palmen, weiten Almwiesen 
und Wäldern, Dolcnutentesen und 
m igwin FSk mrhflroto» amH; 

• die außerordentliche Gunst des 
tnhnaa, infolge der T-ag» am Alpen- 
südhang — mild , aphr viel Rnnnpn . 
eehein «WH I was vielleicht überra- 
schend ist, im Winter weitgehende 
Srhwimgteharhpit jy, ■ Bergen, 
Hann s üdlte » des Alpanhai gShMm - 
mes weht kein Föhn; 

• engastgewerbliches Angebot, das 
allen Anforderungen, von der gmüt- 

Hrhan IftimfKanpangitm bis mm Ho- 


tel für höchste Ansprüche, gerecht 
werden kann; 

• eine in jahrzehntelangem Ausbau 
gewachsene Infrastruktur, die Z.B. 
BadtemBgMchfaetan in über 1200 
Sw immingpools aufweist (öffentli- 
che und Hotel-Schwimmbäder, da- 
von über 400 Hallenbäder), rund 300 
Tennisplätze, 37 Seü- und Schwebe- 
bahnen, über 300 Skilifte und 95 Gon- 
del- und Sessellifte; 

• ein Land, das durch Geschichte 

imH ZnHnr geprägt grirH imH B»h11n- 
se Zeu gnisse einer großen Vergan- 


genheit auf weist (über 350 Burgen 
und Ansitze, «hlmiriw romanische 

»mH gn Hqf-ha Ziiphwi mjt wprti mllwi 
Tgjnrir»hfainppn [ 

mit pit wbaTtprwr ATtsbiHt nenr); 

# die tmHtfiftnpna gffhp* mH gphnft 

Hoi- Rw mhnw itiMM TjuHpb; 

# ein Land, in dem wirklich zu aßen 

viw Jah re sz eite n ist? 

im F rilhWwg , a num hn Btmrhtal An- 
fang Matz die MawHalw n nH Mngnn - 

Kpw blühen im April über sechs 
MHlWinpn Obstbaume die Gegend 
um Menm, ftam imH Brüten, im 


Überetsch und Südtiroler Unterland 
in ein Blüten meer verwandeln, 
im Sommer, wenn die hohe Zeit 
der Sommerfriscbe angebrochen ist, 

d erwriM» WawHfrnmgpn iihpr Almpn 

und Joche, der Klettertouren in den 
Dolo miten und der Badefreuden in 
denTSlero, 

im Herbst, wenn die Bäume von 
reifen Früchten überquellen, die 
Weinlese beginnt, die Traubenkur 
lockt und die klare Luft herrliche 
Fernsicht bietet, 

im Winter, wenn viele bekannte 
Wintersportorte und verträumte Dör- 
fer als idyllische .Geheimtips“ zum 
Winterurlaub einladen. 

SIEGFRIED WENTER 


ULTENTAL / Heilig 


Schützende 
Hand über 
diesem Tal 

F rüher ging man gemeinsam auf 
Bärenjagd. Der letzte wurde 1930 
erlegt Heute wollen die Ultner, die 
Bürger des Ultentals, Betonklötze ab- 
schießen. Und das ist ihnen b islang 
gut gelungen. Riesige Hotels, Stahl- 
beton und Zement findet man im Ul- 
tental, das rund 30 Kilometer südöst- 
lich von Meran beginnt, nicht Archi- 
tektur heißt hier Holz und Tradition. 

Um den Gästen in den 981 Frem- 
denbetten auch die für die Ausübung 
des Skisportes notwendigen Anlagen 
bieten zu können, haben sich alle Ul- 
tener an den notwendigen Investitio- 
nen beteiligt Das hat natürlich keine 
Superanlagen ergeben, und der Hö- 
henmeterfresser kommt hier nicht 
auf seine Kosten, aber Familien, bei 
denen Spaß vor Ehrgeiz steht und 
Skiläufer, die ihre Kanten nicht glü- 
hend laufen wollen, sondern lieber im 
urigen Gasthaus glühenden Wein 
trinken, werden sich hier wohlfühlen. 

Es ist wohl so, wie es der rührige 
Promoter des Ultentals, Helmut Dre- 
scher, sagt: „Die Heiligen halten ihre 
Hand über das TaL“ Mit den Heiligen 
meint Drescher St Pankratz, St Wal- 
burg, St Nikolaus, St Gertraud und 
St Moritz, denn so heißen die Ort- 
schaften des 20 Kilometer langen 
Tals. Immerhin, wenn auch der Name 
Ultental von Ultimo kommt als wäre 
es das letzte Tal, ganz so von gestern 
sind die Ultener nicht Heute errei- 
chen Sessel- und Schlepplifte die Hö- 
hen von 2200 Metern, und die Schwel- 
malm und die Sonnenterrasse von 
Breiteben erlauben wunderschöne 
Tourenabfahrten über fast 1000 Hö- 
henmeter auf der Südseite hinab 
nach St Nikolaus. 

Wenn sich die Kassen der Ultener 
Ski- und Sessellift AG wieder etwas 
füllen, wird man die Liftanlagen auch 
bis zum 2659 Mieter hohen Mutheck 
verlängern. 

Für Skiläufer, die lieber im Tal 
bleiben, führt eine 18 Kilometer lange 
Doppelspurioipe von St Walburg bis 
nach St Gertraud. 

Die fünf Heiligen des Ultnertales 
lassen keinen Skilä ufer verkommen, 
und die Preise (weiße Langkufwo- 
chen etwa ab 200 Marie, weiße Alpin- 
wochen ab 330 Mark) sind himmlisch 
niedrig. 

Informationen erteilt der Verkehrs- 
verband Ulten in 1-39016 St Wal- 
burg/SüdtiroL TeL 0 039 473/79 987 


£rmthbitrl)l)of 

SCHNEESPASS IM 
FRÜHLING FÜR 
KURZENTSCHLOSSENE 


Hotel FRANKBACHHOF, 1-39030 St Johann/Ah rrv 
tal (Südtirol). 3-4 gemütliche Autobahnstunden 
ab München, bietet bis Ostern „Weiße Wochen“ - 
Sonderpreise! 

7 Tage HP mit Frühstücksbuffet, fr-Tage-Skipaß, 
Skibus zu den Skigebieten Speikboden und 
Klausberg gratis — alles für nur DM 305,-. Gepfleg- 
te Lang lauf ioipen. Komfortables, ruhig und son- 
nig gelegenes 40- Bette rv-Haus mit echt familiärer 
Atmosphäre. Alle Zimmer mit kompl. Service und 
überwiegend Balkon. Für erholungsuchende 
Nichtskifahrer HP mit Frühstücksbuffet DM 38,-. ; 

Bitte gleich anrufen:' 

Fam. Kirchler 

Tel. 0039/474/621 39 


Heiller Up 

für Kmzentschlossene! 

Hotel AHRNTALERHOF - 
im herrlichen Südtfrol 
1-39030 SUohann/Ahmtal 

ln sonniger Lage bietet unser Komfortho- 
tel mit fam. Atmosphäre für Wander- und 
Naturfreunde alle Voraussetzungen für 
einen unvergeßlichen Frühlings- und 
Sommerurlaub zu einmaligen Preisen. 
Hauseigene Garten-Grill-Partys, Dia-Vor- 
träge, 1 kostenloser Ozon-Hallenbadbe- 
such, geführte Bergtouren, Kellerbar für 
Hausgäste, Tiroler Abende. Alle Zimmer 
mit jeglichem Komfort, Radio/TV-An- 
schluß, Wandsafe, Balkon, große Son- 
nenterrasse, Sauna, Solarium und ge- 
mütliche CafS-Bar. 

HP-Sonderpreis (mit Frühstücksbuffet) 
DM 44,- 

Bftte anrufenl (Prospekte) 

Fam. Klammer, Tel. 00 39 / 4 74 / 6 11 41 


Der Stoff unserer Zukunftsenergien 


Aus dem Urtautaland Südtirol kommt 
schon seit Jahren der Stoff, der unsere 
Zukunftsenergien wesentlich beeinflussen 
wird: das Magnesium. Vor rd. 100 Jahren 
entdeckt, hielt es vor etwa 50 Jahren Ein- 
zug in die Industrie. Die junge Luftfahrt 
brauchte ganz bestimmte Atumfniumquali- 
täten, die sich nur mit Magnesium herstei- 
len ließen. Der nächste Interessent war die 
Automobilindustrie, denn resistente, leich- 
tere Felgen erhöhten die Geschwindigkeit 
durch Gewichtsverminderung. 

Luftfahrt- und Transportindustrte sind 
auch heute noch die wichtigsten Magne- 
siumverwender. Allerdings hat sich die 
Verwendungsbrette von den seinerzeitigen 
Spezialfahrzeugen (Flugzeuge - Rennwa- 
gen) geändert Die Ölkrise der 70er Jahre 
löste eine verstärkte Forschung nach alter- 
nativen Energiequellen aus. So wurde 
auch der Wasserstoff, das bekannte hoch- 
explosive Ges, erneut auf noch nicht be-, 
kannte Konservferungs- und Energiespen- 
dequaütäten untersucht Speichern ließ er 
sich nämlich ln Tanks bei extrem niedrigen 
Temperaturen. Aber auch bei normalen 
Temperaturen? Gab es dann nicht den 
großen Knall? Oder läßt der sich vielleicht 
verzögern oder besser dynamisch strek- 
ken?- 

Er ließ sich, denn das Magnesium machte 
es möglich. Bei einer W a sserstoff - Magne- 
sium-Verbindung findet nämlich ein Ab- 
sorptionsprozeß („Wasser - Schwamm") 



Dt. Edoanto Rlnakti, Vorstand der SAIM AG, 
beurteitt die ZWcunftsauss/cWan des Untemeh- 
memzuvenlchtßch. Die Qualität der Produkte, 
die Nähe zu den fühlenden Absatzmärkten und 
das m itt e l fr iatige hnastttionsprogramm der 
SAIM AG, das insgesamt DM 4,3 Mül. für 
Anlagen und DM ZI Müi. für Forschung vor- 
sieht, sprechen für die marktgemchta Entwick- 
lung des Stoffes, dar unser» zukünftige Be- 
eegkchkBit mitentscheidet 


statt, der die Energien bindet und dann 
gestattet sie durch erhöhte Temperaturen 
wieder freizusetzen. Wasserstoffraketen 
fliegen bereits. 

Leich tmetal Je werden den Transport der 
Zukunft entscheidend prägen. Die For- 
schung läuft auf Hochtouren. Allein die EG 
hat 80 Millionen Doller zur Verfügung ge- 
stellt Aluminium, Magnesium und Tttani- 
um sind wesentliche Bestandteile unserer 
zukünftigen, weniger Energie verbrau- 
chenden Transportmittel - in der Luft und 
auf dem Lande. Sie werden ln Südtirol 
produziert 

Die SAIM AG (Societä Italiana per 11 Ma- 
gnesio e Je leghe di Magnesio) in Bozen 
wurde 1938 gegründet Der natürliche Do- 
lomitstein ist die Grundlage ihrer Produk- 
tion. Mit einem Jahresumsatz von umge- 
rechnet DM 68,4 Millionen (1983) Ist sie 
einer von insgesamt vier europäischen Ma- 
gneslumherstellem und gleichzeitig der 
einzige dieser Art in Italien. 30 Prozent der 
Produktion nimmt der italienische Markt 
auf. 70 Prozent werden exportiert, vor- 
nehmlich in die Bundesrepublik, die USA 
und nach Österreich. Als Hersteller von 
Super-Magnesium, das von der SAIM nach 
dem .Bolzano Procass“ exklusiv in Europa 
produziert wird, genießt das Unternehmen 
eine Sonderstellung. Super-Magnesium 
wird besonders von der Atomindustrie für 
die Produktion von metallischem Uran ver- 
wendet 
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Qualität mit Biß. Qualität aus dem größten Obstgarten Europas. Gehegt und 
gepflegt durch eine leistungsfähige Obstwirtschaft. Qualität , ; die man erkennen kann 
An der unverwechselbaren Südtirol-Marke mit demj0^^ 

Berggipfel — der Marke für Qualität mit Biß. M- , , 
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Die Südtiroler Erzeuger-Organisationen : V. O. G. Verband der Südtiroler Obstgenossenschaften Gen.m.b.H. 
E.S.O. ErzeugerorganisationSüdtiroier Obstproduzenten. FRUTTUNION Südtirol Gen.m.b.H. 
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WELT-Gespräch mit Douglas Muggeridge, Chef der BBC-Auslandsdienste 

Wir wollen von Anfang an dabeisein 


D ie Auslandsdienste der BBC, die 
in 37 Sprachen rund 100 Millio- 
nen Rundfunkhörer in aller Welt er- 
reichen, wollen auf der Weite der 
technologischen Med ienrevolution 
den Sprung ins Zeitalter des Satelli- 
ten- und Kabelfemsehens mitma- 
cheru Das Fernziel ist nichts geringe- 
res als die Schaffung eines TV- 
Wettdienstes, der von London aus in 
vielen Zungen die Kontinente um- 
spannt Diesen Gedanken ließ Dou- 
glas Muggeridge (55), Managing Di- 
rektor da 1 Auslandsdienste, vor dem 
„World Affeirs Council“ in Los Ange- 
les als Versuchsballon steigen. Zn ei- 
nem Interview mit der WELT versi- 
cherte der Chef von Bush House am 
Londoner Strand: „Wir sind als erste 

öffentlich-rechtliche Rundfun korga- 
nisation mit dieser Idee hervorgetre- 
tea“ 

Bush House ist einer der Giganten 
unter den Aiigianrisriipnsb»n. wie sie 
heute 80 Länder betreiben. Die gro- 
ßen Mitstreiter im Westen sind die 
Stimme Amerikas und die Deutsche 
Welle. Sie alle erreichen dank der 
Transistor-Revolution «np inzwi- 
schen gewaltige Zuhörerschaft Gab 
es 1955 in Asien erst vier Millionen 
Rundfunkgeräte, so sind es heute 215 
Millionen. Trotz der rasanten Er- 
schließung der weißen Flecken auf 
der glnhaVn Medienkarte durch das 
Radio stehen die elektronischen Me- 
dien an einer Wendemarke. Mug- 
geridge warf denn auch die Grundfra- 
ge auf. „Wir müssen uns fragen, ob 
ein internationaler Femseh-Nach- 
richtendienst für eine öffentlich- 
rechtliche Rundfunkorganisation wie 
die BBC Priorität haben sollte, oder 

Ob man ihn knmTtiCTTiellpn Tirtpmwen 
überlassen sollte.“ 

Für England eröfEnete er die Debat- 
te mit der Erklärung: „Ich bin da- 
festen Überzeugung, daß dies im Fal- 
le Großbri tanniens eine Aufgabe für 
die BBC mit ihrem wettwaten Anse- 
hen und ihrer Glaubwürdigk eit is t“ 
Muggeridge gegenüber der WELT: 
„Wir müssen unseren Anspruch jetzt 
anmelden. Ich habe den Zeitpunkt 
ganz bewußt gewählt Wir wollen von 
Anfang an dabeisein.“ 

Als Steigbügelhalter für die Fahrt 
in die Zukunft ist die britische Regie- 
rung ausersehen. Sie finanziert die 
Auslandsdienste gegenwärtig mit 
rund 280 Millionen Marie im Jahr. Als 
TnWmpiiiter ffir pinwi TV-Weltnach- 
richtendienst müßte sie freilich den 
Weitblick von Douglas Muggeridge 
Wien. Der meint jedoch, Sub- 



Mcmt elaea TV-WeltdWt: Doe- 
gia* Mvggwidg« (SS) FoTOrDW 

ventionen nur als Starthilfe notig zu 
bähen Er will seinen über Satelliten 
ausgestrahlten TV-Nachriehtendienst 
interessierten Kabel- und 
Fe rpsphgpseTlgehgften zur 
me anbieten - gegen Bezahlung, ver- 
steht sieb. Seine Vorstellungen mit 
Blick auf die Bundesrepublik 
Deutschland: „Wir würden unseren 
Service nicht nur ARD und ZDF ver- 
fügbar mar* hon sondern auch mit in- 
teressierten privaten Gesellschaften 
in Verhandlungen eintreten.“ 

Ausgangspunkt solcher Vorstel- 
lungen ist wieder die Rundfunkpra- 
zis, u.a. die Tatsache, daß an die 60 
Länder Produktionen der BBC als 

Pmgr amTnüb p mahmp ailSrtHÜllen 

und keineswegs nur englischsprachi- 
ge des „World Service“. Ziel ist ein 
breites Netz von Abnehmern des 
BBC-TV-Produkts in vielen Ländern, 
wobei der Produzent am Ende ko- 
stendeckend arbeiten konnte. Mugge- 
ridge hält die bisherige Medienpblitik 
der britischen Regierung bei der Ein- 
führung von Satelliten- und Kabel- 
femsehen nur im Rahmen der Lan- 
desgrenzen zu operieren, für kurz- 
sichtig. Das Gebot der Stunde sei die 
internationale Perspektive. Er wül 
sein Globalprojekt in mehreren Pha- 
sen realisieren. 

Phase eins: Der hochentwickelte 
TV-Markt Nordamerikas und Euro- 
pas soll angepeilt werden, dabei sol- 
len je zwei Programmstunden über 
Nachrichtensatelliten an Kabel- 
Gesellschaften gesendet werden 
zwecks Übernahme ins eigene Pro- 
gramm. Diese Erprobungsphase wür- 
de ein Urteil über die Qualität des 
Produkts erlauben. 


Phase zwei: „Im dritten oder vier- 
ten Jahr nach dem Start könnte man 
an Expansion denken, in Asten und 
Australien, Japan, aber auch im Na- 
hen Osten - dort mit Hilfe des arabi- 
schen SatriKtwi - und in Lateiname- 
rika, das auch schon einen Satelliten 
hat“ 

Phase drei: Hatte man bislang le- 
diglich von „Funkt-za-Punkt“ gesen- 
det, also ausschließlich an zentrale 
Abnehmer, so folgt nun die Phase der 
Direkteussbrahlung zum Empfang 
durch private Haushalte. Das wäre 
dann der Faß, wenn pnw» große An- 
zahl von Haushalten ihre eigene Para- 
bolantenne besitzt 

Muggeridge: „Wir würden die Pro- 
gramme allmählich auf 10 bis 12 
Stunden täglich steigern. Doch das 
Ziel wäre ein. aktueller Fernsefrwettr 
Hiong t r und uw Hip Uhr. Dieser Welt- 
dienst würde freilich ohne eigene Sa- 
telliten operieren (im Unterschied 
zum britischen Satellitenfemsehen}. 
Femsehoiganisationen in anderen 
Ländern mfiMpn über ihnen zur Ver- 
fügung stehende Satelliten das Pro- 
gramm ’Made in Bush House 1 als 

A bonnenten ahnphmen. “ 

An diesem Punkt wird freilich der 
politische Pferdefuß dieser globalen 
Femsehvision sichtbar. Es ist kaum 
damit zu rechnen, daß jede Regierung 
begeistert grünes Licht dafür geben 
wird, daß ihre Bürger Gelegenheit zu 
einer Sicht der Weltereignisse erhal- 
ten, die unabhängig und ausschließ- 
lich journalistischer Integri tät ver- 
pflichtet ist Schon der Hörfunk der 
freien Welt wird in kommunistischen 
Ländern immer wieder durch kost- 
spielige Störsender mundtot ge- 
macht 

Die auch von Ländern der Dritten 
Welt mitgetragene Kampagne, ihr 
Staatsgebiet juristisch dagegen abzu- 
schotten, daß ihre Informationspoli- 
tik über Satelliten in Frage gestellt 
wird, dürfte sich noch als großer 
Hemmschuh erweisen. Muggeridge: 
„Einigen der Falken unter den Befür- 
wortern der Jnformations- imd Kom- 
munflrationsardnung Neue Welt“ geht 
es keineswegs darum, das Niveau von 
mtpmatinnalpm Journalismus pnd 
Information zu heben, sondern um 
Beschränkungen des freien Nach- 
richtenflusses. Dies war meiner An- 
richt nach da wichtigste Gr und für 
die Vereinigten Staaten, ihre Absicht 
zum Auszug aus der Unesco bekannt- 
zugeben.“ SIEGFRIED HELM 


KRITIK 


Vorgeschmack 
auf unser 
Heimkino 

des 50. Beitrags in der 
ZDF-Sendereihe „betrifft: Fern- 
sehen“ wurde den einen - je nach 
Standpunkt - angst und bange, den 
anderen schlug das Herz höher. Hel- 
mut Greulich gab Beobachtungen 
über das Fernsehen in Kanada wie- 
der. „Dort hat unsere Femsehzukimft 
bereits begonnen“, sagte Greulich ab- 
schließend. „Denn an Kanadas TV- 
Land sc h aft läßt sich abtesen, wie sieh 
auch bei uns das Fernsehe» entwic- 
keln wird.“ 

Erfreulicherweise gab Greulich die 
kanadische M p dfen.Wj rir i inhkPTt 

sachlich wieder. Auf dem Mainzer 
Leschenberg weiß man offenbar be- 
reits, was die Stunde geschlagen hat 
Das öffentlich-rechtliche Fernsehen 
wird auch bei uns nicht bis in alte 
Ewigkeit die Nr. 1 und schon gar 
nicht da einzige Programmanbieta 
bleiben. 

Diejenigen, die sich auf eine größe- 
re Programm- Vielfalt freuen »mH «de 
sehnlich erwarten, bekamen in da 
informativen Sendung pim^ Vorge- 
schmack dessen, was unser Heimki- 
no dereinst bieten wird, wenn die ka- 
nadische Feraseh-Hesrlichkeit auch 
bei uns Realität geworden ist 38 Pro- 
gramme bis hin 711 S pPTjaUrnnalpn für 
Sport, Fmanznachrichten und abend- 
liche Soft-Pornos. Hier 24 Stunden 
lang Spielfilme, da Pariamentsdebat- 
ten,dort Kirchensendungen oda 
Nachrichten. 

Greulich behandelte aha auch die 
Probleme des kanadischen Fanse- 
hens angesichts da übermächtigen 
US-Konkurrenz, des Slogans „Wirb 
oda stirb“ , die Gefährdung da natio- 
nalen Identität durch den pausenlo- 
sen Blick über die Grenze, »md a 

machtp spin Pu blikum mit aDg neu- 
en ErsrhpiniTng da Medienwelt ver- 
traut da Weltraum-Piraterie dach 
das Anzapfen von TV-Satelliten. 

Greulich unterschlug auch den 
Überlebenskampf des Pay-TVs 
nicht Und die Bildungs-Philister in 
unseren Funkhäusern miisspn mit 
Schrecken vernommen Hahpn d^B 
im freien Fernsehen Kultur nicht so 
sehr gefragt ist In TTanadag Pay-TV 
machte da K u ftu rkanal mit zehn Mil- 
lionen Miesen Pleite -die Kanäle mit 
Sex and Crime aber florieren. 

WALTER H.RUEB 
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ARD/ZDF-VORMITTAGSPROGRAMM 

HaSenisdter Spielfilm. 1973 
12.10 Pasoraaa 
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1400 Tog— dum 
16.10 IHM *84 

Ein Streifzug durch <fio 36. Interna- 
tionale Hartdwerics messe Mün- 
chen. 

1600 Dblt «ob Havatkwfc» 

Kampf um Bändern (2) 

Bei einem Kampf gegen die Fran- 
zosen wird Dirks Vater verwundet, 
kann aber van seinen Freunden in 
Sicherheit gebracht werden. Bei 
dem Verauai, in eine der von den 
Franzosen besetzten Städte zu 
gelangen, fSüt Dirk Ihnen bi die 

1700 Nodeik 
1700 Tagend»» 

dazw. Regtanalprogramme 

2000 Ti 


20.1S So lebten de aOe Tage 

2. Der Prozeß MOUer Arnold 
Die unterschiedlichen 
Kchfcöiten, die der . 

Adel für sich ln Anspruch nahm 
und die das sogenannte „einfa- 
che Volk“ zur Verfügung hatte, 
rind dos Thema der zweiten Sen- 
dung. Inder Tat war das Reditesy- 
stem Preußens im Ausgang des Iß. 
3c4trhunderts sehr kompiaert und 
bi jedem Fall sehr zugunsten der 
prfviBjjierten Schichten 
legt. Trotzdem hotte auch 
fache Mann seine Chancen, zumal 
wenn der König - wie in dem Fad 
des MOHers Arnold - selbst eirv- 
jriff. 

2140 

Wieviel Zelt für die Arbeit? - Zum 
Streit um die 35-Stunden-Woche 
Moderation: Wolf FsHer 


Lewis, 

Spur ins Dunkel 

Jaldss toass i 

«gcAT-MItlhra 


1L2S Eoona ln Form 

KJOheatn 

l&OUapfMlriste 

Wie vergeht <fie Zeh 
AnscM. heute-Schkigrenen 
16JS Die Mraa sind los 
Das Autogramm 

Stolz zeigt Rudy den Kameraden 
seinen von dem berühmten Base- 
ball-Spieler Johnny Bendi signier- 
ten Ball. Als das „wertvolle Stück* 
bei einem Trainingsspiel im Kanal 
landet, bricht für Rudy eine Weh 
zusammen, doch Buttermaker 
weiß Rat... 

17JI beete i As« des Ländern 
17.1» T a l e BwnlH 

Zu Gasi:J3chariwad“ und das 
Strekhqumlett „Venti Corde“ 
1730 Rrat Mavarick 
Unruhige Zelten 
Dazw. netrte-Schbsgzeiten 
1» J0 heute 
1938 fluiM i ghts 
20.11 K—— leben P 

Deutsches aus Ost und West 
B etr offen -Deutsche 
Am Vorabend des Berichtes zur 

Lage der Nation bn Deutschen 

Bundestag - Stimmen und Stim- 

mungen aus Ost und West: 
1. Sn>-Deutsdi!andpoirtik auf 
neuem Kurs? / 2. Entlassen aus der 
DDR-StaatsbOrgerschaft - was 
nun? / 3. Wohnort DDR- Arbeits- 

platz Bundesrepublik / 4. Erich Ho- 
necker zu Gast beim Saarland. 
ZUN Der Denver Chat 
Das Medaillon 
21 38 heu te l o amai 
22J» ■tttoodnlotto - 7 aas « 

22.10 Zwei rechts - zwei Baks 
Bn satirisches Magazin 
1230 Pie lange ll o f te— g 

Das kleine Femsehspiel— Kamero- 
fifan 

Vldeofllm der Medienwerkstatt 
Frei bürg 


WEST 

18J0 T el e ko lle g 
EngSseh (40) 

1030 Seiuwifrni e 
1930 Aktuelle Stunde 
20uQ0 Togesschaa 
20.1 E Mittwochs le Wtee 
2130 eff-eff 

2230 Der Ted eines «Bert 

Amerik. Spielfilm, 1964 
Mit Lee Marvin, Angie Didcinson, 
3ohn Cassavetes u. a 
Regie: Dan Siegel 
2»J0 UMe Nachikhtefi 

NO&D 

1<M SesaestraOe 

1830 le den Dicbu ogs lu Motaysfas 

1930 Die lesel der iTe O B ssi ch wc ilb s ii 

19.15 Rebelt 1 b (Be JW 

1930 Landwirtschaft akteeil 

2QJ0 Ttnessdwa 

20.1» Sc fcu te e stor 

21 J0 Ze lt e e we ede (1) 

2135 We flpMe Pariserin 
Dar Rim-Club 
2836 Nach r i c hte n 



e und Stefan 
der Serie «So lebtee 


teig» Wigger ob p re uM s cheKonimo o Hchi 
sie alle Tage H . m 20.15 Ul» ta der ABD 


FOTO: URSULA BOHNERT 


HESSEN 
IflJO 
1830 Mecs 
IBS» Ledwig 

19 JO Bne »e sseerebe (<) 

19.1» Ökoiaed (4) 

19JS Hendwe gesucht 
20.1» O to ei lh ngee 
2130 Drei aktuefl und Sport 
2230 Der Besuch 

Ungarischer Fernsehfilm von Tibor 
Dery 

SÜDWEST 


18J0 
1030 Telekolleg I 

Englisch (40) 

Nur für Baden-Württemberg 

1930 Abeedschae 

Nur für Rheinland-Pfalz 
1930 A beedsc hae 

Nur für das Saarland 
1930 Saar 5 ragloeai 

Gemeinschaftsprogramm 
193S Nachrichten 
1930 Badkpolast 
20.1» Messen der Weit 

Das Britische Museum in London 
2130 MMsbaedhee 

Amerik. Sptetfüm, 1956 
22.10 Am dem Rebetageboch des Ae 
dr* Mafravx 

4. In Holland mh Rembrandt 
FÜm von Jean-Mario Prot 

BAYERN 

10.1» i 

ttjWi 
1930 Bayern-Kiel *84 

Unterhaltung am Mittwochabend 

19/ - - - 


203» 7ellinienel 

2130 hwhchw 

213» ShadtetM - Der Maoe fae Schot-. 

tee des Peh <4) 

2230Z.E.N. 

123» Was M aes D se fehi as d» Aneee- 
bOM geworoee? 

Geschichten aus dem Thüringer 
Waid ' 

2S3B Readschae 

2S3S News af fbe Week 



Wir trauern um den früheren Leiter unseres Verkaufs, 

Direktor i. R. 

Eduard Norberg 

* 7. Mai 1901 
t 9. März 1984 


Er hat nach dem Kriege durchgesetzt, daß in unserer Finna mit der 
Produktion von Keilriemen begonnen wurde. Mit diesem Produkt hat er 
während seiner aktiven Tätigkeit bis zum Jahre 1968 unserer Firma eine 
führende Steilung im europäischen Markt geschaffen. 

Dafür galt ihm zeitlebens die hohe Anerkennung aller, die ihn kannten, 
dafür bleiben wir ihm immer zu größtem Dank verpflichtet. 


Höxter, im März 1984 


Gesellschafter, Gescbäftsteftnng 
und Mitarbeiter aller Finnen der 

Arntz-Optibelt-Gruppe 


Dr. Klaus Schmid-Burgk 

* 22. Juli 1913 f 8. Marz 1984 

Inhaber des Großen Verdienstkreuzes 
der Bundesrepublik Deutschland 


In Liebe und Dankbarkeit nehmen wir Abschied 

Christian Schmid-Btirgk 

Renate Schaft geb. Schmid-Burgk 

Volker Schaft 

Ingrid, geb. Schlodt 

Gisela Koehler geb. Schmid-Burgk 

Mathias Koehler 

und die Enke] Robert und Henrik 


Barkenkoppel 38 
2000 Hamburg 65 


Beerdigung am Montag, dem 19. Min 1 984, um 12J0 Uhr, Kapelle 13, Friedhof Hambnig-OhlsdoiC 


Am 8. März 1984 verstarb im 71. Lebensjahr der 
frühere Syndikus der Handelskammer Hamburg, 
Herr 

Dr. Klaus Schmid-Burgk 

Der Verstorbene stand von 1947-1972 als Leiter der Abtei- 
lung Finanzwirtschaft im Dienst der Kammer. 

Er hat sich um ihren Wiederaufbau nach dem Kriege und 
darüber hinaus um die hamburgische Wirtschaft verdient 
gemacht. 

Von 1961-1972 war er zunächst Abgeordneter der Hambur- 
ger Bürgerschaft, sodann Mitglied des Deutschen Bundesta- 
ges. 

Im Jahre 1973 wurde ihm das Große Verdienstkreaz des 
Verdienstordens der Bundesrepublik Deutschland verlieben. 

Die Kammer betrauert den Tod eines Mannes, der sich für 
seine Aufgaben mit ganzer Kraft und Überzeugung einsetzte 
und den hohe geistige Fähigkeiten ebenso ft»'?"””*"** 1 "" 
wie sein bescheidenes Auftreten. Sie wird ihm ein ehrendes 
Gedenken bewahren. 

Handelskammer Hamborg 


Carl-Heinz Ohes 
Präses 


Dr. Gerhard Schröder 
Haaptgeschäftsführer 


Die Trauert« Ende am 19 . Ua 1984 um 12 J 0 Uhr in der EapeBc 13 da 
Friedhofes OUsdorf «in 


Zeitung aus dem 4 
Zentrum der Politik 

DIE# WELT 

imuImiu luunmM rti mptscjluid 


Tief betrübt geben wir Nachricht 
vom plötzlichen Ableben unseres Vaters, Großvaters, 
Bruders, Schwagers and Neffen 

Seine Erlaucht 

Rudolf 

Graf Fugger-Babenhausen 

geb. 1. I. 1927 in Babenhausen 
gest. 8. 3. 1984 in Bombay/Indien 


Christiane Gräfin Fnggw-Babeohansen 
Patricia Gräfin Fugger-Babenhansen 
Alexandra Gräfin Fngger-Babenhaosen 
Nora Prinzessin von Preußen 
geborene Gräfin Fugger-Babenhausen 
Rose-Maria Gräfin Fugger-Babenhausen 
Sylvia Kristkus 

geborene Gräfin Fugger-Babenhausen 
Rudolfe Fracasri 
Bnrchard Prinz von Preußen 
Fürst und Fürstin Hubert FVi gw rJl ahwii H ffm ii 


8000 M ünche n 80 * Prinzregentenstraße 144 


Die Dei waa i M 1 findet im mpiwi BmiWiml wi« in Hahwil u nyj datt 


Sanitäter für Afghanistan 


Der Krieg der Sowjetunion in Afghanistan dauert nun. 
schon über vier 3ahre. Eines der schlimmsten Kapitell 
dieses Krieges ist die fehlende medizinische Versor-jL 
gung der afghanischen Bevölkerung. Die Sowjets haben 
praktisch alle Krankenhäuser außerhalb der großen p“ 
Städte zerstört, um Hilfe für Verwundete des 
unmöglich zu machen. 

Die Aktion "Sanitäter für Afghanistan" des H Bonner| 
Afghanistan Komitees" hat sich zur Aufgabe ge-j 
macht, diese schlimme Situation ein wenig zu I 
lindern. Es sollen Geld und Material gesammelt wci 
den« mit denen Sanitätsoackchen zusammengestellt 

werden. Daneben ist eine Ausbildung von MudjahH 
din zu Krankenpflegern und die Entsendung medizi- 
nischer Hilfskräfte nach Afghanistan geplant. 

Unterstützen Sie diese Aktion mit einer — »- ' 

Spenden sind steuerabzugsfähig. 

Weitere InformationenrBonner Friedensforum. 
Reuterstraße 187, 3300 Bonn 1 


Konto 90 19 Sparkasse Bonn Bankleitzahl: 

- - - : 380 500 00 
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Gesucht: Der 


Das Lebenswerk von Willem de Kooning in der Berliner Akademie der Künste 
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wat - Es i ist ein schwieriges F&ld, 
auf dem sch die Computerberstel- 
ler in Amerika bewegen, donn die 
Konkurrenz ist groß. Deshalb be- 
gnügt man sich nicht mit kleinen 
i taktischen Tricks, um kurzlebige 
Marktvorteile zu gewinnen, son- 
dern entwickelt langfristige Strate- 
gien, mit denen die Claims für die 
nahe Zukunft, wenn nicht auf Dau- 
er, abgesteckt werden sollen. 

Zuerst wurde das mit der Indu- 
strie durchexerziert Dann waren 
die öffentlichen Verwaltungeil ein 
Feld, das es zu erobern galt Derzeit 
sind noch die Nachhutgefechte um 
die privaten Haushalte im Gange, 
während bei den Universitäten die 
Vorpastengeplänkel zu Ende gehen 
und die kampferprobten Bataillone 
ihre Stellungen besehen. Dabei ist 
es für den Außenstehenden schwer, 
zwischen den selbstlosen Freund- 
lichkeiten und den auf Langzeit- 
wirkung zielenden Bere chnung en 
zu unterscheiden. 

Amerikas führende Universitä- 
ten können sich derzeit große* Zu- 
neigung der Computerproduzenten 
erfreuen. Sie erhalten von ihnen 
Mikrocomputer als Geschenk, für 
deren Kauf MiUionenbeträge erfor- 
derlich wären, und was sie dennoch 
bezahlen müssen, reduziert ginh 
durch großzügige Rabatte ganz er- 
heblich. Auch fließen recht beacht- 
liche Beträge zur Unterstützung 
von Forschungsprojekten an die 
Hochschulen. 

Das alles geschieht natürlich 
nicht ohne Hintergedanken. Zum 
einen möchte man Sympathie für 
das eigene Produkt erwecken. 
Denn wer auf ein bestimmtes Sy- 
stem getrimmt ist, wechselt später 
nur widerwillig auf einen anderen 
Typ. Zum anderen hofft man gut 
Wetter beim Senat für ein Gesetz zu 
machen, wonach solche Geschenke 
an die Wissenschaft steuermin- 
dernd abgesetzt werden können. 

Amerika hat es da inzwischen 
keineswegs mehr besser als unser 
Europa. Auch hier ließ es sich eine 
Firma nicht nehmen, Schulen im 
Lande hundert Personal Computer 
zu schenken, auf daß die Jugend bei 
Zeiten den richtigen Umgang (mit 
dem „richtigen“ Gerät) lerne. Aber 
was hilffs. Es war ein Karikaturist, 
der das Hauptdüemma ins Büd 
rückte. Da fragt ein Mann in einwn 
Computer-Centre ein wenig hilflos: 
„Haben Sie auch einen, de- mir bei 
der Entscheidung hilft, welchen ich 
nun nehmen soll?“ 


E ine monumentale „Sitzende 
Frau“ hat Henry Moores Xiegen- 
de“ vorübergehend von ihrem ver- 
trauten Platz an der Front der Akade- 
mie der Künste in Berlin verdrängt: 
eine der intensivsten Plastiken des 
Malers Willem de Kooning, die die 
verschiedensten Elemente seines Le- 
benswerks, den kubistischen Impuls, 
das Collageprinzip, den unmittkba- 
ren spontanen Zu-GrifE, glei c h s am zu 
einer fragwürdigen Einheit konzen- 
triert - eine Gestalt, die, halb Figur, 
halb freie Form, noch verfügbar ist in 
ihren Einzelteilen. Eine Pointe: Hen- 
ry Moore selbst war es, der de Koo- 
ning erst überzeugte, daß er seine 
kleinformatigeren Plastiken in größe- 
re Dimensionen bringen sollte. 

Willem de Koonings Bilder erschie- 
nen auf den Venedig-Biennalen 1950, 
1954 und 1956. Aber seltsamerweise 
hat es gerade in Deutschland und 
Frankreich bisher keine umfassende 
Retrospektive gegeben. Nur ein einzi- 
ges Bild de Koonings soll es in einer 
öffentlichen deutschen Sammlung 
geben, in München. Dabei gehörte 
der gebürtige Holländer zu den Prota- 
gonisten einer sieb international 
emanzi pierenden amerikanischen 
Kunst New York lief Paris den Rang 
ab und wurde die Hauptstadt der Mo- 
derne. De Kooning hat nicht umsonst 
betont, er empfinde sich als Amerika- 
ner, noch mehr aber als New Yorker. 

Er muß gerade für die nachstreben- 
den jungen ame rikanischen Künstler 
eine Zeitlang einen t raumatischen 
Königs-Schatten geworfen haben. 
Lichtenstein verabsolutierte Koo- 
nings Pinselstrich als ironische Ikone 
und Fetisch. Und Rauschenberg bat 
den Über-Großen um eine Zeich- 
nung, die er - als demonstrativen Akt 
- ausradierte; Kooning soll ihm da- 
mals ausdrücklich ein besonders ge- 
lungenes Blatt herausgesucht haben, 
damit die Sache auch lohnte. Auf 
dem Kunstmarkt erlebte de Kooning 
eine enorme Hausse. Derweil wurde 
sein Name hierzulande so etwas wie 
ein Mythos, während die Kenntnis 
von seinem Werk bestenfalls auf we- 
nigen winzigen Aiiggtplhirigpw und 
durch die Anschauung von Einzel- 
werken touristisch erobert werden 
konnte. 

Wenn jetzt ein Stück dieses Mythos 
zerbröseln würde, so sicher nicht we- 
gen des ffiuvre selbst, sondern weil 
allenthalben die Kommenderer es 
mit ihren Reden und Texten zudek- 
ken werden. Kaum wird sich de Koo- 
ning all die Söhne vom Hak halten 
können, für -die er nun, ob sie ihn 


vorher so richtig gekannt haben oder 
' nicht, eine „Vaterrolle“ übernehmen 
soll Richtig ist immerhin, daß weni- 
ger die sogenannte Wilde Welle als ein 
frisches Interesse für Tachismus und 
Abstrakten Expressionismus nun 
auch den Blick auf de Kooning lenkt 
- Pop-art und andere Schübe ameri- 
kanischer Kunst hatten die Auf- 
merksamkeit zum eigentichen Zeit- 
punkt verhindert 

Nicht nur de Koonings Biographie 
beginnt, 1904, in Europa. Er hatte 
noch in den Niederlanden eine gründ- 
liche künstlerische Ausbildung absol- 
viert Aber er war beinahe bereit die 
Kunst an den Nagel zu hängen. Als er 
1826 als Putzer im Maschinenraum 
des Dampfers „Shelley* 1 ohne gültige 
Papiere in die Vereinigten Staaten 
kam, da konnte er erst ein einziges 
englisches Wort sprechen: Yes. Die- 
ses Ja entsprang sozusagen einer jun- 
genhaften Cowboy- und Indianer- 
Romantik. „Amerika“ - das war ihm 
Abenteuer und Existenz genug. Erst 
dreieinhalb Jahrzehnte später bekam 
er die amerikanische Staatsbürger- 
schaft, erst 1968 besuchte er wieder 
die Niederlande. Noch heute spricht 
de Kooning mit einem deutlichen hol- 
ländischen Akzent 

Er hat sich aber auch deutlich Ar- 
beits- und Sehweisen der europä- 
ischen Moderne auf ganz und gar ei- 
gene Weise anverwandelt Der soziale 
Realismus amerikanischer Maler der 
damaligen Zeit interessierte ihn 
nicht Die Mutmaßungen über Be- 
findlichkeiten der Psyche, ihre Nie- 
derschriften in n\i tn matigticpVion Mal . 
Vorgängen riagpgen sind in tensiv . Zu- 
gleich aber Ist unverkennbar, daß im 
Lebenswerk des vielleicht Größten 
des „Abstract Ezpressionism“ der 
Anteil des Aktionisti sehen dosiert 
blieb, so sehr auch der Malvorgang 
selbst Bestandteil von „Inhalten“ 
wurde. 

Diejetzige Retrospektive, gemein- 
sam. von der Akademie der Künste, 
dem New Yorker Whitney Museum 
(das auch den Vortritt bekam, die 
Werke zu zeigen) und dem Centre 
Pompidou, Paris, veranstaltet trägt 
in einem großen Kraftakt Gemälde, 
Zeichnungen, Skulpturen zusam- 
men. Der US-Botschafter in der Bun- 
desrepublik und Berlins Regierender 
Bürgermeister übernahmen die 
Schirmherrschaften. Lufthansa, Klas- 
senlotterie und die Warner- 
Communications griffen in die 
Sponsoren-Kassen. 

Gleich zu Beginn der Werküber- 
sicht ein Paukenschlag: Sie beginnt 


mit dem Zeitpunkt der Suche nach 
neuesten Bildern, deren ausgeruhte, 
unekstatische, weit maandrierende 
Lineaturen die Betrachter in New 
York überraschte und irritierte. „Wie 
kann ein so großartiger Maler so 
schlechte Bilder malen?", fragte ein 
Kritiker. Diskontinuität (und entspre- 
chend verzögerte Rezeption) ist frei- 
lich ein künstlerisches EUexier für de 
Kooning. Als er 1853 seine „Frauen“- 
Bilder ausstellte, war das ein Skandal 
- sie enttäuschten die damalige Er- 
wartungshaltung die ganz auf volle 
Abstraktionen setzte. Willem de Koo- 
nings Werk steht allerdings in einem 
permanenten Selbst-Dialog, in dem 
Figur und Ungegenständlichkeit sich 
wechselseitig durchdringen und stän- 
dig neuen Rollentausch vollziehen. 
Mit Lust und Lustigkeit werden die 
Visagen und Leiber der „Frauen" auf 
die Leinwand traktiert: sexuelle Ob- 
jekte und freche Herrscherinnen zu- 
gleich. Schon in früheren „surrealen“ 
Bildern übernahmen abstrakte Teile 
die Funktion der Dinge. In „figürli- 
chen“ Bildern wird das Greifbare 
zum Bestandteil einer großen maleri- 
schen Geste. 

De Koonings Werk ist nicht unent- 
wegt kochende Vitalität, sich auszna- 
lende Leidenschaft Immer wieder 
spürt man im Furor ein Innehalten. 
Zu den explosiven Färb- und Bewe- 
gungsbüdem kommen ausgeruhte 
Schwarz- weiß-Bild er, die großen, kla- 
ren, farbigen Gesten, die kaligraphi- 
schen T piphnnnpslnndsrhaften und 

imaginären Flachensysteme. Zwi- 
schen den Menschengestalten der 
vierziger Jahre, die sich, ver- 
flüchtigend, in den Raum regelrecht 
hinginan drii rlrpn scheinen, den groß- 
flächig zupackenden Färb wenden 
der späten fün Enger, den Land- 
schafts-Frauen der sechziger Jahre 
und schließlich den 1969 bis 1975 in 
kurzer Abfolge entstandenen Skulp- 
turen scheinen jeweils Welten zu he- 
gen. Gerade diese teigigen, zunächst 
„unförmigen" Plastiken, die den For- 
mungsprozeß unmittelbar darstellen 
und die traditionellen Gesetze der 
Skulptur, auch deren impressive 
Oberflächenreize abweisen, sind 
noch längst nicht ausdiskutiert Der 
fragende Umgang mit der Materie for- 
dert hochexpressive Ausdrucksträ- 
ger. Sie besitzen eine außerordentlich 
gestische und „mimische" Kraft, ge- 
waltsam und verletzlich zugleich. 

PETER HANS GÖPFERT 


Bis 6. Mal. im Centre Pompidou Paris: 28. Juni 
bis 24. SepL Katalog 44 Hark, im Btirhhandei 
fPrestel Verlag): 84 Hark. 
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Bost Skondalon, heute klassische Moderae: „Frauenbildnis" von Willem 
de Kooning, aus der Berliner Ausstellung 
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Henry Moores „liegende“ von ihrem Platz verdri 
Plastik von de Kooning vor der Berliner Akademie 


verdrängt: „Sitzende Frau", 
lemlo FOTOS: KATALOG 


Ein Mecklenburger, versprengt nach USA - Zum Tode von Uwe Johnson ] Mit Maske und Kothurn: Gosch inszeniert Sophokles 1 „Oedipus“ in Köln 


Der Mann, der über die Gleise ging Das Geschick läßt sich nicht überlisten 


4 t 


M an macht sich heute nur noch 
schwer einen Begriff von der 
Sensation, die das Erscheinen von 
Uwe Johnsons Erstling „Mutnvassun- 
gen über Jakob" im Jahre 1959 auslö- 
ste. Seit Thomas Manns „Budden- 
brooks" war etwas Derartiges nicht 
mehr vorgekommen. Das Buch war 
sofort „voll im Gespräch“, aber alles 
an ihm war auch durch und durch 
seriös. Kein luftiges Kind des Augen- 
blicks lag da vor, sondern ein schwe- 
rer Brocken ernsthafter, solid es ter Li- 
teratur, von dem von vornherein fest- 
stand, daß er s e in e n Platz in der deut- 
schen Literaturgeschichte finden 
würde. . 

Wie einst bei den „Buddenbrooks" 
trat hier ein Neuankömmling, ein 
„Debütant", ins Rampenlicht, der 
sich nicht die geringste Blöße gab. 
Die damals vieldiskutierten „neuen 
E nähhecfaniken “ von Kafta und 
Joyce bis Faulkner und Dos Passos 
wurden von ihm höchst souverän be- 
herrscht, doch verwendete er sie 
nicht für fruchtlose Glasperlenspiele, 
sondern setzte sie glaubhaft und eher 
lässig ain, um eine handfest e, existen- 
tiell belangvolle Geschichte zu erzäh- 
len bzw. zu rekonstruieren. Und mehr 
noch: Es war eine Geschichte aus 
dem geteilten Deutschland, die da re- 
konstruiert wurde, und die Teilung 
selbst, das zentrale national«» Thema, 
war darin die Hauptsache. So etwas 
hatte es noch nicht gegeben. 

Und nicht nur das Buch, auch sein 
Urheber erregte Aufsehen. Er war 
kein Kunstgewächs aus den westli- 
chen Treibhäusern des „New Criti- 
cism“, sondern ein junger Mecklen- 
burger vom Jahrgang 1834, ein 
schweigsamer, spökenkiekerischer 
Riesenkeri aus der norddeutschen 
Tiefebene, der in Leipzig bei Hans 
Mayer Germanistik studiert hatte, 
drüben aber von der Partei niederge- 
halten worden war und deshalb 
schließlich auf rätselhafte Weise nach 
West-Berlin „umzog", ein. „Dissi- 
dent", lange bevor es das Wort gab, 
der Vorläufer einer ganzen Kavalka- 
de von. „umgezogenen" ’Öst-Schrift- 
steHem. • 

Selbstverständlich gehörte John- 
son seit dem „Jakob“ zu dem herans- 
jagenden Figuren des westdeutschen 
Iiteraturbetriebs. Die „Gruppe 47" 
und der Suhrkamp-Veriag verein- 
nahmten ihn, sein Name erschien auf 
Petitionen und Unterschriftenlisten. 
Aber merkwürdig: Nie gehörte er 
wirklich und ganz dazu. Er blieb 
Randfigur, Fremdling mit Stiernak- 
ken und Nickelbrille, verzog sich bald 
als Lektor nach Amerika, um dort ein 
Riesenwerk in Angriff zu nehmen, 
das ihn fortan bis zu seinem Tode 


beschäftigen sollte: „Jahrestage", ei- 
ne Tetralogie über Gesine Gresspahl, 
die mecklenburgische LebensgeShr- 
tin des auf so rätsdvolte Weise verun- 
glückten Jakob, die selber nach Ame- 
rika zieht, um von dort die deutschen 
Dinge zu betrachten. 

Alles, was im Werk von Johnson 
zwischen dem „Jakob" und den „Jah- 
restagen“ hegt, das „Dritte Buch über 
Achim", die „Zwei Ansichten" oder 
die kleineren Prosastücke um den 
Reporter Karsch, erweist sich in der 
Rückschau als Repetition bzw. Vorar- 
beit In Jakob und Gesine fand John- 
son die Angelpunkte seiner Dichtung 
wie seines Lebens, auch dann noch, 
als herausgekommen war, daß ihn 
der östliche Staatssie h e r hei tsd ien st 
in schnödester Weise aufs Kreuz ge- 
legt hatte, daß er ihm eine „Mitarbei- 
terin“ ins Ehebett praktiziert hatte, 
die all die Meinen Ansichten und Ge- 
heimnisse der Familie Johnson wie 
der „Gruppe 47" viele Jahre lang um- 
gehend nach Prag zu Protokoll gab. 
Der Mensch Johnson freilich ist nie 
über diesen monströsen Treuebruch 
hinwpg gpirnmmpn ; affin früher Tod in 
England scheint die direkte Folge da- 
von zu sein. 

Über das literarische und literatur- 
geschichtliche Karat der „Jahresta- 
ge" sind sich die Leser verständli- 
cherweise weniger einig als über den 
„Jakob". Ein solches Riesenwerk 
braucht zeitlichen Abstand, um ge- 
recht beurteilt werden zu können. Of- 
fenkundig ist die ungeminderte Kraft 


Johnsons, seine Sprache biegsam 
und adaptionsfäbig zu halten, Bezie- 
hungsnetze zu knüpfen, mit Über- 
richt und hmterriiinigem Witz zu 
konstruieren. Grell negativ feilt dage- 
gen die Unfähigkeit ins Auge, die 
Realität des gastgebenden Amerika 
angemessen wahrzunehmen und ab- 
zubilden. Endlose Zeitungszitate, 
ohnmächtige, abstrakte, Topogra- 
phien und vorbehaltlose Übernahme 
von Zeitgeistphrasen machen gerade- 
zu schmerzhaft deutlich, daß John- 
son sein Lebtag ein in die Fremde 
versprengter Mecklenburger geblie- 
ben ist, der mit dem Westen gefühls- 
mäßig nichts zu tun hatte und mit 
ihm nichts an fangen konnte. 

Im letzten, nach derinterfemihären 
Katastrophe vollendeten Band der 
„Jahrestage“ stehen sie scharf und 
unversöhnbar gegenüber die blei- 
chen Amerika-Passagen und die um 
so kraftvolleren, wahrhaft mit ver- 
strömendem Herzblut geschriebenen 
Kapitel über das Nachkriegs- 
Mecklenburg der vierziger und fünf- 
ziger Jahre, über die Passion dieses 
Landes wie über seine Un Vergäng- 
lichkeit Vielleicht wird man Johnson 
einmal neben Fritz Reuter, John 
Brinckman und Klaus Groth zu Hpn 
großen Heimatkünstlern Nord- 
■ deutschlands bähten , ein Mann, der— 
wie einst Jakob - unnötigerweise 
„über die Gleise gegangen ist" lind 
dabei auf rätselvolle W eise ums Le - 
benkam. GÜNTER ZEHM 


G ähnend leer ist die Bühne des 
Kölner Schauspielhauses. Ein 
kleines Podest samt Haus, sonst 
schwarze Voxhänge. Davor in der 
Luft hängend ein gelber Pfeil, dessen 
Spitze auf den Palast des Königs zielt 
Das ist Jürgen Mantheys Bühnenbild 
für den „Oedipus" des Sophokles und 
für die Tniapniaq in g von Jürgen 
Gosch, der seit Jahren aus der „DDR" 
zu Gast ist 

Seine Produktion heißt wirklich 
nur „Oedipus“, ohne den Zusatz „Kö- 
nig“ oder „Tyrannus“, wie es die 
Übertragung von Hölderlin richtig 
sagt Diese wählte Gosch zur Grund- 
lage der Aufführung. Das ist erstaun- 
lich. Z ufall ist es nicht Darauf ver- 
weisen nicht nur die Masken der drei 
Darsteller und auch nicht nur die klo- 
bigen Kothurne, auf denen sie einher- 
schreiten. Das winzige Zelt auf der 
Höhe des Podests macht es überdeut- 
lich: Gosch bezieht sich nachdrück- 
lich auf Benno Bessons In sz e nierung 
des gleichen Textes 1967 am Deut- 
schen Theater in Ost-Berlin, die drei 
solcher Zelte zeigte. Der Regisseur 
tritt an, den fetal falschen Ansatz je- 
ner Aufführung zu korrigieren. 

Was die marxistischen Theaterstra- 
tegen damals in das Werk hineinsa- 
hen, die Flucht des vorher doch auf 
die Vernunft bauenden „Rätsellö- 
sers“ in Orakel-Mystik und Weih- 


rauchdunst Gosch schlägt das fort 
Fast könnte man meinen, er be- 
schränke sich, allein auf die Form der 
Dichtung oder auf die verblichene 
Praxis der Griechen: Der Chor aus 
vier Männern, nur mit schwarzen Ho- 
sen bekleidet, spricht nicht nur, er 
singt auch, und er fangt sogar. 

Dabei gelingt es Gosch aber, den 
Gehalt der Mythe freizulegen. Erzeigt 
nicht etwa einen, der am Ende fürch- 
terlich eine Schuld büßt die er un- 
wissentlich auf sich lud, sondern ei- 
nen Hochmütigen, der die Macht des 
Verstandes überschätzte und, indem 
er verhängtes Geschick zu überlisten 
suchte, schuldig wurde. 

Und doch hat die Inszenierung aus 
ihren formalen Entscheidungen nicht 
überall die richtigen Konsequenzen 
gezogen. Es gilt ja nicht nur zu sehen, 
daß bei maskierten Protagonisten de- 
ren mimische Mittel aus f allen. Wer 
seine Darsteller auf den Kothurn 
stellt hätte auch wissen müssen, daß 
er äußere Handlung - im Sinne von 
„Action“ - auf der Szene nicht entfes- 
seln kann und alle Spannung allein 
aus der Sprache gewinnen muß. 

Das versucht Gosch nicht Mit 
Schwager Kreon, mit dem Seher Tei- 
resias verwickelt er den König mehr- 
fach in umständliches Gerangel Alle 
müssen mehrfach zu Boden oder 
doch auf die Knie. Dieser Äußerlich- 


keit entspricht das maßlos viele Blut 
mit dem Oedipus und sein Gewand 
am Ende bedeckt sind. Dabei hat der 
Regisseur durchaus einen Sinn für 
sprachliche Nuancen. 

Es liegt wohl an den drei Hauptdar- 
stellern, daß er auf Sprache nicht 
setzte. Zwar färbt Hans Christian Ru- 
dolph den Kreon stimmlich anders 
ein als den Teirerias und versieht den 
Korinther Boten mit einer sprecheri- 
schen Marotte - er kostümiert gleich- 
sam auch die Stimme - er gewinnt 
den Versen aber nirgends einen spezi- 
fischen Klang ab. Elisabeth Schwarz 
- sie gibt die Iokaste, den Hirten aus 
den Bergen und die Magd - feilt gänz- 
lich aus. 

Wahrhaft beeindruckend an die- 
sem Abend, über die allein physische 
Leistung hinaus: die geballte darstel- 
lerische Kraft von Ulrich Wildgruber 
in der Titelrolle - desselben, den Pe- 
ter Zadek einst als stammelnden und 
grimassierenden Clown durch seine 
Monster-Inszenierungen jachtern ließ 
und mißbrauchte. In Köln ist Wild- 
gruber in jedem Augenblick von ei- 
nerschauspielerischen Intensität und 
einer sprachlichen Ausdrucksstarke, 
daß es scheinen will, es wandele sich 
unter deren Druck selbst die starre 
Maske. Dem galt nach fast vier Stun- 
den der Jubel des Publikums. 

KATHRIN BERGMANN 



Apokalypse vorweggenommen: Lynne Littmans Film „Das letzte Testament 1 

An einem Tag wie jeder andere 

N ur ein ferner Blitz am sommerli- mel Es ist ein Tag wie jeder andere verschwinden, ein Kreuz mehr 
eben Himmel und ein dumpfes im Leben der Familie Wetherley. Der dem ohnehin schon überfüll 
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i i eben Himmel und ein dumpfes 
Grollen wie bei einem Hitzegewitter 
deuten darauf hin, daß etwas Furcht- 
bares geschehen ist Doch anders als 
im spektakulären amerikanischen 
Fernsehfilm „The Day after“, der bei 
uns in den Kinos ein großer Erfolg 
wurde, taumeln keine halbverbrann- 
ten Gestalten durch die mit Au- 
towracks überfüllten Straßen, ragen 
keine rauchenden 'Dümmer zum 
Himmel auf Das Menetekel, das die 
junge amerikanische Regisseurin 
Lynne Littman in ihrem Füm „Das 
letzte Testament" auf die Leinwand 
bannt, ähnelt einem Alptraum, aus 
man erwachen möchte und nicht 
kann. Lynne Littmans Mittel sind we- 
sentlich subtiler als die in „The Day 
after", und die Angst, (he einen be- 
fällt, ist weitaus lähmender. 

Wie in „The Day after" gehles auch 
im „Letzten Testament" um einen 
Atomschlag, der die USA trifft, un- 
vorbereitet, wie aus heiterem Him- 


mel Es ist ein Tag wie jeder andere 
im Leben der Familie Wetherley. Der 
Vater (William Devane) fahrt auf 
Dienstreise nach San Francisco, seine 
Frau Carol (Jane Alexander) und die 
drei Kinder bleiben zu Hause und 
freuen sich schon auf das Wochenen- 
de mit dem Vater. Der aber kehrt nie 
mehr zurück. Doch kein Autounfell 
und kein Verbrechen tragen Schuld 
am Tod -des Mannes, sondern die 
Atombombe, die innerhalb weniger 
Sekunden San Francisco dem Erdbo- 
den gleich macht Seine Familie hört 
und sieht die Nachricht im heimatli- 
chen Dorf einige hundert Kilometer 
entfernt noch kurz über den Bild- 
schirm flimmern, dann bricht jede 
Verbindung mit der Außenwelt ab. 

Und der Tod kommt unaufhaltsam 
näher, ähnlich jenen grauenhaften 
Seuchen im Mittelalter, denen ganze 
Völker mm Opfer fielen. Ein Baby, 
das plötzlich die Muttermilch verwei- 
gert, Nachbarn der Wetherieys, die 
über Übelkeit klagen und plötzlich 


verschwinden, ein Kreuz mehr auf 
dem ohnehin schon überfüllten 
Friedhof ein Wind, der merkwürdig 
riecht Das sind die immer deutlicher 
werdenden Boten der apokalypti- 
schen Reiter, vor denen es kein Ent- 
rinnen mehr gibt Doch nicht derTod 
erfüllt Carol Wetherley mit Entsetzen, 
sondern fest ausschließlich der Ge- 
danke, daß es keine Zukunft für ihre 
Kinder geben werde. Dieses beklem- 
mende Gefühl, die Angst um die Kin- 
der, beherrscht den Film, der unter 
die Haut geht, der einem den Atem 
raubt 

Lynne Littmans Füm endet in 
Hoffnungslosigkeit Hier wird Apoka- 
lypse vorweggenommen. „Ich habe 
meine eigenen Ängste verfilmt", sag- 
te die Regisseurin. „Ich bin selbst 
Mutter zweier Kinder, und der Ge- 
danke, daß es für meine Kinder kein 
Morgen mehr geben könnte, bedeutet 
für mirh die Hölle auf Erden.“ 

MARGARETE v. SCHWARZKOPF 
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Europäisches Datennetz | 
für Forschungsinstitute j 
DW Genf J 

In Genf haben Vertreter europa- f 
»scher Universitäten und For- ! 
schungsinstitute gemeinsam mit 
der Firma IBM ein internationales 
Computer-Netzwerk ins Leben ge- 
rufen. Das „European Academic 
and Research Network" (EARN) 
soll Computer und Terminals im In- 
und Ausland miteinander verbin- 
den und den Austausch wissen- 
schaftlicher und technischer Daten 
unter den Universitäten verschiede- 
ner Länder fordern. Bis Ende 1984 
sollen mehr als 250 Universitäts- 
computer miteinander arbeiten. Für 
die Zukunft wird eine Verbindung 
zwischen EARN und amerikani- 
schen Netzen angestrebt. 

13 Aufführungen zum 
Berliner Theatertreffen 

dpa, Berlin 

Zum Theatertreffen Berlin 1984 
sind von der Jury 13 Aufführungen 
deutscher Bühnen ausgewählt wor- 
den. Vom deutschsprachigen Aus- 
land ist keine Bühne vertreten. Vier 
Inszenierungen stammen allein aus 
München: Ibsens „Baumeister Sol- 
ness“ (Regie: Zadek), Becketts 
„Warten auf Godot“ (Regie: Tabori), 
Lessings „Emilia Galotti“ (Regie: 
Langhoff) und Kroetze ns „Nicht 
Fisch nicht Fleisch" in eigener Re- I 
gie. Aus Bochum sind drei Auf- 
führungen ein geladen, aus Berlin 
zwei: „Drei Schwestern“ und „An 
der großen Straße" von der Schau- 
bühne. Außerdem sind vertreten 
Bremen, Mannheim, Köln und 
Noeltes Hamburger „Michael- 
Kramer“ -Insze nierung. 

„DDR“-Grafiker Franke 
jetzt im Westen 

T. L. B. Bonn 

Der 29jährige Grafiker Thomas 
Franke durfte jetzt mit seiner Frau 
aus der „DDR“ ausreisen. Seit etwa 
1976 lut er phantastisch-sur- 
realistische Illustrationen für viele 
Bücher westdeutscher Taschen- 
buchverlage angefertigt Aufgefal- 
len ist er durch seine kenntnis- 
reichen und kritischen Berichte 
über den literarischen Betrieb in 
der „DDR“, die er hauptsächlich in 
dem in Bonn erscheinenden SF- 
Mag azin „Solaris" publizierte. 
Franke, der vor einem Jahr einen 
Ausreiseantrag gestellt hat, wohnt 
jetzt bei seinem Bonner Verleger. 

Berliner Literaturhaus 
nimmt Gestalt an 

AP, Berlin 

Das seit langem von Senat und in 
Berlin lebenden Schriftsteilem ver- 
folgte Projekt eines Literaturzen- 
trums in Berlin nimmt immer mehr 
Gestalt an. Man hat jetzt einen Vor- 
stand für den neugegründeten Trä- 
gerverein Literaturhaus e. V. ge- 
wählt, wie der zum ersten Vorsit- 
zenden gewählte Rainer Wagner 
von der Berliner Autoren Vereini- 
gung mitteilte. Nach der Absicht 
des Senats soll dieser Trägeryerein 
das geplante Literaturhaus in der 
Fäsananstraße 1985/86 in eigener 
Verantwortung leiten. 

Internationale Verleger 
tagen in Mexiko 

AFP, Mexiko 

Der 22. Kongreß des Internatio- 
nalen Veriegerverbandes ist in der 
mexikanischen Hauptstadt eröffnet 
worden. Dem Verband gehören 43 
Staaten an. Der alle vier Jahre statt- 
findende Kongreß wird in diesem 
Jahr zum ersten Mal in einem la- 
teinamerikanischen Land abgehal- 
ten. Die rund 1000 Teilnehmer erör- 
tern unter anderem Fragen des Ur- 
heberrechts und der Zensur. 
Gleichzeitig findet bis zum 18. März 
in Mexiko die Internationale Buch- 
messe statt 

Theaterstreit in 
Wiesbaden verhärtet sich 
dpa, Wiesbaden 

Die Auseinandersetzung zwi- 
schen dem Ensemble des Schau- 
spiels im hessischen Staatstheater 
Wiesbaden und dessen Intendanten 
Christoph Groszer spitzt sich zu. 
Vertreter des Ensembles erklärten, 
die Entscheidung des Intendanten, 
die Position des Schauspieldirek- 
tors abzuschaffen, sei „völlig falsch 
und unverantwortbar“. Der amtie- 
rende Schauspielchef Alois Michael 
Heigl bat in einem Brief Kultusmi- 
nister Hans Krollmann (SPD), in 
dem Konflikt zu vermitteln. 

Heinz Oskar Wuttig f 

dpa, Berlin 

Der Film-, Funk- und Femsehau- 
tor Heinz Oskar Wuttig ist im Alter 
von 76 Jahren in Berlin gestorben. 
Wuttke verfaßte u.a. Drehbücher 
für mehr als 25 Filme, darunter „Die 
Frühreifen“ und »Das Kriegsge- 
richt". Er wurde seit den 60er Jah- 
ren besonders populär, als er für 
das Fernsehen die auf genaue Mi- 
lieustudien basierenden Serien „Al- 
le meine Tiere“, „Forellenhof 1 , 
„Salto Mortale“, JAS Franziska" 
und „Drei Damen vom Grill" 
schrieb. Seine letzte Serie, „Der 
Glücksritter (über die Anfänge der 
Eisenbahn), lauft zur Zeit im Fern- 
sehen. 
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Spezialteam 
des FBI 


iir Los 
Angeles 


hst. Los Angeles 

Ein neues Anti-Terror-Team des 
FBI zeigte vor einigen Tagen in der 
National Academy der Bundespolizei 
in Quantico (ÜS-Bundesstaat Virgi- 
nia) einige Proben seines Könnens. 
Die 50 Mann starke Spezialeinbeit 
wurde im September vergangenen 
Jahres aufgestellt Sie soll dabei sein, 
wenn in ein paar Wochen die Natio- 
nalkonvente auch der Demokraten 
und der Republikaner ihre Präsident- 
schaftskandidaten küren Wenigs tens 
ein Teil soll bei der Weltausstellung in 
New Orleans, die im nächsten Monat 
beginnt, eingesetzt werden. Vor allem 
aber ist die Aufgabe der Truppe, die 
Olympischen Spiele in Los Angeles 
vor terroristischen Angriffen zu 
schützen. 

Die Verantwortlichen hatten sich 
zu der nicht ganz unumstrittenen öf- 
fentlichen Vorstellung entschlossen 
in der Hoffnung, damit vielleicht 
schon potentielle Angreifer zu entmu- 
tigen. So gaben die FBI-Spezialagen- 
ten Teile ihre Repertoires zum Be- 
sten: Kombatsc hießen, N ahkam pf, 
zentimetergenaue Sprengungen, da 
wurden Geiseln befreit und eine „be- 
setzte" Bank gestürmt. Die Pr äzisio n 
und Effektivität bei der Generalprobe 
im Ausbildungslager beeindruckte al- 
le Beobachter. 


Eifersucht bei den 
anderen Behörden 


FBI-Direktor William EL Webster 
erklärte, die Aufgabe des Teams sei 
es, im Ernstfall so viele Menschen zu 
retten, wie möglich. Die entspre- 
chend „Hostage Rescue Team" (etwa 
Geisel -Rettungs-Mannschaft) ge- 

nannte Einheit soll denn auch nur 
eingesetzt werden, wenn Verhand- 
lungen und alle anderen gewaltfreien 
Mittel ausgeschöpft sind. 

Solche Art verbaler Zurückhaltung 
resultiert offenbar aus gewissen föde- 
ralen Eifersüchteleien anderer Poli- 
zeibehörden, die deutlich wurden, als 
der Beschluß aus Washington, eine 
Anti-Terror-Einheit des Bundes zu or- 
ganisieren, bekannt wurde. Neben 
der Spezialeinheit der Armee, dem 
„Delta Blue Light Team" , das für die 
gescheiterte Befreiungs-Aktion der 
amerikanischen Geiseln in Iran ver- 
antwortlich war, unterhalten die ein- 
zelnen Bundesstaaten auch noch ihre 
SWAT-Teams. SWAT steht für „Spe- 
cial Weapons and Tactics“. 


Training bei den 
europäischen Teams 


Das FBI-Team wurde nach europä- 
ischen Vorbildern aufgebaut und trai- 
nierte auch mit der britischen Spezia- 
leinheit „Special Air Services“ und 
der deutschen GSG 9. Neben diesem 
speziellen Training brachten die US- 
Agenten auch einen Teü ihrer Ausrü- 
stung aus Europa mit So sind sie mit 
der Neun-Millimeter Maschinenpisto- 
le von Heckler & Koch und Infrarot- 
Nachtgläsera ausgerüstet 

Seine 48 Männer und eine Frau, so 
versicherte Team-Chef Coulson, sind 
allesamt erfahrene FBI-Agenten. Nur 
etwa die Hälfte ihres Dienstes wür- 
den sie beim Training für ihren 
Spezial-Job verbringen, ansonsten 
seien sie in den normalen Agenten- 
Einsatz eingebunden. Seine Kollegin, 
so Coulson, werde allerdings nicht 
bei Befreiungs-Aktionen eingesetzt - 
„wegen der physischen Erfordernis- 
se". Alle seien jedoch einem harten 
Auswahl verfahren unterworfen wor- 
den, bei dem es vor allem auf persön- 
liche Reife, körperliche Fitneß, Be- 
hendigkeit und Flexibilität angekom- 
men sei. 


Nach dem Startschuß lieferte 
Growian mehr Pannen als Strom 

Alternative Ernergiegewinnung im Kaiser*- Wilhelm-Koog noch nicht ohne Probleme 


DIETER F. HERTEL, Hamburg 

Die Wmdenergie - jahrhunderte- 
lang haben die Menschen sie sich 
hauptsächlich mit Hilfe ihrer 
zunutze gemacht Die Windmühlen 
mahlten nicht nur das Getreide, die 
Kustenbewohner setzten sie auch zur 
Neulandgewinnung ein. Die gemäch- 
lich drehend«! Flügel der Windmüh- 
len bes timmte n in weitem Umkreis 
das Landschaftsbild. 

Doch der Wind weht, wann und wie 
er wiR Sein „Verfügungsgrad“, um 
das moderne Wort zu gebrauchen, ist 
schwankend. Als elektrischer Strom 
ausreichend und zu günstigen Prei- 
sen zur Verfügung stand, schalteten 
Müller und Koogbauem ihre Wind- 
mühlen ab. Sie legten sich Elektro- 
motoren zu, und ihre Mühlen und 
Pumpen arbeiteten zuverlässig Tag 
und Nacht, bei Windstille wie bei Or- 


Doch auch diese Situation änderte 
sich- Als die Ölpreise in die Hohe 
gingen und Vorbehalte gegen die 
Kernenergie laut wurden, besann 
sich so mancher wieder auf die ko- 
stenlose Energiequelle Wind. 

Mit den atannriisrhon W indmühlen 
ist es heutzutage freilich nicht mehr 
getan. Wenn schon Wmdenergie, 
dann muß sie hochtechnologisch ver- 
packt präsentiert werden. Und so ent- 
stand das Projekt Growian. Dahinter 
verbirgt sich die Große Wmdenergie. 
Anlage, die im lCfliaff . WiniAim . itnn g 
an der schleswig-holsteinischen 
Westküste in zwei Jahren errichtet 
wurde. 

Rund 9Q Mfflinnun Mar k mm 


Großteil aus Bundesmitteln, kostete 
die Anlage, die auf den ersten Blick 
dieränemaufeKpießttm Düsenflug- 
zeug ähnelt als einer herkömmlichen 
Windmühle. Ein 96,6 Meter hoher 
T\irm von nur 3,5 Mieter Durchmesser 
tragt an seiner Spitze eine Gondel, an 
deren Ende sich zwei Flügelblätter 
von je 503 Mieter Lange drehen. Sie 
traben einen Generator an, der maxi- 
mal drei Me gaw a tt leisten kann. Ein 
Spezialrechner sorgt dafür, daß sich 
der RiesenpropeDer abschattet, wenn 
die WiiKigeschwmdigkeit 24 Meter- 
sekunde überschreitet Sinkt sie un- 
ter 63 Meter pro Sekunde ab, bleibt 
die Apparatur ebenfalls stehen. 

Das alles aber ist bisher weitge- 
hend Theorie. Denn: Kurz nach dem 
offiziellen Startschuß für Growian 
lief das Pendeldämpferfager heiß. Die 
Anlage schaltete automatisch ab. Das 
Lager, ein KnTn ß von via: Tonnen 
Gewicht und 33 Mpter Durchmesser, 
batte seine «nis«igp Höchsttempera- 
tur von 60 Grad überschritten. Die 
des Lagers, die sich Ins zu 
tausendmal pro Minute drehen, wur- 
den zu tteiß , die Kiihiimg reichte 

picht ny<; ' 

In mühsamer Feinarbeit wurde da - 
Durchmesser der Kugeln von 60 auf 
59,7 Miliimp te r verringert, um dim 
Rollwiderstand zu verkleinern. Zu- 
sätzliche Kühlrippen sorgen für eine 
bessere Wärmeableitung. Kaum war 
lapif nadbgebesseit, kam es zur 
nächsten Panne: Die Rotorblätter 
zeigten Risse. Die Reparatur war zeit- 
raubend. Sie wurde in 50 tüs 70 Meter 
Hobe von einem Montagekorb aus 


dnrehgezogen. Die Risse wurden 
fachgerecht verklebt und zusätzlich 
verschraubt. 

Am 24. Februar war es endlich so- 
weit Growian lief an und lieferte den 
ersten Strom. Inzwischen steht das 
Ding wieder. Jetzt wird untersuch t , 
ob die Anlage diesen er sten Lastpro- 
belauf gut überstanden hat Dieser 
Tage soll nun ein sechswöchiger Pro- 
bebetrieb beginnen. 

Der pannenreiche Auftakt des 
Growian-Progxamms hat mißtraui- 
sche Alternative dazu veranlaßt, den 
Erbauern der Anlage zu unterstellen, 
sie sn fh**** 1 nur p * t1 Alibi für ihr Fest- 
halten an der Kernenergie. Warum, so 
die immer wieder gestellte Frage, 
mnft es denn gleich emWIndkraftrie- 
Se mit aiton Rigflrew einer iinw . 
' probten Großtechnik? 

Doch daß derAlihi-Vorwuifunbe- 
rechtigt ist, zeigt sich wenige KUmme- 
ter vom Kaiser-Wflhefan-Koog ent- 
fernt Auf der Insel Pellworm im 
nordfriesischen Wattenmeer wurden 
schon 1979 elf kleine Wmdsieigiean- 
lagen aufgebaut Acht davon sind be- 
reits aus gefallen« *>m«» arbeitet nach 
längerem S tillstand jetzt wieder. Nur 
zwei laufen fehlerfrei, eine davon 
stammt vom Growian-Ezbauer MAN. 

Falls Growian in Zukunft störungs- 
frei läuft, soll die Anlage alljährlich 
rund zwölf lBMo nen Kilowattstun- 
den hefem. Das würde 4000 Haushal- 
te mit Strom versorgen - oder 250 

Rmfiamilienhan sgr mit Strom UZtd 
Heiaenergie. In einem Ölkraftwerk 
würden dafür rund 33 IBHonsn Liter 
Heizöl verbrannt 



•mm Blick «iMia Rngxwg «mSckw ob vttmmedmnmm 
: dM 9 M Mm heto Growiaa im KoiMr-WiflMlm 4 em^ T& ^ 


Kurz vor dem Konzert 
kamen die Carabinieri 

Italienischer Popstar als Camorra-Mann verhaftet 

KLAUS RÜHLE, enm 

Die Affäre um den vor neun Mona- 
ten verhafteten Showmaster Fnan 
Tortora zieht immer weitere Kreise. 

Der besonders beliebte und populäre 
italipnisriw Fernsehstar landete im 
Untersuchungsgefängnis, weü ihm 
die Zugehörigkeit zur neapolitani- 
schen Gangster-Organisation Camor- 
ra vorgeworfen wird. Seine Lage hat 
sich dieser Tage, nachdem er zwei 
geständigen Camorristeo gegenüber- 
gestellt wurde, eher verschlechtert. 


Gleichzeitig werden jetzt aber wei- 
tere Prominente des jtattpmsrhPTi 
Show-Business in den Strudel mit 
hineingezogen. Ihre Namen wurden, 
mit einer Ausnahme, noch nicht ge- 
nannt Diese Ausnahme heißt Franco 
Califano. Er ist ein bekannter Schla- 
gersänger und sitzt seit gestern hinter 
schwedischen Gardinen. Er wird wie 
Tortora beschuldigt, für die Camorra 
gearbeitet zu haben und vorallem am 
Drogenhandel beteiligt gewesen zu 
sein. Verhaftet wurde er unter spek- 
takulären Umständen. Die Polizei 
kam kurz vor Beginn seines Konzerts 
im ausverkauften römischen Parioli- 
Theater. Den empörten Zuschauern 



Sitzt hirtter Gfttont: Popctar Frooco 

Califano. FOTO: DIE WELT 


wurde ihr Eintrittsgeld zurückerstat- 
tet 

Califano, der durch seine engagier- 
ten Hits aus dem Verbrechermilieu in 
Italien viele Fans hat war schon 1972 
pinmnl mit der Justiz in Konflikt ge- 
raten. Damals hatte man in seiner 
Wohnung Kokain gefunden — angeb- 
lich für den persönlichen Gebrauch. 
Er kam mit zwei Jahren, neun Mona- 
ten Gefängnis auf Bewährung davon. 
Die ersten Gossen-Songs schrieb und 
komponierte er während der Unter- 
suchungshaft. Califano bestritt nie 
seine Vorliebe für Haschisch und Ma- 
rihuana, leugnete jedoch nachdrück- 
lich den Konsum von Kokain und 
Heroin. Jetzt wird ihm aufgrund meh- 
rerer Zeugenaussagen vorgeworfen, 
für die Camorra beim Handel mit 
schweren Drogen mitgemischt und 
mitverdient zu haben. 

Wichtigster Belastungszeuge gegen 
Enzo Tortora, Franco Califano und 
vermutlich noch andere prominente 
Sänger, Film- und Ffemsehstars ist 
Gianni Meluso, genannt „Der Schö- 
ne“, ein Camorrist, der eine wichtige 
Rofle zwischen den beiden neapolita- 
nischen Camorra-Gangs spielte. Die 
Camorra -Chefs Raffaele Cutolo und 
Franco Turatello - erst verfeindet und 
jetzt verbündet - vertrauten ihm die 
Kontakte zum italienischen Künstler- 
milieu an. Meluso, der schon seit eini- 
ger Zeit sitzt, packte vor dem Unter- 
suchungsrichter aus. Er machte prä- 
zise Angaben über die Form der Dro- 
genübergabe an Tortora und belegte 
seine Enthüllungen mit einem ganzen 
Fotoalbum, in dem Turatello zusam- 
men mit Künstlern abgebfldet ist 
Das belastende Foto, das Tortora mit 
dem Camorra-Boß zeigt, ist allerdings 
nicht mehr an seinem Platz. Jetzt 
muß die Polizei auch noch nach dem 
Foto fahnden. 


LEUTE HEUTE 

Keine TV -Hinrichtung 

Die Strafvollzugsbehörde des US- 
Bundesstaates Texas hat es abge- 
lehnt, die Hinrichtung p fry»s Mörders 
vom Fernsehen überfragen zu lassen. 
James David Autry (29) soll heute vor 

Sn nwpnanfgang durch pme tö dlich e 

Injektion hin gerichtet werden. Er 
wurde für schuldig befanden, im Jah- 
re 1980 eine Mutter von fünf Kindern 
umgebracht zu haben. 

Ende einer Ehe 

Zwei Jahre und 24 Tage nach der 
Trauung am Valentinstag 1982, dem 
1hg der Liebenden, ist Charlene Tü- 
ten (25) wieder von dem Country- 
Sänger Johnny Lee (37) geschieden. 


Flammender Protest 
ließ Drähte heißlaufen 

Fernsehanftritt von Serge Gainsboorg empört Franzosen 



Nach viel Prügel in den letzten Jah- 
ren brauchte sich die 130 Meter klei- 
ne Schauspielerin jetzt vor Gericht 
nicht Tnphr mit ihm zu streiten. Die 
Rechtsanwälte hatten sich geeinigt 
fTharipn p behält das Han« in Holly- 
wood und die 19 Monate alte Tochter 
Cherish. 

Prinz tritt aus 

Prinz Philip ist aus dem New Yor- 
ker „Explorers 1 Club“ ausgetreten, 
weil er mit Entsetzen vernahm, daß 
bei dem jährlichen Bankett des 
Forscheiklubs Nilpferdsteaks und 
Löwenfleisch gereicht wurden. Der 
Mann der britischen Königin ist Prä- 
sident des World WUdlife Fund, einer 
Vereinigung zum Schutz von Wildtie- 
ren. 


A. GRAF KAGENECK, Paris 

Ein 500-Franc-Schein ist der größte 
Geldschein, den Frankreich fennnt. 
Und auch wenn er jährlich etwa zehn 
Prozent seines Wertes vertiert und in 
Mark umgerechnet nur noch ein Drit- 
tel seines Nennwertes besitzt, so hat 
das Zahlungsmittel doch Prestige. 
Das blaßgelbe dünne Papier mit der 
Totenmaske des Physikers Blaise 
Pascal ist ein Symbol für Reichtum 
und Wohlstand, das ninht jeder 
in die Tasche Stecken kann und das 
rund drei Mülionen Franzosen, die 
den gesetzlichen Mindestlohn von 
3600 Franc im Monat oder 

die 2,5 Millionen Arbeitslosen, die mit 
da Hälfte davon auskommen müs- 
sen, wahrscheinlich nicht oft zu Ge- 
sicht bekommen. 

Warn nun einer hingeht und vor 
den Fernsehkameras einen solchen 
Schein aus der Tasche zieht und ihn 
seelenruhig mit dem Feuerzeug in 
Brand steckt, dann ist das ein Skan- 
dal in einem Land, das in einer tiefen 
wirtschaftlichen Krise steckt, und 
wird von Millionen Maischen als Be- 
leidigung empfanden. 

Genau das hat Serge Gainshourg in 
der populären Abendsendung „Sie- 
ben auf rieben“ im ersten Kanal ge- 
tan. Der Sänger, Filmschauspieler 
und Gesellschaftskritiker wollte da- 
mit drastisch erläutern, wieviel ihm 
der Fiskus von seinem Einkommmen 
wegsteuert, nämlich drei Viertel, was 
er damit demonstrierte, daß er das 
zuckende Flämmchen kurz vor dem 
Totalverzehr der Materie aushhes und 
den verbleibenden Papierschnitzel 
als Symbol des ihm verbleibenden 
Lebensunterhalts in der Runde her- 
umzeigte. 

So weit, so gut. Gainsbourg hat 
schon andere Reizschwellen sgi tte r 
Landsleute behenden Schrittes pas- 
siert. So zeigte er pornographische 


Filme, die eher Übelkeit als Wollust 
hervoixufen, und unter seinen 
Reggae-Songs, die er wie warme 
Semmeln komponiert, ist eine ver- 
hohnepipelte „Marseillaise“, die ihm 
w«wi HAPh ts tf w i i dem Gaulli- 
sten Mkh»i Droit, «nwn ehemalig en 
Fernsehdirektor, einbrachte. Gains- 
bouigs Ruf als „Enfant terrible“ ist 
solide etabliert Und der Sproß aus 
einem berühmten jüdischen Künst- 
ler- und Bankiershaus zementiert ihn 
noch, indem er stets unrasiert und in 
Lumpen gekleidet herumläuft 

Seine krankhafte Sucht „anders“ 
zu sein, hat ihm diesmal allerdings 
einen Streich gespielt Die Empörung 
des Fernsehpublikums war unerwar- 
tet heftig. In der Nacht und auch am 
Tage danach hagelte es telefonische 
Proteste. „Noch nie haben wir eine 
solch spontane Reaktion auf eine 
Sendung gehabt“, «klärte Eric Gil- 
bert der Produzent der Sendung. 
Leute in der Provinz wollten sogar 
gesehen haben, daß Gainsbourg nicht 
einen, sondern vier 500-Frane- 
Scheine verbrannte. Das aller ding«; 
wurde vom Sender dementiert 



MollaEknKtw. 

goGoimbowg. foto : v.esto«ff 


WETTER: Heiter und trocken 


Wetterlage: An der Südüanke eines 
eräftigun und umfangreichen Hoch- 
iruckgebietcs über Nordeuropa wird 
veiterhin verhältnismäßig tolle Fcst- 
andslufl nach Deutschland geführt. 



Vorhersage für Mittwoch: 

Gesamtes Bundesgebiet und Berlin: 
Nach Auflösung einzelner Nebelfelder 
meist heiter, zeitweise auch wolkig und 
durchweg niederschlagsfrei. Nacbmtt- 
tagstemperaturen 4 bis 8 Grad, im Süd- 
westen bis 10 Grad. Nachts klar und 
Abkühlung auf minus 1 bis minus 6 
Grad, in Bayern örtlich bis minus 10 
Grad Celsius. 

Weitere Aussichten: 

Andauer des ruhigen Hochdruckwet- 
ters. 

Temperaturen am XHenstac, 13 Uhr: 
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'Sonnenaufgang am Donnerstag: 
6.36 Uhr. Untergang: 18.27 Uhr; Mond- 
aufgang: 15.36 Uhr. Untergang; 6.16 
Uhr. 

■in M£Z, zentraler Ort Kassel 


Wie lange kann sich die Ostsee noch selber helfen? 

Für viele Wissenschaftler ist es schon „Fünf vor zwölf“ / Schntzkommission feiert ihr zehnjähriges Bestehen 


R. GATERMANN, Stockholm 

Es ist heute kein wissenschaftli- 
ches Problem mehr, die Ostsee vor 

ihrem biologischen Tod zu bewahren, 
sondern allem ein wirtschaftlich poli- 
tisches. Vor zehn Jahren bildeten in 
Helsinki die sieben Anrainerstaaten 
die Kommission zum biologischen 
Schutz der Ostsee und ihre Arbeit 
zeigt inzwischen erste Früchte. 

In der filmischen Hauptstadt feiert 
die Kommissio n in diesen Tagen ihr 
zehnjähriges Besteh». Sie verweist 
darauf daß die damals größte Gefahr 
für die Ostree, die Belastung durch 
Schwermetalle, DDT und PCB durch 
gemeinsame Anstrengungen aller An- 
rainerstaaten weitgehend gebannt 
worden ist und die mosten Industrie 
u nd Haushaits ab fiiDe nun mehr oder 
weniger gereinigt in das größte 
Brackwassermeer der Welt strömen. 
Auch die Schiffahrt hat strikte Aufla- 
gen, Abfall nicht ins Meer zu schüt- 
ten. Aufgrund einer besseren Über- 
wachung da Öltransporte, sei auch 
die Zahl dm* Unglücke erheblich zu- 
rückgegangen. Trotz allem sind die 
Wissenschaftler noch nicht über- 


zeugt, daß sich die Ostsee wirklich 
auf dem Wege der Besserung befin- 
det. 

In den sechziger Jahren wurden 
auf dem Meeresboden die ersten 
biologisch toten Löcher festgesteflt 
Von den 365 000 Quadratkilometern 
Ostsee zeigen heute rund 100000 
kaum noch biologisches Leben. Zwar 
kramten Seeadler und Robben vor 
der Ausrottimg bewahrt werden, aber 
wegen der übermäßigen Konzentra- 
tion von Schwametallen darf in Dä- 
nemark und Schwaden keine Leber 
vom. Ostseekabeljau und anderen Fi- 
schen verkauft werden. Paradoxer- 
weise sorgt die weitere Verschmut- 
zung zumindest vorübergehend für 
eine kräftig steigende Fischproduk- 
tion. Selten hat es in der Osteee so viti 
Hering und Kabeljau wie jetzt gege- 
ben. Aba bald wird der Nachwuchs 
ausbleiben. Früher DDT, PCB und 
SchwermetaDe, heute Phosphor und 
Stickstoß; dies sind die Totengrtäber 
der Ostsee. 

Nach schwedishen Berechnungen 
hat sich in den vergangenen 20 Jah- 
ren da Phosphor- und Stickstoffluß 


in die Ostsee verdoppelt Zu denjähr- 
Kch 80 &000 Tonnen Phosphor kom- 
men mit den Flüssen 700 000 Tonnen 
Stickstoff; weitere 200 000 bis 400 000 
Tonnen fafa»u aus da Atmosphäre 
herab, und schtteßfich produzieren 
die blau-grünen Algen, die mqH wie- 
derum vom Phosphor ernähren, zu- 
sätzlich 100 000 Tonnen. Wahrend der 
Phosphorgehalt durch den Bau von 
Kläranlagen weiter gmge«r>ir 3nlrt 
werden kann, gibt es bishe nur. eine 
wirksame Mrthode ün Kampf gegen 
den Stickstoff die radikale Verringe- 
rung des Kunstdungereinsatzfts in 
der Landwirtschaft. Angesichts der 
hiermit verbun d en e n wirtschaftli- 
chen Interessen sind die Fbrseher auf 
diesem Gebiet skeptisch. 

Phosphor und Stickstoff fordern 
die Planktonproduktion, Hauptnah- 
rungaquePe des Herings, von d?m 
wiederum der Kabeljau abhängig ist 


doch gleichzeitig die Meeresflora und 
-faiina. Davon betrof fen ist nicht zu- 
letzt der Hierin g, degflgn Laichplätze 
verschwinden. Hinzu kommt der im. 
mer langsamer werdende aber le- 


bensnotwendige Warenaustausch 
zwischen Nord- und Ostsee. Das mit 
den Herbststuimen in die Ostsee 
k o m m en d e Sauerstoff- und salzhalti- 
ge Nordseewasser muß gegen eine 
immer größer werdende Menge ver- 
seuchten Wassers ankSrapfen und 
rocht nicht mehr, um es auf einem 
lebenskräftigen Niveau zu hatten. Al- 
lerdings vollzieht sich die Rekolama- 
Drienmg des wüstenartigen Meeres- 
bodens nach der Zuführ von sauer- 
stoffhaltigem Nordsee wasser schnel- 
ler als man bisher dachte. 

Bevor jedoch die Menschen in der 
Lage sind, politische und wirtsehaflii. 
che Maßnahmen zur Reaktivierung 
und Gesundung der Ostsee zu «grei- 
fen, hilft sich die Natur noch selbst 
In den halbtoten Bereichen leben 
weiterimi Hakten«), die ohne 
sinfF andmirnnwi und dgn Stickstoff 

zerstören. Dies ist narfi Auffassung 
einiger Forsch» wahrscheinlich der 
Grund dafür, daß die Ostsee noch 
nicht „total umgekippt“ ist »mH den 
Menschen »nrii immer wm» Chance 
bleibt, deren Verwandlung in rin to- 
tes Meer zu vertundem. 


Der Bocksbeutel 
ist nicht 
mehr geschützt 

1z. München 
Der Schutz des fränkischen Bocks- 
beutels ist mit den Verträgen der Eu- 
ropäischen Gemeinschaft nicht ver- 
einbar und damit unzulässig, verkün- 
dete gestern der Europäische Ge- 
richtshof in Luxemburg. Paragraph 
17 der deutschen Wein-Verordnung, 
wonach in den bauchig-runden Fla- 
schen auf dem deutschen Markt al- 
lein Qualitätsweme aus Franken und 
aus einigen angrenzenden Anbauge- 
bieten angeboren werden dürfen, 
muß nach dem gestrigen Urteil geän- 
dert werden. 

Seit Jahren bemühen sich die EG- 
Staaten vergeblich, im Bocksbeutel- 
Streit eine einvemehmliche Lösung 
zu finden. Durch einen Weinhändler 
war der Zwist nun vor den Europä- 
ischen Gerichtshof gekommen: Der 
Mann hatte in der Bundesrepublik 
Deutschland Rotwein aus Südtirol in 
einer dem Bocksbeutel ähnlichen 
Flasche verkauft und sich darauf be- 
rufen, diese Ftaschenform werde im 
jtaKpnisehgn Anbaugebiet sei t meh r 
als hundert Jahren verwendet (WELT 
vom 13- 3.). 

Das Amtsgericht sprach firn des- 
halb frei, die Staatsanwaltschaft ging 
jedoch in die Berufung und das 
MüTyhngr Landgericht legte den Fall 
den Europarichtem zur Prüfung vor. 
Nach dran Luxemburger Spruch muß 
der Händler jetzt auch in zweiter In- 
stanz fteigesprochen werden. 

An einer Einschränkung hielt der 
Europäische Gerichtshof jedoch fest: 
In den Bocksbeutel dürfen nur dann 
Weine abgefüllt werden, wenn diese 
Flaschenform im Anbaugebiet .her- 
kömmlicher Übung“ entspricht 

Lehrer erschossen 

AFP, Castres 
Ein 15jähriger Oberschüler hat ge- 
stern vormittag in der katholischen 
Privatschule von Castres in Süd- 
frankreich seinen Spanischlehrer er- 
schossen und anschließend Selbst- 
mord begangen. 

Geldbußen-Urteil 

dpa, Karlsruhe 
Geldbußen wegen Ordnungswid- 
rigkeiten, die unter 80 Mark bleiben 
und daher nir-ht in ring Flensburger 
Verfcehrszentralregister eingetragen 
werden, stellen in aller R^jel keinen 
Nachteil im Sinne des Bundesverfas- 
sungsgerichtsgesetzes (BVerfGG) 
dar. Bürger müssen daher künftig da- 
mit rechnen, daß eine gegen die Geld- 
buße gerichtete Verfassungsbe- 
schwerde keinen Erfolg hat Das ent- 
schied jetzt in Karlsruhe das Bundes- 
verfassungsgericht (AZ.: 2 BvR 
1244/83) 

Anschlag auf Bahn 

dpa, Ftankftirt 
Auf einen mit Neuwagen belade- 
nen Autotransportzug der Bundes- 
bahn ist in der Nacht zu Dienstag in 
Frankfart-Bonames ein Brandan- 
schlag verübt worden. Dazu hatten 
Unbekannte eine Bundesbahnsignal- 
anlage außer Betrieb gesetzt, so daß 
der Transport zu längerem Halt ge- 
zwungen war. Zwei Autos brannten 
aus, neun wurden beschädigt 

Panda-Spende dpa , Toldo 

Die japanische Regierung will Chi- 
na umgerechnet rund 500000 Mark 
zur Bettung der vom Aussterben be- 
drohten Pandabären zur Verfügung 
■ S tel len . Mit dem Betrag soll eine von 
Peking geplante Sofortstudie über 
die natürlichen Lebensbedingungen 
dieser Tiere finanziert werden. 

Nach 60 Tagen frei 

_ dpa,Cnneo 

Die achtjährige Federica Isoardi, 
die vor 60 Tagen in Cuneo in Nordita- 
lien entführt worden war, ist gestern 
fr e igelassen worden. Die Eltern zahl- 
ten angeblich fünf Millionen Mark 
Lösegeld. 

Geiseldrama in Schale 

AP, Rom 

Ein bewaffneter Mann drang ge- 
stern vormittag in eine Oberschule in 
Rom ein, erschoß einen Ha u«m«g te r 
und nahm einen Lehrer mit 15 Schü- 
lern als Geiseln. Am Nachmittag 
konnte der offenbar geistesgestörte 
Mann zur Aufgabe überredet werden. 
Der 4Qjahrige hatte immer wieder ge- 
rufen: „Ich will Arbeit.“ 

Amte* 


Das beste ist: 

eine gute 
Versicherung. 
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««c r&uwun sein sou. 
Aus zur Durchführung des 

mundtehen Teüs des Dritten Ab- 
schnittes der Ärztlichen Prüfling“ 
ras Lavdesprüfüngsamtes für Medi- 
zw und Pharmazie, Hamburg, 
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